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Keues in Kürze.
Der Reichsarbeitsminiſter hat am Sonnabend

den Schiedsſpruch für die hannoverſche Metall
induſtrie für verbindlich erklärt, nachdem die
Nachverhandlungen ergebnislos verlaufen ſind.

Jn Wolgaſt kam es in einer Wahlverſammlung,
zu der Sozialdemokraten und Kommuniſten er-
ſchienen waren, zu ſchweren Zuſammenſtößen. Dem
Vorſitzenden wurde die Glocke aus der Hand ge-
riſſen, worauf ein ohrenbetäubender Lärm ein-
ſetzte. Man griff zu Tiſchbeinen und Stühlen, und
es kam zu einer wüſten Schlägerei. Eine Perſon
wurde ſchwer verletzt.

x

Junge Leute, darunter ein Saarbrücker und ein
Pole, hatten in Barbach in Lothringen das Lied
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ und „Die
Wacht am Rhein“ geſungen. Die „Verbrecher-
geſellſchaft“ wurde von der franzöſiſchen Gendar-
merie verhaftet.

Vor Ablauf des Anmeldetermins der Kinder
für die polniſche Schule in Oberſchleſien werden
von polniſcher Seite alle Mittel aufgewandt, um
der polniſchen Schule recht viele Kinder zuzuführen.
Die angedrohten Zwangsmaßnahmen werden auch
ſchon in die Tat umgeſetzt, und zwar ſo, daß von
dem ſtändigen Abbau in erſter Linie die Arbeiter
und Angeſtellten betroffen werden, deren Kinder
nicht in die polniſche Schule gehen.

Jn ſeiner Sitzung in Genf hat das Jnter-
nationale Rote Kreuz-Komitee an
Stelle des verſtorbenen Guſtav Ador Prof. Max
Huber von Zürich, Richter und Vorſitzender des
Ständigen Jnternationalen Gerichtshofes im Haag,
zu ſeinem Präſidenten ernannt.

Die deutſch-litauiſchen Verhandlungen ſind aus
geſetzt, weil ſich die Mitglieder der litauiſchen Dele-
gation nach Kowno begeben, um an der Feier des
zehnjährigen Jahrestages der litauiſchen Un-
abhungigkeit teilzunehmen. Die Delegationen
haben ſich über einen Handels und Schiffahrts-
vertrag bis auf wenige noch ausſtehende Punkte
geeinigt, ferner haben ſie einen Konſularvertrag
und ein Abkommen über Rechtshilfe in bürger-
lichen Angelegenheiten fertiggeſtellt.

Jn der Pariſer „Victoire“ gibt Guſtav Hervé
Poincare den Rat, „zur Beruhigung der Gemüter“
in Elſaß-Lothringen den Poſten eines Ober-
kommiſſars in Straßburg wieder zu ſchaffen
und auf dieſen Poſten den früheren Präſidenten
der Republik, Millerand zu entſenden, der im
Jahre 1919 bereits als Oberkommiſſar für Elſaß-
Lothringen ausgezeichnete Erfolge erzielt habe.

Jn der letzten Zeit fand in der Gegend von
Bozen eine Reihe von Hausſuchungen ſtatt. Sie
erfolgten im Zuſammenhang mit der Veröffent-
lichung verſchiedener Meldungen über die Vor-
gänge in Südtirol in ausländiſchen Blättern. Die
Vehörden ſollen feſtſtellen, auf welche Weiſe dieſe
Meldungen in die ausländiſche Preſſe kommen.

Z

Die Wiener „Arbeiterzeitung“ berichtet über
einen Befehl des öſterreichiſchen Heeresminiſters
Vaugoin, wonach Soldaten, die an der diesjährigen
Maifeier teilgenommen haben, wegen Verletzung
des Standesanſehens vor die Diſziplinarkommiſſion
zu ſtellen ſeien. Dem Blatt zufolge haben 1500
Wehrmänner in Zivil an der Maifeier teil-
genommen.
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Die kürzlich aufgedeckte Offiziersverſchwörung in
Portugal, die eine gewaltſame Abſetzung des
Diktators und Staatspräſidenten, General Car-
monag, beabſichtigt hatte, hat auf dem Verwaltungs
wege ihren Abſchluß gefunden. Die vierzehn
ſchuldigen Offiziere wurden auf ein Kriegsſchiff
gebracht, daß ſie in die Verbannung auf die
Kakaoinſel Santo Thomé im Golf von Guinea
führen wird.

Die ſpaniſche Regierung bewilligte einen außer-
ordentlichen Kredit von 600 Millionen Peſeta für
Marinezwecke. Sie übernimmt ferner die Garantie
für eine Anleihe für öffentliche Arbeiten in der
ſpaniſchen Marokkozone.

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen arotka-
nern und einem franzöſiſchen Außenpoſten verloren
die Marokkaner nach einer Meldung aus Babat
49 Tote und ſechs Gefangene. Auf franzöſiſcher
Seite wurden drei Mann getötet.

Merſeburg, den 14. Mai 1928

Die MoskauerProzeß, ſenſation“
gegen

Der deutſche Botſchafter
bei den Gefangenen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, beſuchte der
deutſche Botſchafter die deutſchen Verhafteten am
Sonnabend im Gefängnis und verbrachte bei
ihnen über eine halbe Stunde. Die Gefangenen
beteuerten auch dem Votſchafter gegenüber ihre
Unſchuld.

Die Geſtändniſſe der Angeklagten im Donez-
Prozeß, wie ſie in den Auszügen der Moskauer
Blätter wiedergegeben werden, ſind mit größter
Vorſicht aufzunehmen. Auffallend ſind
einige Redewendungen in Badſtiebers
Geſtändnis, wie

„dadurch iſt dem Proletariat Schaden von 40 000
Rubel erwachſen“, „der Staat aufs neue ge-

ſchädigt, und zwar wenigſtens um 10 000 Rubel“,
„auf dieſem Wege den Niedergang der Wirtſchaft
des einzigen proletariſchen Staates herbei-
zuführen“.
Die Worte tragen allzu deutlich den Stempel

kommumniſtiſcher Propaganda. Ver-
wunderlich iſt auch, daß der deutſche Monteur
Badſtieber ſo genaue Kenntniſſe haben ſoll über
angebliche Verluſte des Sowjetſtaates. Sonderbar
berührt auch die Mitteilung der Zeitung „Ekono
mitſcheſkaja Shiſn“, daß Badſtieber nur zu den
teilweiſe Geſtändigen zählt. Selbſt wenn
die ſogenannten Geſtändniſſe eine tatſächliche Baſis
beſäßen, ſo würden ſich daraus noch keine Be
weiſe für eine zielbewußte Sabotage deutſcher
Firmen in Rußland ergeben, ja nicht einmal
Beweiſe für eine ſyſte matiſche Be-
ſt e ch ung im Sinne europäiſchen Rechts.

Maßloſe Moskauer Entſtellungen.
Die Moskauer „Ekonomieſcheſkaja Schiſnj“

läßt ſich in ihrer Nummer vom 10. Mai fol-

die deutſchen Jngenieure.
ende Meldung des Berliner Vertreters der
mtlichen Ruſſiſchen Nachrichtenagentur Taß

über den Eindruck, den die ruſſiſche Anklage-
ſchrift gegen die DonezIngenieure in Berlin
hervorgerufen habe, drahten: „Die Veröffent-
lichung von Einzelheiten der Anklageſchrift in
der Schachty Angelegenheit, insbeſondere die
auf die Teilnahme der deutſchen Jngenieure
bezüglichen Stellen, hat in der deutſchen
Oeffentlichkeit einen außerordentlich ſtarken
Eindruck hervorgerufen. Mit alleiniger Aus
nahme der dem Auswärtigen Amt nahe-
ſtehenden „Täglichen Rundſchau“ drucken die
Zeitungen Auszüge aus der Anklageſchrift ohne
jeglichen Kommentar und zum großen Teil
ohne beſondere Aufmachung.

Der Eindruck wird noch verſtärkt durch
die Berichte der Moskauer Berichterſtatter
der deutſchen Zeitungen, die die Tatſache der
Beſtechung von Schachty-IJngenieuren ſeitens
deutſcher Firmen nicht mehr beſtreiten und
lediglich die Berechtigung der Anſchuldigung
einer bewußten Teilnahme an der Sabokage
gegen die deutſchen Angeklagken bezweifeln.“
Dieſer den Tatſachen geradezu ins Geſicht

ſchlagende Bericht eines ſonſt ernſthaften
Blattes zeigt am beſten, in welcher Weiſe
man in Moskau den Prozeß zu
führen und auszunutzen geſonnen iſt, und läßt darauf ſchließen, daß
man in Moskau jede Selbſtbeherrſchung in
dieſer Angelegenheit verloren hat.

r

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das
ruſſiſche politiſche Bureau neue Richtlinien zur
Bekämpfung des Privatkapitals ausgearbeitet.
Die Rechte des Privatkapitals ſollen erneut zurück-
geſchraubt werden. Jn den letzten dra Monaten
wurden über 4000 private Unternehmungen ge-
ſchloſſen.

Einſtellung der japaniſchen Offenſive.
Die ſapaniſchen Forderungen an China.

Auf Anordnung des japaniſchen Kriegs
miniſters wird die japaniſche Offenſive in China
mit der Beſetzung der Tſinanfu Schantung-Bahn
vorläufig eingeſtellt. Gleichzeitig werden der
Nankingregierung folgende Forderungen vorgelegt:

Voller Erſatz für jeden Materialſchaden ſowie
Beſtrafung ſämtlicher an dieſen Zerſtörungen be
teiligten Soldaten und Offiziere. Sollten dieſe
Forderungen angenommen werden, wird ſich
Japan mit der ſoweit beſetzten Zone als Sicher-
heit für die Erfüllung ſeiner Anſprüche begnügen.

Die von China vorgeſchlagene Vermittlung
des Völkerbundes wird abgelehnt. Japan
hat weitere Truppenverſtärkungen nach Schan-
tung entſandt.

Peking will mit Süöchina Frieden ſchließen
Der Miniſterpräſident der Pekingregierung hat

im Namen des Marſchalls Tſchangtſolin an das
chineſiſche Volk einen Aufruf gerichtet, in dem er
klärt wird, daß die Regierung die Abſicht habe,
mit dem Süden Frieden zu ſchließen. Der Norden
habe keine Abſichten auf das der Südregierung
unterſtellte Gebiet. Der füdchineſiſche Diktator,

Tſchiangkaiſchek, wird zu einer Beſprechung ein
geladen, um die Möglichkeiten des Friedens
ſchluſſes zu erwägen.
Dieſer Aufruf iſt von der Pekingregierung auch

dem Doyen des diplomatiſchen Korps zur Kenntnis
nahme unterbreitet worden.

Der japaniſche Geſandte erklärte, Japan wäre
bereit, die Rolle des Vermittlers zwiſchen dem
Süden und dem Norden zu übernehmen, um den
Bürgerkrieg beizulegen.

aber Vanking lehnt ab.
Die Rankingregierung hat Verhandlungen mit

der Pekingregierung über die Einſtellung des
Bürgerkrieges abgelehnt. Sie erklärte, Peking
unterſtütze die Maßnahmen Japans gegen die ſüd-
chineſiſche Regierung. Sie werde den Feldzug
weiter fortführen.

J

Der Kongreß der Kuomintang (der ſüdchineſiſchen
politiſch- gewerkſchaftlichen Organiſationen) hat be-
ſchloſſen, der Ranking regierung das Ver-
trauen auszuſprechen.

Die Süöchineſen im Vormarſch auf Tientſin
Einer Reutermeldung aus Schanghai zufolge

befinden ſich die ſüdchineſiſchen Truppen auf dem
Vormarſch nach Tientſin, wo ihre Ankunft
morgen erwartet wird. Die fremden Streitkräfte
in Tientſin ſetzen ſich aus 4000 Amerikanern mit
20 Flugzeugen und 5 Tanks, 1000 Briten, 3000
Franzoſen und 500 Japanern zuſammen.

und auf Peking.
Nach Einſtellung der chineſiſch- japaniſchen

Kämpfe rückt die Südarmee in überraſchender
Schnelligkeit gegen Peking vor. Mongoliſche
Kavallerietruppen des Generals Fengyuhſiangs
wurden bereits vor Peking geſichtet. Das Gros
der Südarmee hat in großem Bogen das von den
Japanern beſetzte Tſianfu umgangen. Die
Truppen Tſchangtſolins haben neuerdings an
verſchiedenen Punkten Widerſtand geleiſtet.

Der Hilferuf der Kankingregierung
an Cooliöge.

Die RNanking- Regierung veröffentlichte am
Sonnabend den Text des Telegramms, das ſie an
Präſident Coolidge geſandt hat. Es lautet etwa
folgendermaßen

„Das Vorgehen Japans in der Schantung-
provinz hat zahlreiche chineſiſche Beamte und
friedfertige Bürger getötet. Das Bombardement
der unrerteidigten Stadt Tſinanfu beweiſt den
planmäßig eingeleiteten Angriffskrieg und iſt ein
Hohn auf das Völkerrecht. Japan
bringt fortgeſetzt militäriſche Verſtärkungen nach
China. Die chineſiſche Regierung erlaubt ſich, die
Aufmerkſamkeit der amerikaniſchen Regierung auf
dieſe Angelegenheiten zu lenken. Der Friede in
China bedeutet die Aufrechterhaltung des inter
nationalen Friedens und iſt eine Frage, die alle
ziviliſterten Staaten angeht. China wird deshalb
mit Geduld den japaniſchen Angriff ertragen. Die
chineſiſche Regierung weiſt darauf hin, daß die
Schantungfrage auf der Waſhingtoner Konferenz
gelöſt worden iſt. China bittet die amerikaniſche
Regierung, ihre Haltung zu dieſer Frage zu er
klären, angeſichts der durch Japan in der Schan
tungprovinz hervorgerufenen Lage“,

Am 18. Mai werden fünfzig Jahre verſtrichen
ſein ſeit dem Erlaß der Kabinettsorder, durch die
die Errichtung der Reichskanzlei genehmigt wurde.
An dem gleichen Tage findet die feierliche Grund
Keinlegung für den Grweiterungsbau ſtatt.

Jrene Savage, in den
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Politzeiſtaat England.
„Was zuviel iſt, iſt zuviel.“
Von unſerem Londoner Vertreter.)

Die Methoden der Londoner Polizei ſind hier
wieder einmal Gegenſtand allgemeiner Erörterung
Vor einigen Monaten ſchon hatte die Polizei un
liebſam von ſich reden gemacht, als ſie innerhalb
einer Woche eine ganze Reihe prlte und
zum Teil e gert hochſtehender Perſonen
„wegen Erregung öffentlichen m vor den
Polizeirichter brachte und in keinem einzigen
dieſer Fälle, ihre
belegen und die Verurteilung der Angeklagten
erwirken konnte. Seitdem hörte man nichts von
dem Uebereifer der Polizei im Zuſammenhang
mit Sittlichkeitsvergehen. Jetzt iſt plötzlich wieder
ein Fall aufgetaucht, der erneut die Verfahrungs
weiſe Skotland Yards zum Tagesgeſpräch gemacht
hat und mit dem alten Ruf dieſer Behörde, die
tüchtigſte und umſichtigſte Polizei der Welt zu
ſein, nicht in Einklang zu bringen iſt. Vielleicht
iſt es das Verdienſt der Londoner Polizei, daß
die größte Stadt der Erde in Dingen der Sittlich-
keit nicht das Sündenbabel iſt, als das zu
Recht oder Unrecht Paris gemeiniglich gilt-

Die Wachfamkeit kann aber auch übertrieben wer
den, und wenn ſie dazu führt, daß Männer und
Frauen ſcharenweiſe und ganz ohne Grund vor
den Richter geſchleppt und dann von dieſem nach
Feſtſtellung ihrer Unſchuld unter höflichen Aus
drücken des Bedauerns wieder entlaſſen werden,
ſo wird die ſo betriebene Erziehung zur Moral
zum Skandal.

Der bekannte Staatswirtſchaftslehrer Sir Leo
Money, Verfaſſer hlreicher nationalökonomi-
ſcher Werke, ehemaliger e
und von 191e bis 1918 Miniſter, war vor
einigen Tagen abends mit einer Dame, Miß

ene S de Park gegangen. Das
war keider Verhängnis denn es iſt ein ge
fährliches Unternehmen, nach Eintritt der Dunkel
t dieſen größten Park Londons zu beſuchen.

an muß gewärtig ſein, wegen Sittlichkeitsver
brechens verhaftet zu werden, auch wenn man,
wie Sir Leo Money und Miß Jrene Savage,
nichts weiter tut, als auf einem Stuhle unter
einem Baume eine Zigarette zu rauchen und
volks wirtſchaftliche Probleme zu erörtern

Der Hyde-Park iſt beſtimmt, den Einwohnern
der Rieſenſtadt als grüne Oaſe in einer Wüſte
von Stejnen zu dienen, in der ſie ſich nach des
Tages gtt und Mühen geruhſam ergehen und
friſche Luft ſchöpfen können. Trotzdem, wer unvor
ſichtig genug iſt, den Park zur Abendzeit zu beuchen, der begibt ſich in Jahr Denn in dieſem
Park wimmelt es von Poliziſten in Zivil, die
jedes Menſchenpaar verſchiedenen Geſchlechts mit
Argusaugen verfolgen und dienſtlich verpflichtet
ſind, beim geringſten Anlaß eine gröbliche Ver-
letzung ihres ungewöhnlich ſtark ausgeprägten
Schamgefühls zu konſtatieren. Das Bedenkliche
iſt, daß dieſer Anlaß, wie ſich immer und immer
wieder herausſtellt, in der Regel nur in der Ein
bildung der Späher beſteht. Es ſcheint ſich im
War der Zeit bei der Polizei eine gründliche
Verkennung des Zweckes des Hyde-Park herausge-bildet zu hoben Der Umſtand, daß jemand ſich
überhaupt abends dort aufhält, wird bereits als
Verdachtsmoment aufgefaßt. Das Argument ſchernt
zu ſein wenn der Kerl oder das Frauenzimmer
keine böſen Abſichten hatte, warum ging er oderſie dann überhaupt in den Hhde Park

Während alſo Sir Leo Money ſeiner wißbe-
gierigen Begleiterin ein tiefgründiges Privatiſſi-
mum über den Einfluß des Goldſtandards auf die
britiſche Exportinduſtrie las, ſtürzten zwei Beamte
der Sittenpolizei auf das unglückſelige Paar los
und erklärten es für verhaftet.
Der Miniſter a. D. widerfſetzt ſich ſeiner Ab

führung unter Anwendung körperlicher Gewalt.
Die Dame weint. Beide werden abgeſchleppt. Sir
Leo beruft ſich auf ſeine Poſition und ſeinen Ruf.,
Hilft nichts. Er verlangt, an ſeinen Freund, den
Innenminiſter, telephonieren zu dürfen. Die Po-iziſten ſind beluſtigt. Der Innenminiſter iſt Ihr

eh? Hahaha, kennen wir! Nichts zu machen
änneken, kommen Sie! Unter heftiger Rede

und Widerrede und Zerren und Zappeln geht der
Zug zur Polizeiwache, gefolgt von einer angereg-
ten Volksmenge. Als man auf der Wache anlangt,
iſt Sir Leos Handgelenkt und Schulterblatt ver
renkt. Miß Savage hat einen akuten Anfall von
„Nerven“. Der Inſpektor nimmt den Tatbeſtand
auf. Sir Leo wiederholt ſein Verlangen, an den
r zu telephonieren. Der Inſpektor
ächelt verſtändnisvoll. Na gut, telephonieren Sie,wenn Sie die Courege daben Wahrhaftig, der

Delinquent hat die ra Aber es ſtellt ſiche e es Sir William Joynſon Hicks nicht zu
uſe iſt.Am nächſten Morgen Verhandlung vor demFragen tn Es ergibt ſich, 85 der eine Poliziſt

überhaupt nichts geſehen und ſich auf das Wahr
nehmungsvermögen ſeines Kollegen verlaſſen hatWas dieſer geſehen haben will ſt ſo nichtig, daß

r Richter nach kurzem Verhör die Angeklag en
freiſpricht und ihnen 10 Pfund Schadenerſatz ansder Kolteitaſe zuerkennt. Es ſei nichts gegen ſie

ätte ſich von A bis
g benommen. Vor

die Gelegenheit verpaßt,

erwieſen, und die Polizei
und u

ſie

eſchuldigungen beweiskräftig,

u



Zeugen herbeizuſchaffen, obſchon Sir Leo dies
ausdrücklich verlangt habe, und obſchon Zeugen
zur Verfügung geſtanden hatten. r Jnnen-
miniſter hat eine Diſziplinarunterſuchung gegen
die beiden er angeordnet.
g Jn der Ver r vor dem Polizeirichter
am zur Sprache, daß im HydePark allabendlich
)urchſchnittlich 15 Paare verhaftet werden. Davon
gehen im allgemeinen nur die frei gus, die ſich
en Hand ordnungsgemäßer Papiere als Ehepaare
zusweiſen können. Die
anruhigt und will wiſſen, wie es mit den andern
teht, die weder verheiratet, noch ehemalige Mini
ſter, noch Volkswirtſchaft ſtudierende Damen der
beſſeren Kreiſe ſind.

Wenn übrigens das Vertrauen des
in die Londoner Polizei
griffe der letzten Zeit erſchüttert iſt, ſo muß hin-
zugefügt werden, daß die Kritik ſich nur gegen
den re der Polizei auf dem Gebiete der
Moralſchnüffelei und bei der Verfolgung von
Straßenbuchmachern, Ladengeſetzübertretern und
ähnlichen KleinDelinquenten richtet. Was die
Aufklärung von Kapitalverbrechen anbetrifft, ſo
arbeitet die Londoner Polizei auch heute noch mit
muſtergültigem Spür- und Scharfſinn. Das hat
noch in den letzten die Entdeckung der ber-
den Mörder des erſchoſſenen Friziſten utteridge
bewieſen, eine Entdeckung, die trotz ſpärlichſter
Anhaltspunkte mit genialer Detektivkunſt herbet-

geführt wurde. A. Buſſe.

ublikums
infolge häufiger Miß-

„jJetzt gibt es keine Kückſicht auf
Frankreich mehr.“

Die Bedeukung der Kelloggſchen Vorſchläge.

Der bekannte engliſche Publiziſt Garvin hat
m Londoner „Obſerver“ immer den Stand-
punkt vertreten, daß Großbritannien in aller
erſter Linie verſuchen müſſe, mit den Ver
einigten Staaten auf dem beſten Fuße zu leben.
Garvin ſagt: Wir beneiden Deutſchland, daß
es dem Kriegsächtungspakt Kelloggs ſofort zu
ſtimmen konnte, denn für Deutſchland gab es
keine Hinderniſſe. Wir hätten ebenſoſehr ge
wünſcht, ſofort ja ſagen zu können, aber wir
hatten auf Briands PoſitionRückſicht zu nehmen. Der franzöſiſche
Außenminiſter mußte erſt die Wahlen vorüber-
gehen laſſen. Er war durch den Vertrag mit
Polen in eine ſchwierige Lage geraten. Die
britiſche Regierung konnte ihn nicht einfach
iſoliert daſtehen laſſen. Kellogg verſtand das
auch ſehr gut. Es hätte nichts genützt, Briand
die Hände zu binden, aber jetzt liegen die
Dinge anders, meint Garvin. Die fran
zöſiſche Regierung ſteht auf feſten Füßen, und
die engliſche Regierung kann frei handeln.
Jetzt gibt es keine Rückſicht auf
Frankreich mehr, jetzt gibt es nur ein
Ziel, und das iſt: mit den Amerikanern zu-
ſammenzuarbeiten. Unſere Kontinentalpolitik
und unſere Poſition im Völkerbunde muß un
dedingt dem Prinzip tintergeordnet werden,
auf alle Fälle die beſten Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten zu unterhalten. Unter
keinen Umſtänden kann es Groß-
britannien darauf ankommen laſſen, daß es ſich
zuſammen mit Japan und Frankreich oder mit
dem Völkerbunde in einen Kampf mit den
Vereinigten Staaten verwickelt ſieht.
Der erſte Schuß, der in einem ſolchen Kriege
fallen würde, würde das britiſche Reich ver
nichten. Keine der Dominions, einſchließlich
von Jrland, würden den Kampf mitmachen.
Der Völkerbund, wie die Locarnoverträge und
unſere Entente mit Frankreich müſſen alle von
dieſem Standpunkte aus verſtanden werden.
Jede feindſelige Politik gegen
Amerika würde den Völkerbund
ſprengen und den Tod Frank-
reichs bedeutehn.

n

ffentlichkeit iſt ſtark de

Die feierliche Eröffnung der Ausſtellung in
Köln fand am Sonnabendmorgen um 1124 Uhr
in dem mit Blumen geſchmückten, in ſeinenhellen, gut aufeinander abgetönten Farben ſehr

repräſentativ wirkenden Paradeſaal des Haupt
ausſtellungsgebäudes ſtatt.
Ausſtellungsleitung, an der Spitze Oberbürger-
meiſter Dr. Adenauer, empfingen die zahl
reichen Vertreter der Reichs-, Staats und
Provinzbehörden und die Abgeſandten von
mehr als 40 Ländern. Zahlreiche Mitglieder
des diplomatiſchen Korps aus Berlin, Ver
treter der Kunſt, Wiſſenſchaft und Preſſe ſowie

erſchienen.
Der Feſtakt wurde eingeleitet durch das

„Halleluja“ aus dem Oratorium „Der Meſſias“
von Händel, vorzüglich vorgetragen von dem
Gürzenich Chor der Konzertgeſellſchaft und
dem Kölner Männergeſangverein unter Lei-
tung des Städtiſchen Generalmuſikdirektors
Prof. Hermann Abendroth. Dann erhob ſich

Oberbürgermeiſter Höenauer:

„Mit aufrichtiger, von Herzen kommender
Freude heiße ich Sie im Namen der Jnter-
nationalen Preſſeausſtellung willkommen. Jch
folge nicht nur meiner Pflicht, ich folge dem
Drange meines Herzens, wenn ich in erſter
Linie den Mitgliedern der Reichsregierung,
des Reichstages und des Reichsrates, dem
preußiſchen Herrn Miniſterpräſidenten und den
übrigen Vertretern Dankbarkeit zolle für die
tatkräftige Unterſtützung.

Dieſe Ausſkellung hat zum Gegenſtand, die
Welt des in Wort und Bild gefaßten und ver-
vielfältigten Gedankens darzuſtellen. Das iſt
der Zweck dieſer Ausſtellung: der geiſtige
Jnhalt ſoll ihr das Geprägegeben. Dieſe Ausſtellung, die eine Aus-
ſtellung des menſchlichen Geiſtes iſt, muß, auf
deutſchem Boden entſtanden, die Züge dieſes
Landes tragen.

Auf unſer Anpochen haben ſich die Türen
weit geöffnet. Mit größtem Entgegenkommen
iſt unſere Bitte um Beteiligung in allen
Kulturländern und vom Generalſekretariat
des Völkerbundes aufgenommen worden. Mit
wahrer und aufrichtiger Freude heiße ich da
her die Vertretungen von 43 Staaten
des Völkerbundes willkommen. An ihrer Spitze
begrüße ich die Herren Botſchafter und Ge-
ſandten und den Herrn Generalſekretär des
Völkerbundes. Seien Sie verſichert, meine
Herren, daß ganz Deutſchland der Beteiligung
Jhrer Länder und Jhrem Erſcheinen am
heutigen Tage die größte Bedeutung beimißt.“

Anſchließend ſprach

Generaldirektor Dr. Eſch
über die Entſtehung und Organiſation der
Ausſtellung:

„Die Jnternationale Preſſeausſtellung, die
erſte ihrer Art, wird heute der Oeffentlichkeit,
ihrer ſachlichen Kritik und ihrer freundlichen
Geſinnung übergeben. Ein Werk geiſtes-
geſchichtlicher und wirtſchaftsgeſchichtlicher Art
entſtand aus dem reichen Lebenswillen, aus
der Erkenntnis, das Erbe großer und viel-
ſeitiger Vergangenheit als verpflichtend für die
Arbeit an der Gegenwart und für die Zukunft
zu betrachten und ihm mit den Mitteln der
neuen Zeit neue Geſtalt zu geben. Köln, die
Stadt jahrtauſendealter Kulturgeſchichte, war
berufen, die Löſung dieſer Aufgabe ohne Vor
bild zu verſuchen. Hier liegt die innere und
tief geſchaute Berechtigung, daß der „Preſſa“

Die Herren der

auch der Jnduſtrie- und Handelskreiſe waren

Die Eröffnungsfeier der „Preſſa.“
am el in und in Köln eine Heimſtatt gegeben
wurde.“

Nach einem Zwiſchenſpiel, in dem die
Ouvertüre zu Leonore Nr. III von van Beet-
hoven en wurde, folgte die Anſprache
des preußiſchen

Miniſterpräſidenten Braun:
„Wenn am heutigen Tage ein erleſenes

internationales Publikum ſich hier zuſammen
gefunden hat, um mit uns gemeinſam die Er-
öffnung der großen Zeitungsſchau aller
Nationen feierlich zu begehen, ſo möchte ich
zunächſt als Miniſterpräſident Preußens
meiner Freude darüber Ausdruck geben, daß
eine preußiſche Stadt den Vorzug genießt,
wieder einmal ein Mittelpunkt zu ſein, auf
den a heute die Blicke unzähliger, geiſtig
intereſſierter Menſchen in faſt allen Teilen der
bewohnten Welt richten. Daß gerade das
Rheinland es iſt, dem dieſe zentrale Stellung
zuteil wird, gereicht der S Staats
regierung zur beſonderen Genugtuung, weil ja
dieſer Landesteil, dieſes älteſte Stück deutſchen
Kulturbodens, ſo ſchwer unter den Folgen des
Krieges in all den Jahren der Nachkriegszeit
zu leiden hatte und zum Teil noch heute leidet.

Für die politiſche und kulturelle Ein
ſtellung eines Staates iſt u. a. auch ſein Ver
hältnis zur Preſſe ein untrüglicher Prüf-
ſtein. Die preußiſche Staatsregierung iſt
auf der „Preſſa' mit einer Sonderausſtellung
vertreten, die das Ziel verfolgt, die Wand-
lungen aufzuzeigen, denen die Beziehungen
des Staates zur Preſſe im letzten Jahr-
hundert unterworfen geweſen ſind. Preußen
achtet und ſchützt die Preſſefreiheit und hält
ſie für eine der wertvollſten und unentbehr-
lichſten Errungenſchaften der Neuzeit. Aller-
dings muß die weitgehende Preſſefreiheit
auch ein ebenſo weitgehendes Verantwort-
lichkeitsgefühl in Journaliftenkreiſen aus
löſen. Erſt die Paarung von Preſſefreiheit
und journaliſtiſchem und verlegeriſchem Ver
antwortlichkeitsgefühl gibt zuſammen die
Miſchung und ergibt die Preſſe, die ihrer
Bedeutung und ihren großen Aufgaben im
modernen freien Volksſtaat gerecht werden
kann.“
Nach dieſer Rede eröffnete in kurzen

Worten Reichsminiſter Dr. Brauns als
Vertreter des Reiches die Ausſtellung. Die
Muſik intonierte das Deutſchlandlied,
das von der Verſammlung ſtehend mit-
geſungen wurde. Einen würdigen Schluß
dieſes Feſtaktes bildete das Finale mit Schluß-
chor über Schillers Ode „An die Freude“ aus
der Neunten Symphonie.

Trotz ſchlechten Wetters herrſcht ein froh be
wegtes Leben in den Zufahrtsſtraßen zur Preſſa.
Die Straßen ſind geflaggt und reich geſchmückt.
Um den Dom weht ein Flaggenwald in allen
Farben des Reiches und der Bundesſtaaten.

Fuſammenſtöße in Berlin.
Am Sonntag fanden in Berlin zahlreiche

Wahlumzüge ſtatt. An verſchiedenen Stellen
kam es dabei zwiſchen Stahlhelmern, Kom-
muniſten, Sozialdemokraten, Reichsbanner-
leuten und Nationalſozialiſten zu Zu
ſammenſtößen. Bis zum Abend wurden
36 Perſonen ſiſtiert. Am Kurfürſten-
damm, wo es zu Zuſammenſtößen kam, wurde
ein Polizeibeamter, der Kommuniſten und
Stahlhelmer auseinanderbringen wollte, von
einem unbekannt gebliebenen Täter durch einen
Meſſerſtich am rechten Schulterblatt verletzt.

Jn Moabit wurde ein kommuniſtiſches Plakatmit Ochſenkopf und der n „SPD.“ be
chlagnahmt. Jn Lichtenrade kam es zu Zu
ammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und

Reichsbannerleuten. Jn Köpenick wurden
i Stahlhelmer von 10 Kommuniſten über
allen.

Beziehungen Karols
zur Pariſer ruſſiſchen Botſchaft

Das „Echo de Paris“ bekämpft die Rückkehr
des Prinzen Karol nach Frankreich und ſchreibt
Karol habe während ſeines Aufenthaltes in Paris
fortgeſetzt Beziehungen zur ruſſiſchen Botſchaft
unterhalten. Dieſe Beziehungen habe er auch jetzt
noch nicht aufgegeben. Der franzöſiſche Jnnen
miniſter ſei hierüber ebenſo unterrichtet wie über
die Ankunft eines bekannten rumäniſchen Kom
muniſten, der ſchon längſt zur Grenze abgeſchoben
worden wäre, wenn er ſich nicht eines hohen
Protektors zu erfreuen hätte.

Prinz Karol muß England bis heute abend
verlaſſen haben, wenn er einen Ausweiſungsbefehl
des Jnnenminiſteriums vermeiden will. Prinz
Karol litt in den letzten Tagen an einer leichten
Erkältung, jedoch meinte ſein Arzt, daß er ge
ſundheitlich wieder auf der Höhe ſei, ſo daß mit
einer ſtillſchweigenden Verlängerung der Aufent
haltserlaubnis nicht zu rechnen iſt.

Jtalieniſche Unterſtützung
für Bulgarien.

Wie der „Times“ berichterſtatter in Sofia hört,
hat Muſſolini die italieniſchen Vertreter in der
Jnteralliierten Kommiſſion in Bulgarien und in
der Reparationskommiſſion angewieſen, eine
Forderung der bulgariſchen Regierung auf Er
leichterung der Repar'ationszah-
lungen zu unterſtützen. Die Jnteralliierte Kom
miſſion hat der Reparationskommiſſion einen Be-
richterſtatter über die wirtſchaftlichen Folgen des
letzten Erdbebens in Bulgarien überſandt. Die
Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die Einnahmen
Bulgariens durch das Erdbeben bedeutend ver-
mindert werden und große Ausgaben für die
Wiederaufbauarbeiten notwendig ſind. Jnfolge-
deſſen ſei eine weſentliche Erleichterung der bul-
gariſchen Reparationszahlungen nötig.
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Der Pariſer „Gaulois“ erwartet, daß Frankreich
um einer Iſolierung z entgehen, die Kelloggſchen
Gegenkriegspaktvorſchläge annehmen werden müſſe
Immerhin wäre zu hoffen, meint das Blatt, daß
Kellogg in einem Zuſatzartikel die Anwendung
ſeines Vorſchlages feſtlegen werde, um ſpätere
Auseinanderſetzungen zu vermeiden.
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Warum ſtnò Sie empfinölich?
Von Fritz Hocke.

Vielleicht wird man geneigt ſein, dieſe Frage
zu allgemein geſtellt zu finden, aber wenn wiruns und unſere Mitmenſchen ſtreng prüfen, werden

wir wohl zu dem Ergebnis gelangen, daß kein
Menſch von Empfindlichkeit ganz frei zu bezeichnen
iſt. Gewiß muß zugegeben werden, daß im all
gemeinen die energiſchen, robuſten Naturen in
einem weit geringeren Grade von ihr betroffen
ſind, wie etwa die ſenſitiven, empfindſamen, und
daß vor allem die ſogenannten „Nervöſen“dieſen Charakterzug immer aufweiſen. Alles
mögliche kann zum Gegenſtande der Empfindlich
keit werden, kleinere oder größere Merkmale
äußerer Unzulänglichkeit oder Eigenheiten in pſychiſcher Hinſicht: Größe oder Klein
heit des Wuchſes, rotes Haar, die von der Norm
abweichende Bildung des Kopfes, der Augen, des
Mundes, der Naſe, gewiſſe Beſonderheiten in der
Kleidung, auf die beſonderer Wert gelegt wird,
eine Lieblingsbeſchäftigung, Bildung oder Fach
wiſſen in einem beſtimmten Belange und vieles
andere.

Der Volksmund bezeichnet dann dies mit den
Ausdrücken: „Er hat eine Achillesferſe, er reiter
ein Steckenpferd oder ganz allgemein: er ſei eitel.
Manche Menſchen und hier handelt es ſich
ſchon um einen hohen Grad von Neuroſe-- ſind
in jeder tlich empfindlich, ihr hyver-
trophiertes Selbſtbewußtſein, das beſſer mit den
Worten Anmaßung, Geltungsbedürfnis und
Selbſtbetonung gekennzeichnet wird, erträgt keinenEinwand, keine Widerrede, ſie fühlen ſo derart
erhaben über ihre Mitmenſchen, daß ſie jede Ab
weichung des anderen von der eigenen Meinung
leichſam als perſönliche Beleidigung gulſgöenDies ſind die Unverträglichen, mit denen ſi im

Leben ſchwer oder überhaupt nicht auskommen
läßt.ber Begriff „Eitelkeit“ iſt nun etwas allge
mein gehalten und trifſt keineswegs den Kern

der er e en der WienPſyche tiefer ſchürfen und gelangen damitGefühl der Rinde tiatett- er

ielbewußte Charakter, deſſen Triebe wie Bau
ouin ſagt „ein gut verſchnürtes Bündel kraft-

voller trebungen“ bilden ſollen, wird weit
weniger zur Empfindlichkeit neigen; er iſt ſich des
Wertes ſeiner Perſönlichkeit bewußt, wird nicht
ſo e in einer gegenteiligen Meinung gleich
eine Herabſetzung ſeiner Perſönlichkeit wittern
und Meinungen von anderer Seite, ſoweit ſie be

ründet und ſtichhaltig ſind, auch anerkennen.ies hindert allerdings nicht, daß ſich eine
Empfindlichkeit bei ihm auf irgendeinen Mangel
äußerer n feſtſetzt, aber in derMehrzahl der Fälle wird ſie von keinem ſo tief
n Einfluß ſein, wie etwa bei dem Un
icheren, Schwankenden, Furchtſamen und Unenr-

ſchloſſenen dem nervöſen Aen ſchlechthin.
Dem Minderwertigkeitsgefüh ſte das

Machtgefühl gegenüber, eines ſchließt keines
wegs das andere aus es herrſcht vielmehr ein
enger Zuſammenhang zwiſchen beiden. Der

bangt ſtets um ſein Machtgefühl, er
will dieſes auf jeden Fall „ſichern“, nur aus dem
Grunde, um ſein Minderwertigkeitsgefühl zu be
täuben. Jm Grunde aber betreibt er nur eine
e r lenkt die Aufmerkſamkeiteiner Mitwelt gerade r ſeinen wunden Punkt
und erreicht damit da dieſe ja von Spottluſe nicht
S frei zu bezeichnen iſt das Gegenteil des
eabſichtigten Schutzes: er wird die Zielſcheibevon Hanſeleien oft nicht gerade taktvoller Art,

wodurch das Gefühl ſeiner Minderwertigkeit eine
Verſchärfung erfährt und in ſchweren Fällen zur
Schwermut führen kann, zu einer Flucht aus der
Gemeinſchaft, in der er glaubt. nicht mehr „ſeinen
Mann ſtellen zu können“, Er traut ſich nicht mehr
in Geſellſchaft, jeder Blick, jede unverſtandene Be
merkung wird ihm zu einer Anſpielung auf ſeine
körperliche oder eingebildete geiſtige inder
wertigkeit, ſeine ganze pſychiſch unſichere Ein
ſtellung hemmt ſeine Schaffensfreude, und er ver-
me)yrt die Zahl jener mit ſich und der Welt ent

weiten Menſchen, die aus der Tatſache der imGrunde freiwillig gewählten Einſamkeit einen
weiteren Beweis ihrer Lebensunfähigkeit ab-
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leiten.
Die Wurzeln m Eigenſchaft ſind vor allem

in dex Kindheit zu uchen, und es iſt das Verpienſt

der modernen Pſychologie, in dieſem Belange Licht
in einen dunklen Jrrgang menſchlichen Seelenlebens gebracht den Ueber die nachhaltige
Bedeutung von Kindheitseindrücken iſt man ſich ja
tets ſchon einig geweſen. Aber die tieferen Zu-
ammenhänge aufzudecken, blieb erſt der jüngſten
ergangenheit vorbehalten. Hänſeleien von Mit

ſchülern, abfällige Aeußerungen von als Autorität
anerkannten Perſönlichkeiten, ſei es des Vaters,
der Mutter oder anderer naheſtehender Perſonen,
wie etwa bei Heimbringung einer ſchlechten
Zenſur Du wirſt es im Leben 2 zu nichts
bringen!“ können den Boden für die Feſtlegung des
Minderwertigkeitsgefühles reiten, das dann
dem War Menſchen r anhaftet und auch
durch g8iſe Einwände ſchwer oder nicht zu beſei-
tigen iſt. Ein derartige, oft in ſ c
äußerte Kritik ter das Selbſtbewußtſein,
weckt in dem Kinde Zweifel an ſeiner eigenen
r r Litigt eine ſeeliſche Unſicherheit dem Leben gegenüber und gibt damit gleich
eitig die Der zur Entwicklung desEhatakterzu es der mpfinvlichteit

Manche Menſchen verſuchen körperliche Mängel
durch geiſtige n wettzumachen, wodurchvielfach nur der Schauplatz für das Wirkſamwerden
des Minderwertigkeitsgefühles verſchoben wird,
da ja die pſychiſche Unſicherheit weiter beſtehen
bleibt ſolche Menſchen zählen dann häufig zu
den empfindlichen Alles- und Beſſerwiſſern, die
ſich nie belehren laſſen wollen. Gerade dann
handelt es ſich öfters nur um „Halbgebildete“,
welche die Oberflächlichkeit ihres Wiſſens zu ver
ſtecken ſuchen, das große Wort führen, gern mit
Fremdworten um ſich werfen, wenn dieſelben
auch meiſtens falſch angewendet werden. Damtt
haben ſie das erſtrebte Ziel erreicht, wenn auch
auf einer falſchen Leitlinie: das Minderwertig-

one ge

Es bleibt nun noch die Frage offen, warum
ſich das eine Kind, trotz aller Nörgeleien, Hänſe-
leien und Unterdrückung ſeiner Perſönlichkeit in
der Erziehung, ſein Selbſtbewußtſein bewahren
konnte, während in dem anderen Fall unter
lei Verhältni UUnſicherheit undEwlndadrei in e Pſyche erſcheinen. Zweifel

los muß hier eine Veranlagung gegeben ſein, und
hierfür ſpricht auch der Umſtand, daß Kinder, die
in der Schule wenig taugten, alſo herabſetzendem
Tadel ſeitens der Eltern und Lehrer häufig aus

eſetzt waren, im Leben vielfach die tüchtigſten
enſchen wurden und andererſeits ch üler,

die relativ günſtigſte Entwicklungsmöglichkeiten
beſaßen, ſpäter nur zu oft ver dem Kampfum Daſein nicht gewachſen erſ enen, leicht ent
mutig und empfindlich waren. Unter gleichen Ent
wicklungsbedingungen erfolgt in dem einen Falle
leichſam eine Ertüchtigung, in dem anderen
ntmutigung. Es ſcheint, daß eben vielfach

natürlich nicht in allen Fällen, da ja auch die
geiſtige Verfaſſung in Betracht gezogen werdenmuß Kinder ſich aus einem en Gefühl
der Minderwertigkeit zu Muſterſchülern „kulti-
viert“ haben; im ſpäteren Leben, das ja ganz
andere Anſprüche an den Menſchen ſtellt,
ſie dann bei dem erſten Zuſammenprall zutiefſt

w. werden, wodurch ihre Empfindſamkeit
keine unweſentliche Verſchärfung erfährt.

Hochſchulnachrichten.

Frankfurt. Der durch die Emeritierung des
Geh.-Rats Curtis an der Univerſität Frankfurt
erledigte Lehrſtuhl der engliſchen Philologie iſt
dem ord. Profeſſor Dr. Bernhard Fehr in Zürich
angeboten worden.

Münſter. Der durch die Emeritierung des
Prof. H. Marx nach Würzburg an der Univerſität
Münſter erledigte Lehrſtuhl der Ohrenheilkunde
iſt Profeſſor Dr. Walther Alb r'ech t in Tübingen
angeboten worden.

Kiel. Zur Wirderbeſetzung des durch das Ab
leben des Prof. H. Bauke erledigten Lehrſtuhls
für Kirchengeſchichte an der Univerſität Kiel iſt
ein Ruf an den Privatdozenten Lic. Dr. phil,
Ernſt Barnikol in Bonn ergangen.

Frankfurt. Dem ordentlichen Profeſſor Dr.
Ernſt Robert Curtius in Heidelberg iſt
der Lehrſtuhl der romaniſchen Philologie an der
Univerſität Frankfurt angeboten worden.
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II
Merſeburg hält Schritt

Mit allen Mitteln ſinnt unſere ſchnellebige Zeit
Darauf, den Raum zu überbrücken unter kürzeſtem

itaufwand. Flugzeug, Auto ſtehen im Mittel-
untt des Intereſſes der Allgemeinheit und jede
Phaſe der Vorwärtsentwicklung hat die Beachtung
aller. Jn das Hintertreffen gerät, wer nicht Schritt
halten will mit dieſer Entwicklung, von der allein
Erfolg abhängig iſt. Es hilft nichts, auf die Zeit
und ihr ſcheinbar gemützerſtörendes Wirken zu
ſchelten, Exiſtenz iſt wichtig und Exiſtenzfragen
ſtehen im Vordergrund. Der ſchwere Exiſtenzkampf
im wirtſchaftlichen Leben zwingt zur Entfaltung
aller Kräfte und zur tätigen Mitarbeit im Sinne
der Vorwärtsentwicklung. Den Vorteil deſſen ge
nießt nicht nur der einzelne, nein, die Geſamtheit
iſt beteiligt, die Kommune. Der Geiſt, der die
letzten zwanzig Jahre erfüllte, iſt ein anderer ge
worden und an Stelle kranker Romantik iſt inten-
ſivſte Lebensbejahung getreten, hat die Menſchen
umgeformt und den Verhältniſſen angepaßt.

Jn dieſem Sinne iſt jetzt auch in Merſeburg ein
bedeutender Schritt nach vorwärts getan worden,
deſſen Wert und Wichtigkeit wohl von niemand in
Zweifel gezogen werden kann.

Die Eröſfnung des Geſchäftsneubaues der
Firma Wilhelm Engel

iſt für Merſeburg Fortſchritt. Durch dieſe Neu-
gründung erfährt die Automobilbranche in Merſe-
burg eine Bereicherung, deren Bedeutung ſich zwar
nicht von heute auf morgen auswirken kann, aber
ſich im Laufe der Zeit mit dem erweiterten Kunden-
kreis der Firma zu einem verkehrstechniſchen Mark
ſtein von eminenter Wichtigkeit entwickeln wird.

Das neue Geſchäftshaus, das in ſeiner äußeren
Form durchaus nicht auf eine Effektwirkung ab-
zielen will, wirkt ſolid durch die einfachen Formen
der Faſſade, freundlich der leichte grüne Anſtrich.

Zeitgemäß ſind die Ausſtellungsräume geſtaltet,
ſehr ſorgfältig deshalb, weil der kluge Geſchäfts
mann weiß, daß es notwendig iſt, ſeinen Artikel im
richtigen Licht dem Käufer vorzuführen und haupt-
ſächlich in letzterer Hinſicht ſind die Ausſtellungs-
räume vorbildlich. Lichtreklameſchilder
zeigen die Namen der vertretenen Marken, ein
Blinkpfeil lenkt die Aufmerkſamkeit des Publi-
kums des Rachts auf die Firma. Sinngemäß ſind
Bureauräume, Privatkontor, Erſatzteillager unter
gebracht. Drei Garagen, Waſchgarage, Reparatur
werkſtätte befinden ſich im Hinterhauſe. Die ganze
Anlage zeugt von einem großzügigen geſchäfts-
männiſchen Geiſt, und da die Leitung in den Händen
eines bewährten Fachmannes liegt, ſo ſteht zu er
warten, daß ſich das Unternehmen günſtig enr-
wickeln und behaupten wird, nicht nur zum Vorteil
der direkt Beteiligten, ſondern auch zum Nutzen der
Geſamtheit.

Deutſchnationaler Frankenverſicherungs

verein.
Nach einer Mitteilung des Deutſchnationalen

Krankenverſicherungsvereins a. G. ſcheint das
Kriſenjahr 1926 der privaten Krankenverſicherung
überwunden zu ſein. Der Mitgliederzugang beim
D. K. V. war im Jahre 1927 ſehr gut; rund 50 000
Perſonen wurden neu aufgenommen, ſo daß am
Ende des Jahres 1927 über 81 000 Perſonen ver-
ſichert waren. An Verſicherungsleiſtungen ſind
über 2 000 000 Reichsmark zur Auszahlung gelangt.
Die Leitung führt die gute Entwicklung darauf zu
rück, daß es möglich war, Beiträge und Leiſtungen
während des ganzen Jahres in gleicher Höhe zu
halten. Nähere Zahlenangaben ſind erſt nach Be
kanntgabe der genauen Bilanzzahlen möglich.

Das neue Geſchäftsjahr hat bisher weiter eine
gute Entwicklung gebracht. Anfang Mai wurde die
Zahl von 100 000 verſicherten Perſonen über-
ſchritten.

Wo wählt der Merſeburger?
Zwölf Wahlbezirke.

I. Wahlbezirk. Wahllokal: Stadtverordneten
fitzungsſaal, Wahlvorſteher: Stadtv. Grimm, Stell
vertreter: Landwirt Hertel.

II. Wahlbezirk. Wahllokal: Ratskeller, Wahl
vorſteher: Stadtv. Freiberger, Stellvertreter
Stadtv. Scheibe.

III. Wahlbezirk. Wahllokal: Goldene Kugel,
Wahlvorſtand: Stadtrat Wiegand, Stellvertreter:
Stadt. Baſſenge.

IV. Wahlbezirk. Wahllokal: Caſino, Wahlvor-
ſteher: Stadtv. Hauffe, Stellvertreter: Stadtv.
Steindorf.

V. Wahlbezirk. Wahllokal: Herzog Chriſtian,
Wahlvorſteher: Stadtv. Teller, Stellvertreter:
Stadtv. Weber.

VI. Wahlbezirk.
vorſteher: Stadtrat
Stadtv. Geske.

VII. Wahlbezirk. Wahllokal: Beths Geſell
ſchaftshaus, Wahlvorſteher: Stadtv. Junker, Stell
vertreter: Stadtv. Wilck.

VIII. Wahlbezirk. Wahllokal: Deutſcher Hof.
Wahlvorſteher: Stadtv. Krüger, Stellvertreter
Stadtv. Rietze.

IX, Wahlbezirk. Wahllokal: Funkenburg,
Wahlvorſteher: Stadtv. Kampfrad, Stellvertreter
Stadtv. Zwarg.

X. Woahlbezirk. Wahllokal: Bergſchlößchen,
Wahlvorſteher: Stadtrat Lehnert, Stellvertreter:
Stadtv. Stöbe.

XI. Wahlbezirk. Wahllokal: Strandſchlößchen,
Wahlvorſteher: Stadtv. Daniel, Stellvertreter
Stadtrat Dr. Heilmann.

XII. Wahlbezirk. Wahllokal: Städt. Kranken
haus, Wahlvorſteher: Stadtv. Teichmann, Stell
vertreter: Stadtp.

Wahllokal: Tivoli, Wahl-
Wenſcheck, Stellvertreter:

Merſeburger Tageblatt (Kreisbſatt)

m Banne der Fetherwellen.
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3 Jahre Funkverein Merſeburg. Das Mirag- Orcheſter im „Kaſino“,
Das Mitteldeutſche Rundfunk- Orcheſter in

Merſeburg! Der Ruf war bis in die entlegenſten
Winkel unſerer Stadt gedrungen, hatte ſich von
Mund zu Mund fortgepflanzt und ſchließlich, wie
es nicht anders zu erwarten war, zu dem Ergeb-
nis geführt, daß am Sonnabend der große Saal
des „Kaſino“ gefüllt war mit Menſchen, die faſt
alle des Abends in ihren Heimen „im Banne der
Aetherwellen“ ſtehen und nun diejenigen kennen-
lernen wollen, die ſich ſchon längſt in ihre Herzen
mit ihren Weiſen hineingeſpielt hatten. Die
Künſtler des Mitteldeutſchen Rundfunk-Orcheſters.
Es wurde eine ſtürmiſche Begrüßung. Als die
erſten Takte der Oberon-Ouvertüre, von den Leip
zigern hinreißend geſpielt, den Raum erfüllten,
war das Band, das ſonſt unſichtbar von Leipzig
in alle Welt führt, ſofort wieder feft geknüpft, wie
bei alten Freunden, die ſich jahrelang nur durch
Briefe unterhalten und plötzlich von Angeſicht zu
Angeſicht begegnen. Den vielen Merſeburger
Rundfunkempfängern war es anzumerken, wie
ſie ſich freuten, daß fie „ihrem“ Orcheſter nun end
lich einmal den Dank durch doppelten Beifall ab-
ſtatten konnten, den ihnen ſonſt die ſchalldichten
Senderäume verwehren. Und das Orcheſter, das
ſonſt ſtets auf Beifall verzichten muß, auch wenn
es noch ſo ſchön ſpielt? Wirkungsvoller und frei
von allen Nebengeräuſchen die Hochfrequenz-
Heilgeräte lagen friedſam in ihrem Kaſten!
ſprudelte es über von Muſizierluſt und brachte,
bis ins Kleinſte dynamiſch abgewogen, die Vor-
träge ſo formvollendet zu Gehör, daß die Kritik
angeſichts dieſer Leiſtung verſtummt. Das Wert
vollſte an dieſem ausgezeichneten Klangkörper, den
Kapellmeiſter Hilmar Weber mit ſieghaftem
Schwunge zum Erfolge führte, waren die Geiger,
die mit einer Exaktheit und Delikateſſe zu einem
Ganzen verſchmolzen waren, wie man es eben nur
von einem Orcheſter, wie dieſes, das Tag für Tag
zuſammenſpielt, erwarten konnte. Das Konzert
war ein Ereignis für Merſeburg, insbeſondere
aber auch für den Funkverein Merſeburg, deſſen
3. Stiftungsfeſt dadurch eine ſeltene Weihe er-

hielt. v
Der tatkräftige und emſige Förderer des Funk-

weſens in Merfeburg, der 1. Vorſitzende des Ver-
eins, Herr Telegrapheninſpektor Urich, begrüßte
mit herzlichen Worten die Anweſenden, beſonders
Herrn Regierungspräſident Grützner, der durch
ſeine Anweſenheit die hohe Aufgabe und Pflege
des Rundfunks bekundete, ſowie Herrn Dr. Kohl
von der Mirag und vom großen Funktechniſchen
Verbande. Er betonte, daß, obgleich die behörd-
lichen Schranken, die die Mitglieder zwangsläufig
zu einen Verein führten, zwar gefallen ſeien, der
Funkvereinsbaum doch nicht verdorrt iſt. Mit der
Verbeſſerung des Rundfunks zu ſeiner derzeitigen
techniſchen Vollkommenheit, habe ſich auch das
Leben in den Funkvereinen verändert. Die Baſtel
arbeit, die Tätigkeit mit Schraubenzieher und
Bohrmaſchine, werde zwar noch gepflegt, habe
aber nicht mehr die Bedeutung als zur Zeit der
„AudionVerſuchserlaubnis“.

Das Hauptgewicht werde jetzt auf den Ge
dankenaustauſch, ſowie auf Vorträge und prak
tiſche Uebungen, ferner auf Anregungen und

Aufklärung auf allen Gebieten des Funkwefens
gelegt. Der Funkverein wolle die berufene Ver
tretung des Rundfunkteilnehmers gegenüber
Privaten und Behörden ſein.

Jn dieſer Hinſicht habe, gerade der Funkverein
Merſeburg dank der Unterſtützung durch den Re
gierungspräſidenten und Oberbürgermeiſter der
Stadt Merſeburg ſchon recht erfolgreich gewirkt.
Manches bleibe zwar noch zu erreichen, wie z. B.
die Schädlichmachung der Hochfrequenz Heil-
geräte; aber das bisher Erreichte gebe die Zu-
verſicht, daß ſich der Funkverein und das Funk-
weſen weiterhin gut entwickeln würden.

Regierungspräſident Grütz ner hob in ſeiner
Anſprache hervor, daß gerade die rührige Tätig-
keit des Merſeburger Funkvereins ihm Gelegen-
heit geboten habe, von Staats und Volkswohl-
fahrts wegen die Entwicklung des Rundfunks-
näher zu beobachten. Wenn in Deutſchland lauter
ſolche vorwärtsſtrebende Vereine beſtänden, wie
in Merſeburg, dann wäre es beſſer um unſer Va
terland befſtellt.

Der Segen des NRundfunks
ſei nicht nur in dem Gebotenen, des bei dem Leip
ziger Sender auf beſonders künſtleriſch hoher
Warte ſtehe, zu ſfehen, ſondern auch in den Aus
wirkungen auf das Familienleben, das ſich durch
den Rundfunk vielfach inniger geſtalte. Der
Mann gehe, wenn er einen Rundfunkapparat be
ſitze, längſt nicht mehr ſo viel aus und verbringe
die Abende außerhalb der Familie, wie ehedem.
So ſtifte der Rundfunk vielen Segen!

Dr. Kohl überbrachte darauf die Grüße des
Senders und Verbandes und wünſchte dem Merſe-
burger Funkverein weiteres Blühen. Wir, ſo
führte er aus, wären nicht gekommen, wenn nicht
der Merſeburger Funkverein einen guten Klang
in der Funkwelt hätte. Jn Wertung des Ver-
dienſtes des Funkvereins Merſeburg überreichte er
darauf den Herren Urich und Bock für ihre
mühevolle, ſegensreiche Arbeit

die ſilberne Nadel
des funktechniſchen Verbandes. Wenn es gelänge,
ſo fühte Dr. Kohl weiter aus, daß der Funkverein
alle Wünſche der Rundfunkempfänger in ſich auf
nehme und kriſtalliſiere, dann der Mirag weiter
leiten könne, damit dieſe die richtige Auswahl
treffe, dann wäre viel gewonnen. Das, Wellen
band des Rundfunkſenders müſſe ſich um alle
Volksgenoſſen ſchließen.

Darauf begann wie ſchon oben mitgeteilt. das
Feſtkonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters.
Zu erwähnen iſt noch aus dem Programm, daß
die Haydnſche Symphonie in G-Dur und das
Mendelſohnſche Violinkonzert in EMoll den
künſtleriſchen Höhepunkt des Konzerts bildeten.
Den muſikaliſchen Vorträgen, die ihren Abſchluß
mit einem Walzer aus der „Fledermaus“ er-
hielten, folgte nicht endenwollender Beifall.

Jm gemütlichen Teil des Abends, den in der
Hauptſache ein Funkball ausfüllte, führte die
Privat-Theater- Geſellſchaft noch ein
amüſantes Luſtſpiel „Gott ſei dank, der Tiſch iſt
gedeckt auf, das ebenfalls mit großem Beifall
aufgenommen wurde.

Der Funkverein Merfeburg darf ſtolz auf ſein
3. Stiftungsfeſt zurückblicken.

ca
Getreue Nachbarn und dergleichen

Ein böſer Streit, der in Tätlichkeiten aus
artete, entſpann ſich kürzlich in einem Hauſe
zwiſchen einer Familie und der Beſitzerin des
Hauſes. Ein Schupobeamter mußte hinzu
gerufen werden, um das Aergernis zu
ſchlichten. Es ſoll übrigens des ößfteren
Streitigkeiten dort gegeben haben.

Wieder ein Fuſammenſtoß
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Krankenauto und

Motorrad erfolgte am Sonntag gegen Abend in
der Nähe des Wettiner Hofes in der Halleſchen
Straße. Einer von den beiden Motorradfahrern
wurde infolge des c rren T in hohem
Bogen von ſeinem Gefährt geſchleudert und erlitt
erhebliche Verletzungen. Das Krankenauto war
am Kühler nur leicht beſchädigt und brachte den
Verletzten ins Krankenhaus. Das Motorrad
wurde ſchwer beſchädigt.

Aufhebung der Wota.
Wie aus einem Runderlaß des Fin.-Min. vom

5. Mai 1928 hervorgeht, wird der im Jahre 1923
eingerichtete Wohnungstauſchnachweis (Wota)
wegen Geſchäftsvereinfachung aufgehoben. Auf
die Rückſendung der noch nicht erledigten Erſuchen
der Wota wird verzichtet. Der laufende Schrift
wechſel wird den zuſtändigen Behörden zur Er-
ledigung zugeleitet werden. Anfragen wegen der
noch vorhandenen Tauſchkarten ſowie wegen et
waiger Vorgänge ſind für die Zukunft an das
Reiſe- und Umzugskoſtenbüro des Finanz-
miniſteriums zu richten.

Wettervorherſage.
(Rachdruck nur mit Genehmigung der Shikingiſchen

Landeswetterwarte Weimar
Wettervorausſage: Teils wolkig, teils heiter. Bis

auf geringe Störungen vorwiegend trocken, ſehr mild.

Am 20. Mat wählt Liste 2.
Deutfschncufſonocole Volks portef.

Eine feine Geſellſchaft
Zu all den Kommuniſten und ſonſtigen „Jſten“

buhlen auch die Anarchiſten in dieſem Wahlkampf
um die Gunft der dreeg Reidiſch ſehen
ihnen ihre geiſtesverbundenen Brüder zu, wie ſie
ihr Programm ſo ganz einfoch geſtalten können.
Jhr Ziel iſt wie ſie in einem Flugblatt ſelbſt
angeben. „Boykott, Sabotage, Generalſtreik“.
Eine einfache Methode dieſer „Ewig-Verneiner“,
die keinen Willen zum Wiederaufbau, ſondern nur
immer zum Niederreißen e r

Jntereſſant übrigens, wie ſie die Wähler und
Wählerinnen anreden. Sie ſchreiben: „Wähler
und Wählerinnen! Auf unſerem Planeten wan-
deln keine bedauernswerteren Geſchöpfe als Jhr.
Jhr. ſeid ebenſo dumm wie charakterlos
Mit dieſen freundlichen Worten werden ſie ſicher
lich bei den Wählern nachhaltigen Eindruck
hinterlaſſen.

Eine Grupp dieſer Herrſchaften, echte Baſſer-
mannſche Geſtalter weilte am Sonntag in Merſe-
burg und verſuchte, in einem Tagungslokal im
Jnnern der Stadt eine Verſammlung abzuhalten.
De rWirt nachdem er ſich die feine Geſellſchaft
näher betrachtet hotte, verbot ſhnen kurzerhand
das Lokal was bei den Anarchiſten einen wüten-
den Proteſtſturm hervorrief. Als ſie das Aus
ſichtsloſe ihres Beginnens einſahen, ſchlichen ſie
grimmig mit ihrer ſchwarzen Fahne, ihrem
Symbol, davon

c hqch

Verſammlung öer GDR.
Am Mittwoch hielt die Ortsgruppe ihre

Monatsverſammlung ab. Rach Erledigung der
Eingänge wurde zunächſt über den in Bernburg

Gautag Bericht erſtattet. Einen
ehr erfreulichen Zuwachs hat der Gau Mittel-
deutſchland im G. D. A. an Mitgliedern zu ver-
r es wurde deshalb auf den Reichswerbe-
ampf nochmals beſonders hingewieſen. Den

Mittelpunkt bildete die in Bernburg, anläßlich
der Gautagung ſtattgefundene öffentliche Kund-
gebung, in der das Bundesvorſtandsmitglied
Röſſi über „Unſer Anteil an derdarin irtſchaft“. Gleichzeitig erſtatteten

noch einige Kollegen Bericht über die Chemie-
tagung in Halle und die Tarifbewegung.

Am 19. Mai findet fernerhin ein Lehr
lingsabend der Ortsgruppe ſtatt, wozu noch
beſondere Einladungen ergehen, desgleichen iſt
am 3. Juni ein Ausflug nach Trebnivorgeſehen mit anſchließendem Tanz. Zum h
ermahnte der Vorſitzende die Kollegen, ſich recht
eifrig an der Werbetätigkeit zu beteiligen und die
Veranſtaltungen zu beſuchen. Auch auf die be
vorſtehenden Reichstagswahlen und auf deren
Bedeutung für die Angeſtellten wurde noch be
ſonders hingewiefen.

Elternverſammlung derMittelſchule.

Die Wahlen zum Elternbeirat machten die
Einberufung einer Elternverſammlung notwen
dis; zahlreiche Eltern waren der Einladung der
Schulleitung gefolgt. Zunächſt wurden, den Vor
ſchriften entſprechend, die geſetzlichen Beſtim
mungen über Rechte und Pflichten der Eltern
beiräte, die Wahlordnung und den Wahlverlauf
vom Schulleiter verleſen und erläutert. Jm An
ſchluß hieran ſprach der Schulleiter von den Zielen
der Mittelſchule, wobei er die Lehrbücher vor
zeigte, die im Verlauf der fechsjährigen Schulzeit
durchzuarbeiten ſind. Er wies auf die Organi
ſation der Elternbeiräte der mittleren Schulen
(Reichsverband) und auf die kürzliche Tagung
derſelben in Halle hin und verlas und erläuterte
die dort gefaßten Entſchließungen über den Aus
bau der Berechtigungen und über den Fortbeſtand
der felbſtändigen Mittelſchule. Er ſprach vom
fremdſprachlichen Unterricht und den Erſatz der
zweiten Fremdſprache durch techniſche Fächer.

Die Eltern müſſen ſich entſcheiden, nach welche
Seite ſie die Ausbildung des Kindes lenken
wollen, da ein Nebeneinander wegen der damit
verknüpften Ueberanſtrengung nicht möglich iſt,
daß die Lehrerſchaft der Schule beſtrebt iſt, mit
Verſtändnis den wechſelnden Leiſtungen der
Schüler zu folgen und durch Rückſprache mit dem
Elternhaus auf eintretende Schwankungen hinzu
weifen, zeigte er in dem Vortrage über
„Schülerpflege“, die er mit der „Jugend
pflege“ der ſchulentlaſſenen Jugend in Parallele
ſtellte. An ſelbſtentworfenen Diagrammen wies
er nach, wie unter dem Einfluß der beginnenden
Geſchlechtsreife die Leiſtungen der Knaben etwa
mit dem 6. oder 7. Schuljahr (4. und 3. Klaſſe)
ein auffallendes Rachlaſſen zeigen, das aber in
der Regel, falls der Schulbeſuch nicht vorzeitig abe
gebrochen wird, durch eine ſteigende Kurve in der
Oberklaſſen wieder ausgeglichen wird.

Nachdem noch kurz auf die Berufe hingewieſe
war, die die Oſtern abgegangenen Schüler un
Schülerinnen ergriffen hatten, und einige An
fragen aus dem Elternkreiſe beantwortet waren
ſchloß der Leiter die Verſammlung. Die zweite
Elternverſammlung findet am 25. Mai abends
ſtatt. Die Wählerliften liegen in der Schule aus.
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Elternbeiratswahlen und evangeliſches
Konſiſtorium

Das kirchliche Amtsblatt für die Provinz
Sachſen ſchreibt z den im Juni ſtattfindenden
Elternbeiratswahlen:

Die Elternbeiratswahlen finden in dieſem
Jahre nach den politiſchen Wahlen ſtatt. Schon
aus dieſem Grunde iſt mit einer gewiſſen Wahl
müdigkeit bei den erſteren zu rechnen. Angeſichts
der allgemeinen Mitverantwortlichkeit evam

geliſcher Eltern für den Geiſt der Schule und de
noch nicht ausgetragenen Kampfes um das Reichs
ſchulgeſetz dürfen aber die evangeliſchen Elterr
nicht müde werden, in jeder Weiſe für die Loſun,
einzutreten: „Die evangeliſche Schule für da
evangeliſche Kind Dazu gehört, daß ſie auch bei
den Elternbeiratswahlen in evangeliſchem
Sinne ihrer Wahlpflicht genügen. Von
unſeren Geiſtlichen dürfen wir erwarten, daß ſie
ſich verpflichtet fühlen, die wahlberechtigte Eltern
ſchaft ihrer Gemeinden für chriſtlich-unpolitiſche
Liſten zu mobiliſteren und dieſe Liſten zum Siege
zu führen Der ſtarke Erfolg, der den chriſtlich-
unpolitiſchen Liſte vor zwei Jahren beſchieden
war, verpflichtet!“

Der evangeliſche Elternbund für die ProvinSachſen hat Richtlinien für die Eternbeirats:
wahlen herausgebrad! und die Vorbereitungen
für die Durchführung der Wahlen in Verbim
dung mit den Elternbundvorſitzenden der ein
zelnen Gruppen bereits begonnen.
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Frau v. Wangelin 70 Jahre alt.
Die tatkräftige und umſichtige Vorſitzende der

Vaterländiſchen Frauenvereins MerſeburgStadt
Frau von Wangelin, feierte am Sonntag
ihren 70. Geburtstag. Was Frau von Wangelin
für den Vaterländiſchen Frauenverein bedeutet,
konnte man geſtern ſo recht an der überaus regen
Anteilnahme ermefſen. Die Mitglieder des Vater
ländiſchen Frauenvereins hatten in aller Stille
eine Hausſammkung unter den Mitgliedern ver
anſtaltet, deren Erlös geſtern vom Geſamtvor-
ſtand dem Geburtstagskind zur Verwendung für
den Verein überreicht wurde. Herr Paſtor Boit
würdigte in ſchönen Worten die Wirkſamkeit der
Frau von Wangelin im Frauenverein. Auch der
Magiſtrat der Stadt Merſeburg hatte
es fich nicht nehmen laſſen, ſie durch Herrn Ober-
bürgermeiſter Hertzog und Stadtrat Dr
Trumpler mit einem Blumenſtrauß perſönlic
zu beglückwünſchen.

Frau von Wangelin iſt ſeit 42 Jahren arbeiten
des Mitglied des Vaterländiſchen Frauenvereine.
ſeit etwa 30 Jahren Vorſtandsmitglied und ſeit
1922 Vorſttzende des Vereins. Was ſie in dieſer
Zeit dem Verein geweſen iſt, wie ſie unermüdlich
gearbeitet hat und noch weiterhin ſich einſetzen
wird, das verdient gerade bei dieſem Anlaß be

ſonders hervorgehoben zu werden.



Singfreizeiten (Lehrgänge) für Jugenö-

und Schulmuſikpflege
Das Kreigjugenvdamt (Kreisausſchußfür Jugendpflege) in Merſeburg veranſtaltet drei

Singfreizeiten für die Jugend- und ulmuſik-
pflege, und zwar in Bad Lauchſtädt vom 9. bis
11. Jun in Schkeudih vom 18 bis 20. Auguſt
in Bad Dürrenberg vom v. bis 10. September.

Dieſe Lehrgänge hoben den Zweck, weiteſte
Kreiſe mit den Art und Meihoden und dem
Liedgur der muſikaliſchen Erneuerungsbewegung,
die einen immer größerer Einfluß auf die Ent
wicklung unſeres heutigen Muſiklebens gewinnt,
bekanntzumachen, im Sinne der Richtlinien für
den Muſikunterricht an Volksſchulen vom
26. März 1927.

Jn Verbindung mit der Lauchſtädter Sing
freizeit wird die holliſche Muſikantengilde Sonn

10. r nachmittags 4 Uhr eige weltliche
Abendmuſik im Goethetheater das der Herr
Landeshauptmann dazu in dankenswerter Weiſe
zur Verfügung geſtellt har, darbieten (fünf- bis
ſiebenſtimmige a capella-Werke alter Meiſter
außerdem r größere Chorwerke mit Orcheſter).
Den Abſchluß und den Höh. punkt jeder Freizeit
bilden offene Singſtanden für jedermann, in
Lauchſtädt Monrag, 11. Juni, abends 8 Uhr, in
Schkeuditz Montag. 20. Auguſt, in Dürrenberg
Montag, 10. Dezember Die Leitung dieſer Lehr-
gänge und de offenen Singſtunden liegt in den
Händen des Schulleiters Richard Doell, Halle,
aus dem Arbertskreiſe von Profeſſor Jode, der im
vergangenen Jahre im Regi- rungsbeztrke Merſe
burg eine Reihe von Muſikwochen mit ſehr gutem
Erfolge durchgeführt hat. Außerdem iſt Privat-
dozent Dr. Gerber, Berlin, aſs Mitarbeiter ge-
wonnen worden.

Die Regierung, Abteilung für Kirchen und
Schulen, hal die zuſtändigen Schulräte ermächtigt
den Lehrern und Lehrerinnen, die ſich an dieſen
Lehrgängen beteiligen wollen, Urlaub zu ge
währen. Es ſei aber noch darauf hingewieſen,
daß der Lehrgang die Schu'- und Jugendmuſik
pflegen will. Es ſind alſo alle Ortsausſchüſſe für
Jugendpflege und die ih en angeſchloſſenen
Turn Sport und Jugendvereine, alle Jugend-
gruppen, ja jeder. der Freude an Geſang und
Muſik hat, zu dieſen Lehrgängen eingeladen, be-ſonders auch die Mitglieder der Geſang- und

Muſikvereine, denn die muſikaliſche Erneuerungs-
bewegung will die Muſik wieder ins Haus, in die
e tragen und eine Volksmuſik ſchaffen
elfen

Näheres (Pläne uſw.) iſt vom Kreisjugend-
pfleger (Kreisjugendamt Merſeburg) zu erfahren.

Blütenfeſt
Der Theaterverein „Euterpia“ hielt am Sonn

tag in dem, dem Charakter des Feſtes ent-
ſprechend geſchmückten Saale des „Strandſchlöß-
chen“ ſein diesjähriges Blütenfeſt ab. Die kleine
Feier die in der Hauptſache dem Tanze gewidmet
war, wurde durch verſchiedene Reigenvorführun
gen unterbrochen und nahm einen harmoniſchen
Verlauf. Den Höhepunkt des Feſtes bildete der
Einzug der Blumenfee, Beſonderen Beifa, erntete
die jugendliche Kitty van Linith mit ihren
Tänzen. e erna

1

Um das Deutſchtum in Südtirol.

Man ſchreibt uns:
„Jch habe in Südtirol die Oſterferien zu

gebracht und bin ſeit 1924 ſchon ſechsmal dort ge-
weſen, habe nicht eine einzige Unannehmlichkeit
mit den Behörden gehabt, obwohl ich grundſätz-
lich nur deutſch ſpreche und kann nur dazu raten,
daß man bei ſeinen Reiſeplänen die Südtiroler
nicht vergißt. Nur wenn Reichsdeutſche in großem
Umfange in den nächſten Jahren nach Südtirol
reiſen, kann das Deutſchtum Südtirols kulturell
und wirtſchaftlich, erhalten bleiben. Jm vorigen
Jahre iſt der Beſuch leider ſchlecht geweſen. Die
Reiſe war damals noch teurer, weil die Lira
gerade erſt ſtabiliſiert wurde. Auch fürchtete
mancher Deutſche, daß die italieniſchen Behörden
ihn beläſtigten. Letzteres iſt, wie geſagt, ganz
unbegründet. Es kommt darauf an, den Deutſchen
in Südtirol ihre Heimat zu erhalten und ihnen
das Bewußtſein zu geben, daß ein Deutſcher den
anderen Deutſchen in ſeiner Not nicht verläßt!“

einFahnenweihe des V
Bad Dürrenberg. Dürrenberg ſtand am

Sonntag im Zeichen der Kriegervereine. Aus
allen Teilen des Kreiſes, ja, von weiter her
waren ſie herbeigeeilt, um Zeuge zu ſein bei
der Weihe der Fahne des Vereins ehemaliger
Garde für Dürrenberg und Umgegend. Sie
ließen ſich trotz unfreundlichen Wetters nicht
abhalten. Es galt, Treue um Treue zu
pflegen. Jn der Einigkeit zeigte ſich Deutſch
lands einſtige Kraft, und dieſe Einigkeit und
Brüderlichkeit gibt es noch in den Krieger-
vereinen. Schweres hat der feſtgebende Ver
ein ſeit ſeiner Gründung (am 26. Januar 1907)
durchmachen müſſen. Man verſagte ihm an-
fangs die Berechtigung, er galt als
verein und wurde nicht anerkannt. päter
erfolgte die Aufnahme in den Kyffhäuſerbund
und den Landeskriegerverband. Am Sonntag
konnte er das ſchönſte Feſt, das ein Verein
begehen darf, feiern: die Weihe einer Fahne,
eines Paniers, das die Kameraden in Freud
und Leid feſt aneinanderkettet, für das der
Krieger im Felde ſein Herzblut dahingab.

Die Veranſtaltung
begann damit, daß ſich die Mitglieder des
Vereins ehemaliger Garde vormittags im
Vereinslokal zuſammenfanden, um von dort
aus gemeinſam zur Kirche zu marſchieren und
geben am Gottesdienſte teilzunehmen.

m Anſchluß daran wurden Kränze am alten
und neuen Denkmal der Gefallenen nieder-
gelegt. Gegen 14 Uhr wurden die aus
wärtigen Gäſte empfangen. Ein ſtattlicher
Zug von

nahezu 1000 Mann (35 Vereine
mit 35 Fahnen)

bewegte ſich dann unter den Klängen von zwei
Muſikkapellen zum Marktplatz, wo der
eigentliche Feſtakt, die Fahnenweihe, ſtattfinden
ſollte. Dort hatte ſich bereits die Dürrenberger
Bevölkerung ſehr zahlreich eingefunden.

Nachdem die geſamten Verbände Auf-
ſtellung genommen hatten, ergriff der ſtellver-
tretende Vorſitzende, Herr Weber, für den
erkrankten 1. Vorſitzenden Janck sen. das
Wort zu einer

Begrüßungsanſprache,

in der er ſeiner Freude über die ſtarke Be-
teiligung der auswärtigen Vereine Ausdruck
gab und zugleich den herzlichſten Dank dafür
im Namen des veranſtaltenden Vereins aus-
ſprach. Daß es nach langem Mühen ſo weit
gekommen iſt, daß heute der Verein endlich
ſeine Fahnenweihe abhalten kann, berührte er
im beſonderen. Ein Prolog, geſprochen von
Frl. Heiſch, ſchloß ſich ſeinen Worten an.

Der 1. Vorſitzende, Kamerad Janck sen.
aus Cröllwitz, den eine ſchwere Beinverletzung

am Gehen hindert, verfolgte von einem Auto
die egſamten Vorgänge.

Die Weiherede
hielt dann Herr Major a. D. Geheimrat Dr.
Nitſchke und dankte zunächſt dem Verein
für die Einladung, der man gern folgte, was

reins ehemaliger Garde.
durch die ſtarke Teilnahme bewieſen ſei.
Kernig und voll deutſcher Art erklangen die
Worte über den Platz, den eine dichte
Menſchenmenge umſäumte. Er gedachte in
ſeinen Worten der Dienſtzeit in der Garde, an
welche die heutige Feier ganz beſonders er
innere. Gedachte deſſen, daß die Garde ſtets
beſtrebt geweſen ſei, das Beſte zu leiſten und
nie zurückgeſtanden habe. Einen kurzen ge-
ſchichtlichen Ueberblick gab er ſodann über die
Leiſtungen der Garde in früheren Kriegs-
zeiten. Er erinnerte an die Tage von St. Pri-
vat, wo die Garde ſich beſonderer Ehre ver-
dient gemacht hatte, und an noch manche
andere tapfere Tat in den vergangenen Feld-
zügen; was ſie im Weltkrieg geleiſtet habe, ſei
allen noch in ſtärkſter Erinnerung. Um ſo
ſchmerzlicher ſeien die Empfindungen, die uns
heute beſtürmen, wenn wir ſehen müſſen, daß
das alles dahin iſt, daß alles ſo ganz anders
geworden iſt und uns eine undeutſche Politik
den Feinden ausgeliefert hat. Wie ſo ganz
anders ſei das doch in Frankreich. Und wenn
ſich die Verhältniſſe ändern ſollen, ſo müßte
ſich das deutſche Volk in der Erinnerung an
ſeine große Vergangenheit wieder auf ſeine
Ehre beſinnen. Er gab zum Schluß ſeiner
Ausführungen der Hoffnung Ausdruck, daß es
wieder anders werden möchte im deutſchen
Vaterlande, zumal man geſehen habe, daß die
jetzige Politik nicht zu dem Ziele geführt habe,
wie es für unſer Volk und Vaterland wün-
ſchenswert wäre. Jn der Hoffnung, daß der
Verein, der heute ſeine Fahnenweihe halten
kann, ein Glied darſtellen möge in der langen
Kette deſſen, was unſer Vaterland wieder auf
die Höhe bringen könnte, ſchloß der Redner
ſeine markigen Ausführungen mit einem
„Hoch!“ für Vaterland 'und beſſere Zukunft.

Die Feſtverſammlung ſang das Deutſch
landlied.

Jm Anſchluß daran erfolgte die offizielle
Uebergabe der Fahne an den Verein durch
den Vorſitzenden des Kreiskriegerverbandes,
Major a. D. Geheimrat Dr. Nitſchke.

Fräulein Blanke überreichte die Vor-
ſtandsſchärpen, Frau Forber g eine Fahnen-
ſchleife.

Bei dieſer Gelegenheit wurde auch dem
1. Vorſitzenden Janck für ſeine außerordent-
lichen Verdienſte um die Sache der Garde und
des Vereins

das Ehrenkreuz der Garde
überreicht. Mit markigen Sinnſprüchen über-
gaben die Vertreter der vielen anweſenden
Vereine Fahnnägel und brachten dem
gaſtgebenden Verein die herzlichſten Glück-
wünſche dar.

Nach einer kurzen Dankrede des ſtellver-
tretenden Vorſtandes des Gardevereins
Dürrenberg bewegte ſich der Zug geſchloſſen
durch den Ort nach der Schuhmannſtraße, wo
der Vorbeimarſch an den Ehrengäſten erfolgte.

Danach verteilte ſich die Feſtverſammlung
in die Lokale Dürrenbergs, wo man ſich beim
Tanze gemütlich zuſammenfand und der Feier
einen harmoniſchen Abſchluß gab.

e ehe neneDie Keuregelung der Volksſchullaſten
auf bringung.

Vom Verband der preußiſchen
Landgemeinden, Berlin, wird uns ge-
ſchrieben:

Jn einer an den Herrn Unterrichtsminiſter
gerichteten Anfrage eines Landtagsabgeordneten
wurde auf die vom Verband der preußiſchen Land
gemeinden dem Kultusminiſterium vorgelegte

enkſchrift zur Reform der Volksſchulverwaltung
hingewieſen, in der die Untragbarkeit der jetzigen
gemeindlichen Volksſchulla ſten nachgewieſen wird

und Vorſchläge zur Abänderung des Verteilungs
maßſtabes gemacht werden.

s wurden hierzu folgende Fragen geſtellt
Beabſichtigt das Staatsminiſterium dieſem

zweckmäßigen der tatſächlichen Lage durchaus
Rechnung tragenden Vorſchlag durch beſchleu
nigte Vorlegung eines entſprechenden Volks
ſchulunterhaltungsgeſetzentwurfes zu folgen

Jn der erwähnten Denkſchrift des Verbandes
der Preußiſchen Landgemeinden wird die
Beſſerung der Rechtſtellung der Landgemeinden
auf dem Gebiete der Volksſchulverwaltung ge
fordert, insbeſondere die Beſeitigung der Zurück-

tzung der ländlichen Schulverbände gegenüberb ſtädtiſchen ſowie Maßnahmen zur Seßhaft

machung der Volksſchullehrer.
Jſt das Staatsminiſterium bereit, dieſe

Wünſche zu berückſtchtigen?
Nach der nunmehr ergangenen Antwort des

Herrn Unterrichtsminiſters iſt eine Prüfung, ob
und in welcher Weiſe die geſetzlichen Beſtimmun-
gen über die Aufbringung der Volksſchullaſten zu
ändern ſind, zugeſagt worden. Jn dieſe Prüfung
wird auch die Frage, ob eine Verwirklichung der
Vorſchläge und Wünſche des Verbandes der Preu-
ßiſchen Landgemeinden im Sinne ſeiner kürzlich
dem Kultusminiſterium vorgelegten Dentkſchrift
möglich iſt, einbezogen werden.

Vereſne, Vorträge, Verſammlun gen uſw
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Manege“ ſowie ein gutes

Beiprogramm. 3Uniontheater. „Der Kompagnon des Banditen“ und
„Der Polizeiſpitzel von Chicago“.

Kammerlichtſpiele. „Die von der Straße leben“ und
„Die geſtohlene Senſation“.

Oſtmärker. Montag, 14. Mai, 20 Uhr, im „Caſino“
Verſammlung.

Theater-Verein. Mittwoch, 16. Mai, 20 Uhr, in
„Müllers Hotel“, Jahreshaupiverſammlung.

Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Deutſchnationaler Arbeiterbund. Dienstag, 15. Mai,

Verſammlung im „Caſino“, zuſammen mit der Frauen
gruppe. Pfarrer Hell ſpricht über „Schule und Kirche“.

Deutſchnationale Volkspartei. Freitag, 18. Mai, im
„Caſino“ öffentliche Wahlverſammlung. Redner: Reichs
tagsabgeordneter Leopold. Frauengruppe. Dienstag,
15. Mai, 20 Uhr, im „Caſino“ wichtige Verſammlung.

Wehrworlf. Mittwoch, 16. Mai, 20 Uhr, in der
„Grünen Linde“ Monatsverſammlung.

Verein der Kolonialkrieger und Kolonialfreunde.
Mittwoch, 16. Mai, 2024 Uhr, im „Alten Deſſauer“
Monatsverſammlung. Gäſte willkommen.

Ausflug nach Merſeburg. Der Kavaller?
verein Leipzig unternahm am Sonntag einen
Ausflug nach Merſeburg. Durch Mitglieder
der ehemaligen 12. Huſaren wurde der in ſtatt
licher Zahl erſchienene Verein begrüßt, worauf
ſich eine Beſichtigung des Domes und anderer
Sehens würdigkeiten Merſeburgs anſchloß.

Die Deutſche Volkspartei ladet zu Freitag,
18. Mai, 20 Uhr, ein zu einer öffentlichen
Wählerverſammlung im „Tivoli“. Abgeord
neter Dr. Neumann ſpricht über „Die
parlamentariſche Arbeit der Deutſchen Volks
partei für den Mittelſtand“. (Siehe Anzeige.)

Die Reichsvereinigung ehem, Kriegsgefangener,
Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Sonnabend im
„Caſino“ ihre Monatsverſammlung ab. Vom 2.
Vorſitzenden, Kamerad Pentzien, wurde mit
geteilt, daß ſich in Wien aus Anlaß der Bundes-
tagung der Bundesvereinigung ehem, öſter
reichiſcher Kriegsgefangener, dieſer Verband mit
der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener,
dem Hilfs-Unterſtützungsverein ehem. Kriegsge-
fangener in der Tſchechoſlowakei und noch einigen
weiteren Kriegsgefangenenverbänden zu einer
deutſchen Kriegsgefangenenligag zuſammenge
ſchloſſen hat. Ueber den ſchlechten Zuſtand des
Gefangenenfriedhofes an dem ehema-
ligen Gefangenenlager wurde berichtet und gleich-
zeitig der Vorſtand beauftragt, an die Stadt
heranzugehen, damit Abhilfe geſchaffen wird. Jn
Röſſen will man eine Ortsgruppe gründen, was
ſehr begrüßt wurde.

Thüringer Kameradſchaftstag ehem. Kriegs
gefangener. Schon ſeit langer Zeit macht ſich in
den Reihen der ehemaligen Kriegsgefangenen
der Wunſch nach einem Wiederſehen bemerkbar.
Jn Erfüllung dieſes Wunſches ſoll vom 11.--12.
Auguſt zum erſten Male ein Kameradſchaftstag
verbunden mit einer Wiederſehensfeier in der
ehedem freien Reichsſtadt Mühlhauſen i. Thür.
ſtattfinden. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung
ſteht eine Gedächnisfeier für die 700 000 in
Kriegsgefangenſchaft verſtorbenen Kameraden.
Der Feſtbeitrag beträgt 1, RM. Anmeldungen
ſind zu richten an Otto Stier, Mühlhauſen in
Thür., Gierſtraße 11/12, I.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Wer eenen Schadz will hebn, der jehe ganz

allein. Soll ich ä Gißchn jähn, därf niemand um
mich ſein. Denn wenns de Leide ſehn, wie ſcheen
mar Roſn bricho, ſo ſagd mar, was jeſchähn, un
das jefälld mir nich. Das is je nu ſehr ſchwer
ze machn, denn die baar Wäche, diede von
Merſcheborch ins Griene fiehrn, ſin naduhrjemäß
dichd befelgkrd, un die baar Bängke im dadd
bargke un ſo beinaß nu. uff Vorbeſchdällung ze
griechn. Un jerahde da läßt es ſich am allrbäſdn
iewr Länz un Liewe barliehrn, wenn die Saale
ſo ſanfd gluggrd die Nachdigall unermiedlich
leggd un dr Mohnd ſo näggiſch durch das friſche
Griehn lugd. Manche ſin je nu freilich wenichr
boehdſch anjehauuchd. Die nähm ihrn Schdolz
uffn Sozchusſidz ihres Modohrrahds un garre-
ſohln los wie de Rärrſchn, ſchluggn ſchdundnlangk
Drägg un Schdoob un gommn ahmds miede un
jerähdrd widdr drheeme an Ooch ä Vrgniechn.
Ganz ze ſchweign von dem jingſon Vorgommnis
mid den falſch Schdudendn, diede wochnlangk ihr
unſauweris Handwärgk apsiehm gonndn, ſich uff
Goſdn ihrer Mächns nei uffedabliehrdn, rund
dauſnd argk vrquädſchdn un läbdn wie im
Zaradieſe. Bis die bewaffnede Machd mid rauhr
Hand drzwiſchenfuhr, die beedn Hochſchdablr ann
Gandhagn nahm un in Nummeroh Sichr ab-
liefrde, woſe iewr das Vrgängliche allis Seins

Wenn nu awr edwah eenr
uff den Jedangkn gomm ſollde, daß ſich die
Mächns mid Abſchei von den vrlogenen Lieb-
habrn abgehrn dähdn, dern hadr ſich awr lauſich
feerrd. Rune ſimmr middn drinne im Mai.
Wenn voch lädzdns mächdige Maigiehle einſädzde,
diede manche Bliehde uffn Jewiſſn had, ſo gann
uns das nich ſchteern. Dr Mai is ſangdzjoniehrd
als Wonnemohnod, die Haubdfundgrube fier
Dichdr un ſolch dies wärn wolln. eidr ze er
wähn wäre die Maifeir, wenn da was
driewr ze ſagn ie Denn dieſe Vranſchdaldung,
diede den Urdbell vmſchvannen ſollde, vrliehrd

n Ia ze Jahr an Bedeidung un werd woh
mnächſt mah janz von dr Bildfläche vrſchwindn.

nachgriewln gen

ich vrgäſſn mechde ich als wichdichn Veſchdanddoel des Mai die unſeheire Maſſe Maler

diede ooch undr dr Mißganſd dr Widdrung ſeifzn,
noch mehr awr undr der ihrer Anſichd nach
falſchen Erziehungsmedohde dr Schielr un Schiele-
rinnen, diede ſich abquähln, die Maigäfr in
Glaſſnzimmrn zu zähmn un ze Hausdiehrn ze
machn, was freilich ſeid Jahrhundrdn uff dieſälm
Schwierichgeedn ſteeßd. Beriehmd ſin voch die
Maigädzchn als janz beſondrſch ſarnen

Viehchrſch, diede ald un jungk fiehl
Schbaß machn. Erwähnd habe ich ſchon die zwee
beenichn Gädzchn mid Blämbärchſchdrimbn un
Bubiwuſchlgobb, diede fier manchn Jingling den
Draum lieblichr Maiennächde bedeiden. Mir Aldn
guggn je ſoweſo nich nach den dauſnd Mpn
Beenchn, zemahl das ſonſd eene Quälle heislichn
Unfriedns wärn gennde. Awr ooch mir laſſn uffn
Mai niſcho gomm, Giebd es doch, wenns Mai-
lifdrl wehd und geniegnd Gäld in dr Gaſſe vor-
handn is, den rid Rächd ſo beliebdn Maidrangk.
Es giebd freilich coch Leide, diede mid Wald-
meifdr ihrn Dabagk vredln, odr aus dem jungn
Grien zejahr Salahd fabreziehrn. Die Armen.
Ee Drofd, daß Deidſchland nich droggnjelegd is.
Jn dem Wein muſſe ſein, in dem Wein vom
Rheine,. Hebd die Gläſr, goſdnglahr, bei dr Ambl
Scheine, un es werd eiſch Friehlingsluſd auſm
Härzn dringn, un ihr mißd aus vollr Bruſd
e ingn. Wenn de Gnoſbn ſchbrießn,

aiendrangk, Maienſang, laßd uns froh jenießn,
Vorichdn Sonndach beſuchde unſe Gechnd widdr

mah das Lufdreglahmeſchreiweflugzeich dr Bär
ſiehlwärgke, das in 4900 Meter Heehe mid Rauch-
gas das beganndlich 7 Gielomehdr lage un
andrthalb Gielomehdr hohe ord r
ſchrieb. Das Luftſchreim is jn weidr niſchd als
die vrbuffde Reglahme eenr uffjeflochnen oder an
die Luffd jeſädzdn Fierma, diede awr ihre Wer-
gung drodzdem nich verfähln werd. So dieſt
Schbord awr iewrhand nähmn, dann mißde
manchrlei jeglährd wärn. Zeärſchd mah, wer vr-
mieded die Reglahmefläche, un wie werds Jäld
drfier eingaſſiehrd? Un denn, wie werds galge-
lierhd un berechnd? Nach Quadrahdmehdrn, wie
bei den Liddfaßſeihlen? Das jäbe eene deire
Schmiere. Rächnd eich mah aus, Leide, was da

ä Luftinſerahd goſdn dähde. Den. Zafdr mechdehamm. witte Je e

mich in janz Merſcheborch fier ewig wunſchlosgrigglich ze machn. Zweedns, muß ich mir, wenn

r Himml vollr Geign hängd odr ich mir grade
Lufdſchleſſer baue, mid ſo eenr Lufdſchreiwe-
maſchiene iewr mei bißchn Sorge fahrn laſſn?
Driddns, wer eichnd ſich far dieſn Beruf? Der
h Fliecht is ä eng der ſich den
bedräffndn Winſchn ſeinr Ufftragsjäbr järne
undrordnd, indemr ſich iewr allis hinwägſädzd.
Endſchiedn ſchdräbhr nach Heehrem, voch eene
jewiſſe Großgiechichgeed iſſm nich a v
drodzdem bleibdr awr ä e ä älle, ä
Lufdigus eerſchdn Ranges mid hochfahrndn Wäſn,
derde den Leidn järne blaug Dunſd vornäwld.
Wer wills alſo undr dieſn Umſchdändn voch mah
vrſuchn? Fluchzeich is meglichſd midzebringn.

Dr ahle Merſcheborcher.

Der Sommerfahrplan des Jahres 1928
Revolutionierung des Fahrplans. Der erſte

PullmanZug. Die neuen Kursbücher.
Auch dieſes Jahr beginnt der Sommerfahrplan

in der Nacht vom 14. zum 15. Mai oder, genauer
geſprochen, am 15. Mai 0,00. Sein Hauptkenn
zeichen iſt die Beſchleunigung nahezu ſämtlicher
Schnelltz- und Perſonenzüge die ſich vor allem
auf größere Strecken in ſehr beträchtlichen Zeiten
auswirkt. So braucht z. B. der DZug. München
—-Altona 102 Minuten weniger als bisher von
München nach Breslau wird man in Zukunft 135
Minuten D-ZugsReiſedauer ſparen. Wichtig iſt
aber bei allen dieſen größeren Aenderungen, daß
ihre Folgeerſcheinungen nahezu eine Revolutio-
nierung des geſamten Fahrplans bedeuten. Des
halb iſt man in den Redaktionen für die bekannten
Kursbücher „Storm“ „Hendſchel“
„Lloyd“ ſchon ſeit Wochen eifrigſt bemüht, das
neue Fahrplanmaterial ſo durchzuarbeiten, daß
der Bnutzen nicht nur zuverläſſig die Abfahrts-
und Ankunftszeiten aller Züge ſondern auch
ützberſichtlich geordnet ſämtliche Anſchlußmö
lichkeiten entnehmen kann.

Als große Neuigkeit bringt der Sommerfahr-
plan die Jnbetriebnahme des erſten Pullman-
Zuges F. F. D 101/2 Der erſte Pullman-Wagen
wird vorausſichtlich am Tage der Eröffnung der
„Preſſa in Köln“ laufen. Die neuen Pullman-
ſtrecken ſind in den Storm- und Hentſchel-Aus-
gaben unter „Fernverbindungen“ aufgenommen.
Dieſer Abſchnitt wird auf farbiges Papier ge-
druckt und iſt ein beſonderer Vorzug der ge
nannten Kursbücher.

Die verſchiedenen Storm-Ausgaben (fürs
Reich RM A,--, für Norddeutſchland RM. 2,50,
für Oſtdeutſchland RM. 1,80, für Süddeutſchland
RM. 1,80, für Mitteldeutſchland RM. 1,80, für
Weſtdeutſchland RM. 2, für Berlin RM. 1,
und die beiden Hendſchel-Ausgaben (Hendſchels
Telegraph RM. 6, Hendſchel Jnternational
RM. 3,50) ſowie das Lloyd-Kursbuch zu RM.
5, erſcheinen vor Beginn des neuen Fahrplans
und werden rechtzeitig überall zum Verkauf aus-
liegen.

Koenigs Fahrpläne

Jm Verlag von G. A, Koenig in Erfurt er-
ſchienen ſoeben die neuen amtlichen Sommer-
Fahrplanbücher:

1. Amtlicher Taſchenfahrplan, vormals Koenigs
Fahrplanbuch für Mitteldeutſchland, 52. Jahr-
gang, Preis 90 Pf., iſt als bewährter Eiſenbahn
führer der Reiſenden beſtens bekannt. Er ent
hält außer 265 Seiten überſichtlich geordneter
Fahrpläne in klarme Druck 7 teilweiſe erweiterte
Abteilungen der günſtigſten Fernverbindungen,
die Verzeichniſſe der Stationen, der durchlaufen
den Schlaf- und Speiſewagen, der weſentlich ver
mehrten Sonntagsrückfahrkarten und der im
Reichsbahndirektionsbezirk Erfurt für Sonntags
rückfahrkarten freigegebenen DZüge, ferner den
Nordſeebäderdienſt ab WeſermündeBremerhaven,

hogben. m
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AueDer Lokomotivſchuppen in Flammen.
Naumburg. Freitag Nacht geriet das Dach des

weſtlichen eils des n amHauptbahnyofe, durch Funkenflug
einer Lokomotive, in Brand. Das Feuer ſetzte im
Nu das ausgedörrte Balkenwerk in lammen. DieNaumburger Feuerwehr war kurze Zeit nach der
Meldung an der Brandſtätte erſchienen. Sie
mußte ſich in der Hauptſache darauf beſchränken,
dem Uebergreifen des Feuers nach dem durch die
Brandmauer geſchützten Oſtflügel des Schuppens
zu wehren. Kurze Zitt nach Ausbruch des Brandes
erſchien auch der Hilfszug der Betriebsfeuerwehr
des Weißenfelſer Hauptbahnhofes Den vereinten
Bemühungen beider Wehren gelang es, das Ueber
greifen des Brandes zu verhindern.
Die in dem Schuppen befindlichen Lokomo-

tiven konnten bis auf zwei in Sicherheit gebracht
werden. Die erſt im Vorjahre errichteten ſchmiede-
eiſernen Schornſteine ſind infolge der Glut zu
ſammengeſtürzt und geborſten. Gegen Morgen
war die Gefahr beſeitigt, ſo daß die Feuerwehr
unter Zurücklaſſung einer Brandwache wieder ab-
rücken konnte An den Löſchungsarbeiten hat ſich
auch das dienſtfreie Bahnperſonal fleißig betätigt.
Der Fahrbetrieb erleidet durch den Brand keine
Unterbrechung. Es ſtehen nur noch die Umfaſſungs
mauern und das Eiſengerüſt des Daches.

Brand eines Sägewerkes.
Eiſenach. Jn der Nacht zum Freitag brach in der

aus dem Jahre 1e18 ſtammenden Herrnmühle, in
der ſich das größte Eiſenacher Bandſägewerk von
Völker befindet, Feuer aus, das im Transforma
torenkeller entſtanden war und mit raſender
Schnelligkeit das Sägewerk ergriff. Auf Groß
alarm hin rückten die Freiwillige Feuerwehr, ſowie
zwei Jnduſtriefeuerwehren herbei, die mit drei
Motorſpritzen und zehn Schlauchleitungen den
Brand bekämpften, der die angrenzenden Holzlager
und Gebäude ſchwer bedrohte. Den vereinigten
Anſtrengungen der Wehren gelang es nach einer
Stunde, den Brand niederzukämpfen. Das Säge-
werk iſt durch ſchweren Brandſchaden vollſtändig
lahmgelegt, das Gebäude ſelbſt durch Feuer u. Waſ
ſer ſtark beſchädigt, ebenſo die Maſchinen. Eine im
oberen Stock wohnende Familie von drei Perſonen
konnte nur mit knapper Not gerettet werden. Jhre
ganze Habe, die unverſichert war, iſt verbrannt
Auch dem Sägewerk iſt ſchwerer Schaden entſtan-
den, da die Verſicherung bei weitem nicht dem
Werte der verbrannten Teile entſpricht.

Das Feuer war in dem Transmiſſionskelleraus bisher unbekannten Urſachen ausgebrochen

und verbreitete ſich bei den vielen Holzvorräten in
unheimlicher Schnelligkeit. Jn ganz kurzer Zeit
brannten der Dachſtuhl und das erſte Geſchoß der
Sägemühle. Der ſtädtiſchen Motorſpritze kamen
noch die Motorſpritzen der Kammgarnſpinnerei
und der Fahrzeugfabrik zur Hilfe. Trotzdem das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde, iſt der er-
ſtandene Schaden, der nur teilweiſe durch Verſiche
rung gedeckt iſt, recht erheblich Das Transmiſſions-
haus iſt vollſtändig ausgebrannt, die Tiſchlerei
und der Dachſtuhl ſind ſchwer beſchädigt. Da die
Maſchinen zerſtört ſind, iſt der Holzbearbeitungs-
betrieb auf längere Zeit hindurch lahmgelegt.

Sandersdorf. (Waldbrand.) Am Freitag
nachmittag iſt im Stakendorfer Buſch auf unauf-
geklärte Weiſe ein Waldbrand entſtanden. Da die
Brandſtelle ſich zweihundert Meter abſeits der
Bahnlinie befindet, iſt kaum anzunehmen, daß das
Feuer durch Funkenflug verurſacht wurde, vielmehr
muß man annehmen, daß achtloſes Wegwerfen von
Zigarrenreſten ihn hervorgerufen hat. Durch
ſchnelles tatkräftiges Eingreifen der Freiwilligen
Feuerwehr konnte man bald des Feuers Herr
werden. Jmmerhin ſind zwei Morgen zehnjähriger
Waldbeſtand vernichtet.
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Der Fall Micifa.
Vom halliſchen Stadtbankprozeh. Von 30 0009 auf 781 000 Mark Debet.

Am Montag begann die Verhandlung des
Falles Micifa. Die Mitteldeutſche Zigaretten
fabrik, Magdeburger Straße 27, war zunächſt ein
Privatunternehmen der Familie Felixbrodt,
wurde dann am 12. April 1922 in eine Aktien-
geſellſchaft umgewandelt. Der Vorſitzende verlieſt
das Gründungsprotokoll. Daraus geht hervor, daß
die Herren Felix und David Felixbrodt, Vater
und Sohn, den Vorſtand bildeten. Jm Aufſichts
rat ſaßen u. a. Bankier Katz, deſſen Schwieger
ſohn Dr. Cohn, die beiden Jnhaber des Bank-
hauſes Friedmann S Co., und der Notar Oppen-
heimer aus Offenbach. Das Gründungskapital be
trug 2,5 Millionen Mark. Die Aktien waren in
der Hauptſache im Beſitz des Bankhauſes Fried-
mann S Co. und der Familie Felixbrodt. Felix
Felixbrodt hatte die techniſche Leitung, David
Felixbrodt die kaufmänniſche. Nach der Goldmark-
eröffnungſbilanz per 1. Januar 1924, aufgeſtellt
im November 1924, wurden die Grundſtücke und
Gebäude mit 75 000 Reichsmark bewertet. Das
Kapital wurde umgeſtellt auf 142 000 Reichsmark.

Der Vorſitzende fragt Berger, wie er zur Ge-
ſchäftsverbindung mit der Micifa kam.

Verger: „Herr David Felixbrodt kam im April
1924 mit ſeinem Prokuriſten Jentzſch zu mir und
wollte einen Kredit von 30 000 Reichsmark, um
die geſteigerte Produktion finanzieren zu können.
Außerdem wollte er die Verbindung mit einer

Ein Genoſſe Heins verhaftet
Weimar. Nach eifrigen Bemühungen iſt es der

Jenger Polizei gelungen, feſtzuſtellen, daß an dem
am 4. Dezember 1927 auf das Poſtamt in Kloſter-
lausnitz verübten Raubüberfall außer den be-
kannten und in Koburg und in Weimar in Haft
befindlichen Tätern Hein und Larm ein dritter
Täter teilnahm, der jetzt überführt und ebenfalls
feſtgenommen wurde. Er iſt auch an dem in der
Nacht zum 27. Dezember 1927 in Weimar verübten
Einbruchsdiebſtahl beteiligt geweſen, bei dem ein
Geldſchrank geſprengt und das ganze Bureau ver-
wüſtet wurde. Der Name wird von der Polizei
nicht bekanntgegeben, doch handelt es ſich um eine
nur beſchränkt erwerbsfähige Perſon, die von
Larm verführt wurde.

Hindenburgs Beileiö.
Eisleben (Lutherſtadt). Reichspräſident von

Hindenburg ſandte auf die Nachricht vom Tode des
Altveteranen Emil Schauſeil an deſſen Bruder
folgendes Telegramm:

„Den Ausdruck herzlichſter Teilnahme ge
legentlich des Ablebens meines lieben alten
Regimentskameraden ſendet Jhnen und den
Hinterbliebenen v. Hindenburg.

Typhus.
Meisdorf. Durch polniſche Saiſonarbeiter des

Rittergutes wurde Typhus in den Ort gebracht.
Der Brunnen der Polenkaſerne iſt als typhös be
funden. Auch hat ſich die Krankheit ſchon im
Nachbargrundſtück. einem Arbeiterhaus des
Rittergutes, ausgebreitet. Bis jetzt ſind zwei
Polinnen, eine Frau und drei Kinder, als typhus
verdächtig ins Krankenhaus Ballenſtedt gebracht.

Sturmſchaöen an den Saaten.
409 Morgen Rüben müſſen neu beſtellt werden.
Froſe. Der über das Harzvorland brauſende

Orkan am Mittwochnachmittag hat doch mehr Sach-
ſchaden angerichtet, als es zuerſt erſchien. Neben

anderen Bank wegen entſtandener Differenzen ab
brechen. Der Kredit wurde bewilligt.

Sorſitzender: „Sind Sicherheiten gegeben wor
den

Berger: „Ja, eine Sicherheitshypothek auf das
Grundſtück in der Magdeburger Straße“.

Der Sachverſtändige, Direktor Heuke, ſtellt
feſt, daß ſchon im erſten Monat das Konto um
6000 Reichsmark überzogen wurde.

Ende November 1924 wurde Berger dann in
den Aufſichtsrat gewählt. Damals war der Kredit
um mehr als das Doppelte überſchritten. Jm
Jahre 1925 ſtieg dann der Debetſaldo auf 781 000
Reichsmark. Berger gibt als Grund für die ver
ſchlechterte Finanzlage der Geſellſchaft an, daß die
Geſellſchaft den Zoll ſofort in bar abführen mußte,
den Gegenwert für die Lieferungen von der Kund-
ſchaft aber erſt nach 3 bis 4 Wooschen erhielt.

Vorſitzender: „Wozu mußte dann aber die
Stadtbank das Riſiko übernehmen?

Verger: „Jch erblickte gar kein Riſiko darin,
denn auch die großen Vanken haben mit Ziga
rettenfabriken gearbeitet und Nackenſchläge er
halten.“

Vorſitzender: „Sie mußten aber das Riſtko der
Firma überlaſſen!“

Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhand
lung an.“

vielfachen Dachbeſchädigungen hat er beſonders der
Obſtbaumblüte ſchwer zugeſetzt, die zum größten
Teile abgeriſſen wurde. Jn den Feldfluren drehte
er die jungen Pflanzen ab. Die Rübenbreiten des
Kloſtergutes Winningen ſollen derartigen Schaden
erlitten haben, daß nahezu 400 Morgen neu beſtellt
werden müſſen.

r

Köthen. Das trockene, ſtürmiſche und kalte
Wetter hat in der hieſigen Gegend die geſamte
Vegetation ſehr ungünſtig beeinflußt. Beſonders
haben die jungen Rübenpflanzen und der friſch
beſtellte Rübenacker gelitten. Von dem letzteren
wurde die trockene Bodenoberſchicht emporgewirbelt
und damit der Rübenſamen verweht. Jn vielen
Fällen wird man zur Reubeſtellung ſchreiten
müſſen. Durch Sturm und Staub, das ſogenannte
„Sendern“, ſind weite Flächen von aufgegangenen
Rübenpflanzen vernichtet worden, was ebenfalls
Neubeſtellung erforderlich macht. Jn einigen
Fällen iſt auch feſtgeſtellt, daß die jungen Rüben
erfroren ſind. Der Baumblüte, die hier ungewöhn-
lich reich war, haben Sturm und Staub ebenfalls
ſehr geſchadet.

Poplitz. Dem orkanartigen Sturm iſt hier im
Ehrenhain von 1813 auch eine der altehren-
würdigen hiſtoriſchen Linden zum Opfer gefallen.

Unkerſchlagungen im Wohlfahrtsamt.

Zeitz. Jm Städtiſchen Wohlfahrtsamt ſind
Unterſchlagungen eines Beamten vorgekommen.
Die Höhe der veruntreuten Summe ſteht noch

nicht feſt, es iſt ein enden Beamten, der bereits ſeines Dienſtes enthoben

wurde, eingeleitet worden.

Das Martyrfum einer Geiſteskranken

Hohenweiden. Der Landwirt Franz
Bernſtein hatte ſeine eigene Schweſter
die wegen Geiſteskrankheit im Jahre 1914 in der
Univerſitätsklinik in Halle kurze Zeit untergebracht
worden war, 13 Monate lang von der Außenwelt
völlig abgeſchnitten und ſie in einem menſchen-

unwürdigen, im Winter ungeheizten Raume unter
ebracht, bis ſie im Auguſt 1926 in einem jeder
ſchreibung ſpottenden uſtand aufgefunden

wurde. Das Landgericht Halle verurteilte am 23.
Nov. 1927 den gefühlsrohen Angeklagten wegen
Freiheitsberaubung und der damit gleichzeitig erfolgten grauſamen Behandlung (Körperverletzung
im Sinne des S 2230a Abſ. 2) zu einer Gefängnts-
ſtrafe von 9 Monaten Gegen dieſes Urteil hatte
der Angeklagte Reviſion eingelegt, die jetzt aufAntrag des Reichsanwalts vom erſten Strafſenat
des Reichsgerichts heute verworfen wurde. Es ſei
nicht erfindlich, inwiefern die Strafkammer ſich
in einem Rechtsirrtum befunden haben könne,
nachdem die tatſächlichen Feſtſtellungen ergaben,
daß die mißhandelte Schweſter des Angeklagten
buchſtäblich in ihrem eigenen Schmutze verkommen
ſei.

Selbſtmoröverſuch von Frau Brünfjes.
Leipzig. Zum Falle Brünjes, der mit der Ver

urteilung der Angeklagten zu drei Jahren Ge
fängnis endete, wird mitgeteilt, daß Frau Brün-
jes am Freitagvormittag in der Nervenklinik, wo
ſie zunächſt wieder untergebracht worden iſt, einen
Selbſtmordverſuch unternommen hat. Die Ver
waltung der Nervenklinik hat ihr zur Beaufſich
tigung eine Krankenſchweſter beigegeben. Wie
ſpäter gemeldet wird, iſt Frau Brünjes geſtorben.

ie hat eine große Menge Veronal zu ſich genom-
men, das tödlich wirkte. Wie ſie in den Beſitz einer
ſolchen Menge Veronal gekommen iſt, muß noch
aufgeklärt werden.

Der Regierungspräſident greift ein.
Gegen die Ueberſpannung der Realſteuern.

Einſchränkung der Ausgaben.
Magdeburg. Der Regierungspräſident be

anſtandet die Steuererhöhung. Er hat dem Ma
giſtrat geſchrieben:

„Dem Magiſtrat iſt bekannt, daß der Herr
Miniſter des Jnnern und der Herr Finanzminiſter
in zahlreichen Erlaſſen eindringlich auf die Not-
wendigkeit einer Verminderung des die
Geſundung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe
hemmenden Steuerdrucks hingewieſen und den
Regierungspräſidenten zur Pflicht gemacht haben,
die Steuerzuſchläge auf das ſorgfältigſte nachzu
prüfen, damit nicht Steuerſätze erhoben werden,
die über den notwendigen Bedarf der
Gemeinden hinausgehen und angeſichts der allge
meinen Finanz- und Wirtſchaftslage nicht ver
antwortet werden können.

Auch auf den Erlaß der genannten Herren
Miniſter vom 14. April 1927 weiſe ich ergebenſt
hin, in dem es heißt:

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alles daran
geſetzt werden muß, die Belaſtung der Wirtſchaft
durch die Realſteuern in erträglichen Grenzer
zu halten. Der in dem Reichsgeſetz zur Ueber
gangsregelung (S 1, Nr. 2) ausgeſprochen
Grundſatz einer Senkung der Realſteuern unte
das am 31. März 1927 gegebene Maß muß das
Ziel der gemeindlichen Finanzgebarung ſeieine praktiſche Durchführung mit allem Nach

druck angeſtrebt werden.“
Wenn die Angaben in den Zeitungen zu

treffen, beabſichtigt die Stadt Magdeburg, die
Steuerzuſchläge für 1928 über diejenigen des Vor-
jahres und über das am 31. März 1927 gegebene
Maß hinaus zu erhöhen.

Jch bin daher genötigt, ſchon jetzt meine Be
denken gegen die beſchloſſenen Steuerſätze gel
tend zu machen und erſuche ergebenſt, auf jeden
Fall bis auf weiteres die Feſtlegung aller nicht
unbedingt zwangsläufigen Ausgaben zu ver
meiden, insbeſondere ſolcher, für die eine be
ſondere Genehmigung meinerſeits erforderlich
iſt, damit nicht bei Nichtgenehmigung der be
ſchloſſenen Zuſchläge die notwendigen Mittel
fehlen.
Eine Stellungnahme im einzelnen behalte ich

mir vor. Die genaue Prüfung des Haushaltes,

Ball im RNetz.
Roman von Franz Xaver Kappus.
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(Rachdrud verboten)

„Nein das wäre nicht zu befürchten. Jch
ſtehe allein in der Welt.“

„Oh machte Körmendy betroffen. „Ganz
allein

„Ganz allein.“ Erſt ſpäter erklärte Friederike:
„Bis auf Konrad und mich iſt die ganze Familie
ausgetilgt. Aber wahrſcheinlich zählt auch Kon
rad nicht mehr. Seit vier Jahren höre ich nichts
von ihm.“

„Wohl ein Bruder?“
„Der letzte.“
Eine Weile gingen die Zwei ſchweigend neben

einander.
„Und dieſer Bruder iſt verſchollen?“
„Jrgendwo in Südamerika.“ Auf einmal

ſpürte Friederike das Bedürfnis, ſich mitzuteilen.
„Nach dem Umſturz hat es ihn in Deutſchland
nicht mehr gelitten.“

„Und da zog er übers Waſſer?“
„Ja, mit einigen gleichgeſinnten Kameraden.

Anfangs kamen wohl Karten und Briefe, aus
Rio de Janeiro zuerſt, dann aus Buenos Aires.
Aber nun, wie geſagt, ſeit vier Jahren nichts,
nichts.“ Die Lippen Friederikes zuckten, als ſie
den Blick wieder hob. „Verſtehen Sie mich jctzt?“

Viel ſpäter erſt drehte Körmendy ihr das
Antlitz zu. „Jſt das nicht ein Grund mehr?“

„Für mich nicht.“
„Gerade für Sie.“
Wieder fiel eine Weile kein Wort zwiſchen

den Zweien, Dann ſprach Körmendy: „Jch kann
mir nicht vorſtellen, daß Jhr Leben beſonders
reizvoll iſt. Dagegen auf der anderen Seite: Er
folg, Ruhm, Glück! Lockt Sie denn das nicht?

2 Fortſetzung.

Haben Sie nie daran gedacht, wie ſchön das ſein
müßte? Haben Sie nie Sehnſucht nach der großen
Welt gehabt, niemals empfunden, was das Da-
ſein eigentlich lebenswert macht?“

Nein! wollte Friederike rufen und brachte
keinen Laut hervor. Alles, was der Mann da ge
ſagt hatte, weckte warmen Widerhall in ihrer
Seele. Freilich, nicht allein die Vorſtellung von
Erfolg und Ruhm verſetzte ihr Blut in Aufruhr.
Jm Augenblick war ihr auch bewußt geworden,
was das für das Vaterland bedeuten würde:
eine Deutſche Weltmeiſterin im Tennis!

Ganz ſchwindelig wurde Friederike bei dem
Gedanken.

Jn bunten, lebendigen Farben malte Körmendy
indeſſen die Welt der Reichen und Unabhängigen.
Er ſchilderte das internationale Sporttreiben in
Frankreich und England, ſprach von der Riviera
und Paris, beſchrieb Rennen, Turniere und Feſte.
„Und das alles läßt Sie kalt?“

„Ja“, entgegnete Friederike leiſe.
Da lachte Körmendy laut. „Mir wollen Sie

das einreden? Aber liebes gnädiges Fräulein:
machen wir einander doch nichts vor! Roch etwas
anderes ſpielt da mit. Wer fich ausſchließlich dem
Tennis widmen will, muß materiell unabhängig
ſein. Und das find Sie wohl kaum.“

„Jch bedauere es nicht, weil ich meinen Beruf
liebe.“

„Was tun Sie denn?“
„Jch unterrichte moderne Sprachen“, antwor

tete Friederike trotzig. „Wenn Sie es genau wiſſen
wollen: dreißig Stunden die Woche.“

„Sehr ſchön und lobenswert.“ Körmendy
nickte befriedigt. „Aber ſetzen wir den Fall, Sie
wären reich und unabhängig. Rehmen wir an,
die Sorgen, die Sie früher erwähnt haben, be
ſtünden nicht. Würden Sie auch dann von alldem
nichts wiſſen wollen

„Ja dann
„Ra ſehen Sie.“ Wieder zeigte Körmendy

lachend die Zähne „Das wollte ich nur wiſſen.“
Als Friederike abwehrend die Hand erhob, griff
er danach. „Sie brauchen nicht zu erſchrecken. Die
Gefahr eines Haupttreffers iſt wahrſcheinlich
nicht allzu groß. Aber etwas anderes wäre denk-
bar. Sie könnten den Beruf wechſeln.“

Die hellen Augen Friederikes ſtaunten.
„Ja ich kenne genug Menſchen, die ſich den

Luxus einer Privpatſekretärin leiſten: reiche Wel-
tenbummler, Sportleute, närriſche Sonderlinge.
Denn ſo iſt das ja: je weniger einer zu tun hat,
um ſo fauler wird er. Schließlich bringt er nicht
einmal die Energie mehr auf, ſeine Briefe ſelbſt
zu ſchreiben.“

„Und Sie meinen
„Jch meine. Ueberlegen Sie doch: zwei Stun

den täglich ſtatt dreißig in der Woche Dazu faſt
immerfort auf Reiſen, überall dabei, wo die gro
ßen Turniere ausgetragen werden. Mit den
ſtärkſten Gegnern könnten Sie ſich meſſen, Win-
ter und Sommer trainieren nun, das iſt doch
das Richtige. Jn ein oder zwei Monaten habe ich
Jhnen eine ſolche Stelle verſchafft.

„Danke“, ſagte Friederike ſcharf.
„Ja, warum denn nicht um Gottes willen
„Man kennt das: Privatſekretärin.“
„UAnd wenn ich mich perſönlich verbürgen

würde
Wozu das alles? rumorte es in Friederike.

Welchen Sinn hatte es, die unfruchtbare Frage
noch länger zu erörtern? „Auch dann nicht“, gab
ſie zur Antwort.

Die letzten Kiefern waren zurückgeblieben,
violett ſchimmerte das Meer. Jenſeits von Binz
ſchüttelte die Sonne hinter weißen Wolkenballen
funkelnder Glanz über die fernen Waſſer.

Leichthin ſprach Körmendy: „Aber Jhre Ber
liner Adreſſe geben Sie mir doch Aus der Bruſt
taſche zog er ſein Notizbuch hervor. „Jch bin
nämlich ſehr hartnäckig in ſolchen Sachen. Viel-

leicht haben Sie ſich anders beſonnen, bis ich

wieder in Berlin bin. Oder es trifft ſich etwas
was Jhnen beſſer paßt.“

Rur einen Augenblick überlegte Friederike
Was verſchlugs, wenn der Mann ihre Adreſſe
hatte? Jedes Kind konnte ſie auf dem Polizei
büro erfahren. Und mit ſteilgeſtelltem Stift ſchrieb
ſie das Gewünſchte in das Buch.

„Leider muß ich morgen wieder nach Ungarn
zurück.“ Die Augen Körmendys liefen zur Lan-
dungsſtelle, wo ein ſchlankes Motorboot auf und
niederſchaukelte. „Sie geben mir ja keine Ruhe
da unten.“

Gruppen von Badegäſten waren am Strande
verſammelt. Eben pflügte der Stettiner Dampfer
mit dem Kurs auf Sellin durch das Meer. Seine
Sirene heulte, weiße Tüchlein flatterten auf dem

ausgelaſſene Grüße ſchallten vom Ufer
zurück.

Wie einem alten Freunde drückte Körmendy
Friederike zum Abſchied die Hand. Lachend winkte
er noch, als das Motorboot ſchon in der Ferne
ſeine ſilberne Furche zog.

III.
Auf dem Stoppelfeld hinter dem Meierhof gab

Körmendy ſeiner Fuchsſtute die Zügel frei. Längſt
war die Ernte unter Dach, als graubrauner Tiſch
breitete ſich ringsum das fruchtbare Land, ſei
Jahrhunderten unumſchränkter Beſitz der Herren
von Nagy-Pulya. Erſt jetzt wurde Aranka, das
Vollbluttier aus dem Särvärer Geſtüt, wirkl ch
warm. Wie eine Maſchine arbeitete der ſehnige
Leib, in gleichem Rhythmus knirrſchte das Sagitte'-
zeug, kein Tropfen Schweiß glänzte an dem ſchlan-
ken Hals.

Vor dem ſchmalen Rain, wo die Maiskulture i
begannen, parierte Körmendy ſein Pferd. Noch
drei Minuten währte es, bis der Gutsverwalter
mit den Reitknechten herankam.

„Und ſonſt, Balaſſa?“
Mit dem Schenkel trieb der Mann ſeinen hoch

beinigen Falben dicht an Aranka heran, „Für



die ich vornehmen muß, kann erſt ſobald
der gedruckte Haushaltsplan vorliegt. Ge
nehmigung der Steuerſätze wird deshalb auch nach
geſtelltem Antrag einige Zeit ausſtehen.

Bei der Ueberſendung des Haushalts iſt es
mir ſehr erwünſcht, die Abſtriche, welche die
Minderheit der Stadtverordnetenverſamm
lung vornehmen wollte, und die Stellungnahme
des Magiſtrats dazu im einzelnen kennenzu-
lernen.“

Ein neues Orgelmeiſterwerk.
Magdeburg. Die neue Stadthalle, ein ganz

moderner Bau des Stadtbaurats Göderitz,
deren Bauzeit von nur fünf Monaten Aufſehen
erregte, hat durch die von W. Sauer, Frankfurt
an der Oder gebaute große Orgel jetzt ihre Voll
endung erhalten. Sie iſt mit 131 Regiſtern, 10 000
Pfſeifen, 4 Manualen, Fernwerk und dergleichen
das viertgrößte Werk Deutſchlands.
Angeſtrebt wurde jedoch nicht ein Rekord an
Größe, ſondern an innerem Wert und Wohlklang.
Als Konzertorgel iſt ſie zurzeit das modernſte
deutſche Werk, das bisher noch unerreichte Klang-
wirkungen erzielt und ſowohl die ſtilgemäße
Wiedergabe von Werken der Barockzeit als auch
die orcheſtrale Fülle der Klangfarben modernſter
Orgelwerke ermöglicht. Die Wirkung in dem
5000 Perſonen faſſenden großen Saal, der ganz
in Holz getäfelt iſt und eine vorzügliche Akuſtik
hat, iſt von größter Vollkommenheit. Ganz neu
artig iſt der Spieltiſch, der durch ſeine große
Zahl von Spielhilfen jede denkbare Regiſterver-
bindung erlaubt. Der Orgelproſpekt nach dem
Entwurf von Göderitz verzichtet auf die üblichen
Atrappenpfeifen und öffnet den Blick in das
Innere des Werkes. Ein Teil der Koſten wird
durch eine Bürgerſpende gedeckt. Bei dem Ein
weihungskonzert am 24. Mai d. J. ſpielt Georg
Sbach die Orgel zum erſten Male vor der Oeffent
lichkeit.

n

Talſperrenplan im Fillierbachtal.
Wernigerode. Hier weilte Regierungsbaurat

Momber aus Goslar, der mit der Ausarbeitung
des Talſperrenplanes im Zillierbachtal beauftragt
ſt, um dem Vorſtand der beiden Holtemme-
Abteilungen ſeinen nunmehr fertiggeſtellten Plan
vorzulegen und zu erläutern. Nach letzterem
wird die eine Höhe von etwa 45Metern erhalten, die auf dieſe Weiſe eine Waſſer
aufſpeicherung von 5 Millionen Kubikmetern ge
ſtattet. Der Bau wird einen Koſtenaufwand von
3,6 Millionen RM. notwendig machen. Der Stau-
ſee wird auf je 1 Kilometer Länge in das Zillier-bachtal und das Kalte Tal hineinreichen- An die
Darlegungen des Regierungsbaurats Momber
vor der Kommiſſion knüpfte 85 eine ſehr rege
Ausſprache an, die ſich in der Hauptſache auch um
die Finanzierung des Projekts drehte. Nachdem
der Plan nun bis auf die Finanzfrage klar liegt,
hat der Landeshauptmann auf den 1. und 2. Junt
eine Tagung der Waſſerwirtſchaftlichen Geſellſchaft
der Provinz nach Wernigerode einberufen. An
dieſer Tagung werden auch die Vertreter der
preuß. Staatsregierung teilnehmen, um zu prüfen
wie weit Staat u. Provinz den Plan für ausführ-
bar halten und evtl finanziell unterſtützen können
Im Anſchluß an dieſe Tagung findet eine eing.oenve Beſichtigung des geſe mer Sperrgeländes

Um Luthers Erbe.
Provinzialtag des Evangeliſchen Bundes.

Quedlinburg. Hier tagt zurzeit der Evan
geliſche Bund. Jn einer Mitgliederverſammlung
wies Generalſuperintendent Dr. Schöttler
er hin, daß in der Provinz Sachſen ein
Kampf um Luthers Erbe geführt werden müſſe,
wie man es noch vo 20 Jahren nicht habe ahnen
können. Dabei ſei es weſentlich, eine Organiſation
evangeliſcher Männer und Frauen zu haben, die
dieſer Gefahr ihre Aufmerkſamkeit zuwende. Dieſe
Organiſation ſei der Evangeliſche Bund.

D. Fiſcher, Erfurt, rief ebenfalls auf zur Wachſamkeit und zum Seranlwytlungebewnßt ein, da

Kämpfe bevorſtänden denen man nicht aus-

n vürfe. Rochdem Kaſſen und Jahresericht prochen waren, hielt v el kee
Fahrenhorſt, Berlin einen Vortrag über „Evangelium und Kultu:“ Zwiſchen beiden beſtünden
Je Zuſammenhänge. Das Evangelium wandle
allec e irngen die zwiſchen uns r und den
im Begriff „Krltye“ zu ammengefaßten Unter
begriffen beſtänden. Die heutige Kultur ſei nicht
allein durch den Proteſtantismus beſtimmt; der
e des Katholizismus ſei im Steigen be
griffen. Die großen Aufgaben des Proteſtantis-
mus beſtänden im Kampfe gegen Scheinkultur,
remdkuléu., Kultur der Seelenloſigkeit, gegen

Schmutz und Schund.
An der alten Jcebanniskirche wurde eine Ge

denktafel für den blinden Verkündiger der Luther
lehre Benedikt Kirchhoff eingeweiht. Eine
kirchen muſikaliſche Volksfeier in der Schloßkirche
bildete den Abſchluß der Tagung.

Schneetreiben,

Stiege. Seit 4 Uhr morgens herrſcht hier am
Sonnabend, bei 2 Grad Kälte mächtiges Schnee
geſtöber. Die Landſchaft bietet ein völlig winter
liches Bild.

Neues Erholungsheim im Harz.
Schierke. Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund

hat das „Haus Schiffers“ in Elend bei Schierke
übernommen. Es ſoll als Erholungsheim den
Mitgliedern des Bundes mit deren Angehörigen
und darüber hinaus auch andern Familfen zur
Verfügung ſtehen. Das „Harzhaus des Deutſchen
Frauenbundes“ iſt der Leitung von Gräfin
Mathilde Münſter, geborene von Rheinbaben,
unterſtellt und wird am 15. Mai eröffnet werden.

Ferkelprefſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochenmarkt

waren 76 Stück Ferkel angefahren. Der Preis be
wegte ſich zwiſchen 20 bis 26 Mark für das Paar.

Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren 49
u um Preiſe von 12 bis 18 Mark zum Verauf geſtellt.

Wiehe.
zwei Körbe mit Saugſchweinen angefahren.
Paar wurde mit 20 bis 30 Mark bezahlt.

Auf dem Schweinemarkt waren nur
Das

Das Kaſperlethegter.

Braunſchweig. Dem Evangeliſchen
Landeselternbund in Braunſchweig iſt
folgender Bericht über die zu Oſtern erfolgte
Aufnahme der Lernanfänger in der welt-
lichen Schule an der Bürgerſtraße in Braun
ſchweig zugegangen:

„Ungefähr 100 bis 150 Kinder wurden mit
ihren Müttern oder Vätern zu einer Feier ver-
ſammelt; außer hübſchen Darbietungen von
Liedern und Geſchichten veranſtaltete Herr
Neddermeyer ein Kaſperletheater. Es traten
dabei auf: 1. Kaſperle, Kinderlieb, Vertreter der
weltlichen Schule; 2. Chriſtian Schlagegern
Vertreter der chriſtlichen Schule; 3.
4. Kaiſer Wilhelm II. Die Kaſperlevorführung
verfolgte den tendenziöſen Zweck, die Kinder und
Eltern für die weltliche Schule zu gewinnen, da
gegen die chriſtliche Schule herabzuwürdigen und
in ihren Jdealen zu entſtellen. Es wurde geſagt,
die Kinder ſollten „Sipo“ rufen, wenn ihnen bei
der Vorführung etwas nicht gefalle.

Kaſperle tritt auf und ſagt: „Heute wollen
wir einmal ſehen, welchen Lehrer ſich ungefähr
100 Kinder wählen.“

Chriſtian Schagegern: „Bei mir müßt
ihr geradeſitzen, ihr müßt viel arbeiten, ich habe
ſonſt einen Freund, den ſollt ihr auch ſehen!
Wollt ihr tüchtig arbeiten? Wollt ihr zu mir
kommen? (Die unſchuldigen Kinder rufen faſt
ſämtlich begeiſtert „Ja“. Vereinzelt ertönen auch
„Nein“Rufe, ob von Kindern oder Eltern iſt
ungewiß.)

Chriſtian zeigt ſeinen Freund, den Stock
Nun ertönen „Sipo“Rufe.

Sipo erſcheint und ſagt zu Chriſtian: „Was
fällt Jhnen ein, ſo kleine Kinder ſchlagen zu

ein Sipo;

wollen? Sie gehören ins Gefängnis
re Lehrer wird wie ein Verbrecher abge

hrt.)
Kaſperle: „Kinder, wollt ihr viel lachen

Wollt ihr ſchöne Geſchichten hören? Wollt ihr
viel im Freien ſpielen? (Begeiſtertes „Jal!“

ihr alſo zu mir kommen?“ (Kinder: „Ja,
a!“)

Kaiſer Wilhelm II. (in roter Gala-
Uniform, von manchen Kindern deshalb für den
Teufel gehalten,) tritt auf.

Kaſperle: „Der hat eure Väter und Brüder
in den Tod geſchickt. Wollt ihr, daß er wieder
kommt?“ (Schreie: „Sipo! Sipo!“) Sipo er
ſcheint und führt den Kaiſer ab.“

Der Bericht ſpricht für ſich ſelbſt. das der
undeutſchen Unterrichtsſtil?“

Zwei ſunge Leute beim Kahnfahren
ertrunken.

Leipzig. An der Ueberführungsbrücke Lim-
burger Straße nach Schleußig ertranken am Sonn
tag zwei Burſchen im Alter von etwa 18 Jahren,
die im Boote, der Brücke achtlos ſich nähernd, an
einem Brückenpfeiler anſtießen, wodurch das Boot
umgeworfen wurde. Der alarmierten Feuerwehr,
die mit zwei Hilfswagen erſchien, gelang es trotz
eifrigen Suchens nicht, die beiden Gekenterten zu
finden. Die Namen der Verunglückten ſtehen noch
nicht feſt.

Raubüberfall in einem Hotel.
Dresden. Am Sonnabend in den ſpäteren

Abendſtunden wurde in einem erſten Dresdner
Hotel die Opernſängerin Reidel aus Berlin, die
wegen einer Uraufführungsprobe nach Dresden
gekommen war und die in dem Hotel wohnte, in
ihrem Zimmer von einem jungen, mit einer
ſchwarzen Geſichtsmaske verſehenen Menſchen
überfallen, der die Herausgabe ihres Geldes und
Schmuckes forderte. Der elfjährige Sohn der
Ueberfallenen, der mit im Zimmer ſchlief, fing
derartig an zu ſchreien, daß der Eindringende es
vorzog, die Flucht zu ergreifen. Die Nach-
forſchungen im Hotel ergaben, daß es ſich um
einen Angeſtellten des Hotels handelte. Nach der
Perſonenbeſchreibung lenkte ſich der Verdacht auf
einen 19 Jahre alten Hotelpagen, der ſeit etwa
ſechs Wochen dort im Dienſt ſtand. Er wurde am
Sonntagmorgen verhaftet und geſtand auch ein,
jener maskierte Räuber geweſen zu ſein. Er be
ſtritt aber nachdrücklich, eine Schußwaffe bei ſich
geführt zu haben.

Blutiger FJuſammenſtoß zwiſchen Reichs
banner und Rotfront.

Löbejün. Etwa 50 ſozialdemokratiſche Reichs
bannerkameraden unternahmen am Sonntag eine
Wahlwerbefahrt von Halle durch die Ortſchaften
des Saalkreiſes nach Könnern. Jn Löbejün wurde
ein Reichsbannermann beim Ankleben eines Wahl
plakates von Rotfrontkämpfern beläſtigt, die ihm
am Plakatkleben zu hindern verſuchten. Als
mehrere Reichsbannerleute dem Bedrängten Ge-
noſſen zu Hilfe kamen, entwickelte ſich eine Schläge
rei, in deren Verlauf die Rotfrontler

mit Meſſer, Spaten und Knüppeln
auf die Reichsbannerleute einſchlugen. Da die
Zahl der Angreifer im Nu auf etwa 100 ange
wachſen war, zogen ſich die Reichsbannerleute auf
ihre Laſtkraftwagen zurück. Auf beiden Seiten
wurden mehrere Perſonen blutig geſchlagen.

Salzmünde. (Kyffhäuſerfahrt.) Jn ſeiner
letzten Vierteljahrsver ſammlung beſchloß der
hieſige Kriegerverein, am 10. Juni eine Sonder-
zugfahrt nach dem Kyffhäuſer zu unternehmen. An
ſämtliche umliegenden Vereine iſt eine Aufforde-

Der ſ rung zur Teilnahme ergangen, Der Fahrpreis für
die Hin und Rückfahrt ſoll 3,50 Mark betragen.

Krauſchwitz im Grunde. (Vogelſchießen.)
Am Himmelfahrtstage findet hier, wie es von
alters her üblich iſt, wiederum das weitbekannte
Vogelſchießen ſtatt, das durch ſeinen „Heirats-
markt“ in der minneluſtigen Welt weithin be
kannt iſt. Nach dem Kriege war der Betrieb im
Abflauen geweſen. Aber bereits ſeit den beiden
letzten Jahren erhielt das ländliche Feſt wieder
ſeinen alten Reiz. Auch in dieſem Jahre haben
die Gilde und der gaſtfreundliche Froſchwirt alle
Vorbereitungen getroffen, um ihr Krauſchwitzer
Vogelſchießen auf der Höhe zu erhalten. Die alte
bäuerliche Schützengilde, die wohl zu den älteſten
unſerer Heimat zählt, hat ſich nur leider noch nicht
zu dem Entſchluſſe hindurchgerungen, dem deut
ſchen Schützenbunde beizutreten.

Großkugeln. (Vermißt.) Vor acht Tagen
entfernte ſich der 16jährige Tiſchlerlehrling Wil-
helm Miſchock von hier mit ſeinem Rade aus
der elterlichen Wohnung, unter der Angabe,
ſpozieren zu fahren. Alle Nachforſchungen nach
ihn waren bisher ohne Erfolg. Es wird ver
mutet, daß er Werbern für die Fremdenlegion
in die Hände gefallen iſt.

Preußlitz. (Schlechte Waſſerverhält-
niſſe.) Jn unſerer Gemeinde ſind die Waſſer
verhältniſſe die denkbar ſchlechteſten. Gutes Waſſer
liefert nur ein Brunnen, und zwar der am
Lehmannſchen Gaſthofe. Man glaubt die Waſſer-
kalamität durch den Bau einer Waſſerleitung be-
heben zu können. Preußlitz hatte bereits früher
eine Waſſerleitung, die man, in der Annahme, die
Rohre ſeien unbrauchbar, kurzerhand abbrach und
als altes Eiſen verkaufte. Jn Wirklichkeit waren
nur zwei Rohre unbrauchbar. Heute jammert man
über die unüberlegte Handlung und ſinnt darüber
nach, wie man zu einer anderen Waſſerleitung
kommt. Gemeinde, Kreis, Staat, ſogar das
Reich (7) ſollen zu den Koſten mit beitragen. Das
Geld iſt aber bei allen Behörden knapp, ſo daß die
Ausſichten auf fremde Hilfe ſehr gering ſind. Zu
nächſt hat man Herrn Kleinau aus Köthen kommen
laſſen, der mit ſeiner Wünſchelrute eine Stelle
mitten im Felde bezeichnete, wo gutes Waſſer ge
funden werden foll. Die nächſte Gemeinderats-
ſitzung wird ſich mit dieſem Projekt näher be-
ſchäftigen.

Weiſchütz. (Beſitzwechſel.) Der Maurer
Otto Bilke aus Weiſchütz verkaufte ſein in Weiſchütz
belegenes Grundſtück an den Arbeiter Fritz Brandt,
ebenfalls aus Weiſchütz, zum Preiſe von 4000 Mark.
Bilke hat dafür ein Berggrundſtück in Freyburg
(Unſtrut) zum Preiſe von 18000 Mark erworben.

Von der rauhen Finne. (Das Auslegen
der Kartoffeln) iſt faſt beendet. Es ſind dies
Jahr mehr angebaut als ſonſt, da viel Roggen,
Weizen, Wintergerſte und aller Klee hat um-
gepflügt werden müſſen und es ſehr an Körner-
ausſaat mangelt. Die Ernte 1927 war an Körnern
ſehr arm, der Hagel hatte zudem viel vernichtet

Webau. (Der evangeliſche Arbeiter
verein) erfreut ſich eines regen Vereinslebens
Nachdem der Bundesſekretär Pfarrer Kiesler aus
Magdeburg im Gaſthofe „Zur Eiſenbahn“ in
Webau über das Thema „Elternhaus und Schule“
geſprochen hatte, wird auch im kommenden
Monate eine Verſammlung ſtattfinden, die ſich
mit dem vielumſtritenen Thema „Jugend“ be-
ſchäftigen wird. Es iſt beſonders erfreulich, daß
ſich auch die evangeliſchen Frauenvereine des
Kirchſpiels eifrig an den Verſammlungen be-
teiligen.

Kaſſel. (Der ſtädliſche Verkehrs
direktor) Dr. Ernſt Schumann wurde als Lei-
ter des Statiſtiſchen und des Preſſeamtes ab Juli
1928 nach Dresden berufen. Dr. Schumann von
Haus aus Journaliſt hat durch Geſchick, Klugheit
und Regſamkeit den Verkehr Kaſſels in der wirk
ſamſten Weiſe zu fördern verſtanden, das ſtädtiſche
Verkehrsamt iſt durch ihn eine muſterhafte Ein-

richtung geworden.

„J z -„J J J .,JS S 7 Srr e T S Smorgen iſt der Beſuch des Herrn Grafen Andor
aviſiert.“

„Die gedeckte Reitſchule ſteckt ihm wohl in der
Naſe?“ Die Linke auf die Kruppe ſeines Pferdes
geſtützt, drehte Körmendy den Oberleib Balaſſa
zu. „Aber ſagen Sie ſelbſt: iſt die gedeckte Reit-
ſchule nicht notwendig? Kann man die Lipizzaner
bei Sturm und Wetter vielleicht im Freien rei-
ten? Die Tiere aus dem königlichen Marſtall ſtnd
ſo etwas nicht gewöhnt.“

Der Gutsverwalter nickte nachdenklich. „Nur
teuer kommt der Bau, Herr Graf, ſehr teuer.“

„Jſt es mein Geld oder iſt es Onkel Andors
Geld?“ Scharf ließ Körmendy den Reitſtock durch
die Luft ſaußen. „Wann ſchenkt er mir übrigens
das Vergnügen morgen? Ausgeſchloſſen. Mor
gen bin ich beim Rennen in Alag. Damit ich nicht
vergeſſe: Um fünf Uhr früh ſteht der große Tou-
renwagen bereit. Delkes chauffiert.“

x

Jn Alag herrſchte Hochbetrieb.
Auf dem Sattelplatz war Körmendy im Nu

von Freunden und Bekannten umringt. Seit er
den Rennſtall aufgegeben und ſich ganz r die
Zucht verlegt hatte, war er auf dem Turf ein
ſeltener Gaſt geworden. Dazu hatte er ſich das
letzte Jahr faſt ununterbrochen im Ausland her-
umgetrieben, Von allen Seiten ſtreckten ſich ihm
Hände entgegen.

„Wo iſt Wenckſtein?“ Suchend gingen die
Augen Körmendys in die Runde Schon in Deau-
ville hatte er erfahren, daß der junge Baron voll
kommen niedergebrochen war: das Vermögen ver-
ſpielt, die Pferde gepfändet mit den Verwandten
übers Kreuz. Dieſer niedergebrochene Wenckſtein
war jetzt ſein Mann. Und nur hier konnte er zu
finden ſein.

Vor dem Totaliſator faßte Körmendy den Un
glücklichen ab. „Laß doch das. ich habe etwas
Beſſeres für dich.“ Am Arm fiſchte er ihn aus

der Reihe der Ungeduldigen, die ihr Geld noch
im letzten Augenblick anbringen wollten.

„Einen beſſeren Tip? Glaube ich kaum.“ Den
noch verſorgte Wenckſtein die blauen Lappen in
der Hoſentaſche. „Alſo wieder einmal daheim?“
Gleich darauf lächelte er elegiſch mit dünnen Lip-
pen. „Jch habe Pech gehabt in der letzten Zeit.“
Trüb und ſchmal blickte ſein rechtes Auge durch
das Einglas,

„Jch weiß“, ſagte Körmendy. „Darum bin ich
ja hier. Alſo zunächſt einmal: Bis auf weiteres
biſt du jetzt mein Gaſt. Jch brauche ſo einen ge
riſſenen Burſchen um mich. Und auch dir wird es
nicht ſchaden, wenn du dich ein wenig reſtaurierſt.“
Kurz muſterte er die ſchmächtige, etwas vornüber
gebeugte Geſtalt. Aber tadellos wie immer war
Wenckſtein gekleidet.

„Das geht doch nicht, Miklos!“
„Keine Widerrede!“ Körmendy ſchob ſeine

Hand in die Armbeuge des anderen und führte
ihn zum Büfett. Als der gelbe Wein in den Glä-
ſern blinkte, ſetzte er fort: „Das wäre einmal das.
Das Zweite iſt eine Gefälligkeit, die du mir er
weiſen mußt, eine ziemlich verwickelte Geſchichte,
die große Geſchicklichkeit erfordert. Aber wie ich
dich kenne, biſt eben du der Richtige, ſo etwas zu
drehen.“

Durch leiſes Gemecker gab Wenchkſtein zu ver
ſtehen, daß er ſich geſchmeichelt fühlte.

Aus der Taſche holte Körmendy ein zuſammen
gefaltetes Schreiben und einen Zettel hervor.
„Dieſer Brief iſt an die Agrar-Bank in Budapeſt
gerichtet. Er ermächtigt dich, über den Betrag
von einer Milliarde und achthundert Millionen
ungariſche Kronen aus meinem dortigen Gut-
haben zu disponieren.“

„Sebhr klar“, ſtellte Wenckſtein geſpannt feſt.
„Und du disponierſt wie folgt: Von dem Gelde

werden hunderttauſend deutſche Mark nach Ber
lin überwieſen. Hier haſt du die Adreſſe: Fräu
lein Friederike Haydt, Berlin W. Uhlandſtraße
36, Penſion Hellbrich.“ Mit der Rechten beſchrieb

Körmendy eine weite Geſte. „Aber nicht direkt
überwieſen, ſondern auf einem gewiſſen Umwege

auf einem ſehr großen Umweg ſogar.“
„Ueber?“
„Ueber Südamerika, Als Abſender hat dieſer

Mann zu figurieren.“ Wieder lief der Zeige-
finger Körmendys über den Zettel. „Konrad
Haydt in Buenos Aires. Nie darf die Adreſſatin
erfahren, daß das Geld von mir herrührt, nie
den geringſten Verdacht ſchöpfen können. Wie du
das machſt, iſt deine Sache.“

„Wird nicht ſo ſchwierig ſein“, überlegte Wenck
ſtein, das Kinn in der Hand. Dazwiſchen zuckten
kurze Blicke zu Körmendy hinüber. Unberufen,
der Menſch hatte Format! Geradezu impoſant
war, was er da ausgeheckt hatte, um einer Frau
diskret unter die Arme zu greifen. Denn nur
darum konnte es ſich ja handeln.

„Uebernimmſt du das alſo?“
„Mit Vergnügen.“ Wenckſtein ſenkte das Ge

ſicht und rechnete murmelnd. „Hunderttauſend
j deutſche Mark das find ungefähr eine Milliarde

„Lechshnndert Millionen Kronen. Und der
eſt?“
„Langſam, Freundchen. Roch etwas iſt zu

tun.“ Einen Moment ſchaute Körmendy ſinnend
in den Trubel auf dem Aktionärraum. Eben ſchoß
das dichtgeſchloſſene Feld an der Haupttribüne
vorüber. Dann drehte er den Zettel in ſeiner
Hand um und ſchrieb ein paar Worte auf die
Rückſeite. „So, da iſt der Text einer Kabeldepeſche,
die Friederike Haydt zu gleicher Zeit mit dem
Gelde aus Buenos Aires zu erhalten hat. Du
verſtehſt mich: Derſelbe Konrad Haydt, der die
hunderttauſend Mark angeblich überweiſen ließ,
telegraphiert das. Alſo auch das beſorge, bitte.“

Verſtändnislos betrachtete Wenckſtein das Pa-
pier. So einfach, wie er ſich alles kähl zuſammen
gereimt hat, ſchien die Sache ja doch nicht zu ſein.
Doch kühl ſagte er: „Wird ebenfalls gemacht.“

„Na ſchön Jetzt weißt du auch, wozu der Reſt
des Eeldes gehört, Das Ganze wird ſchon etwas

koſten, außerdem haſt du ja Auslagen. Wie er
wähnt, der volle Betrag ſteht zur Verfügung.“
Körmendy erhob ſich und reichte dem anderen die
Hand. „Jch verlaſſe mich auf dich Clemens. Er
ledige das je eher, am beſten gleich morgen. So-
fort kommſt du dann nach Nagy-Pulya. Dort
kannſt du dir ein paar Gäule unter den Zwei-
jährigen ausſuchen und anſonſten treiben, was
du willſt.“

„Danke herzlichſt, Miklos.“
„Und das da“, lachte Körmendy, auf den Brief

in der Hand des Freundes deutend, „erkläre ich
dir ſpäter einmal. Zerbrich dir vorläufig nicht
den Kopf darüber.“

Zwei Stunden ſpäter ſauſte der ſchwere Wagen
des Grafen über die ſtaubigen ungariſchen Land
ſtraßen. Es war ſchon dunkler Abend, als ſich das
große Gittertor von Nagy-Pulya öffnete. Wie
rieſige in den Himmel ragende Schatten glitten

alte Pappeln der Hauptallee beiderſeits vor
über.

„War Graf Andor da?“ fragte Körmendy
den Diener, der ihn über die breite Freitreppe
geleitete.

„Er iſt noch hier, gnädiger Herr.“
Schon in der weiten, braungetäfelten Halle,

die durch zwei Geſchoſſe ging, trat der Onkel ſei
nem Neffen entgegen. „Da biſt du ja endlich!“
lachte er laut und gutmütig. Sein mächtiger Kör-
ver ruckte vor Bewegung, als er Körmendy in
die Arme ſchloß. „Eine Wenigkeit haben wir
einander nicht geſehen.“

„Wirklich, es iſt lange her, Onkel Andor.“
Jn ſeiner leichten, gefälligen Art entſchuldigte

ſich Körmendy wegen der Verſpätung. Jm ſelben
Atemzuge fragte er nach den Verwandten, nach
dem Stande der Dinge auf den anderen Familien
gütern, na.H dem letzten politiſchen Klatſch und
den Neuigkeiten im Magnaten-Kaſino. Ohne die
Antworten abzuwarten, verſchwand er dann, um
ſich zum Abendeſſen umzukleiden.

Gortegeng folgs)
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Aus der Schlichtungspraxis
des Reichsarbeitsminiſters.

Uns wird geſchrieben: Die Bergarbeiterzeitung
weiß in ihrer neueſten Ausgabe intereſſante Dinge
mitzuteilen, die ſich bei den Verhandlungen, welche
der Verbindlichkeitserklärung des Ruhrſchieds-
ſpruchs im Reichsarbeitsminiſterium voraus-
gingen, zugetragen haben. Es wird hier zum Aus
druck gebracht, daß das Reichsarbeitsminiſterium
ſchon eingangs der Verhandlungen darauf hin-
gewieſen hätte, es habe ſich der Schlichter beim
Ruhrſchiedsſpruch ſtark übernommen, d. h. er ſei
weiter gegangen, als man nach Lage der Geſamt-
verhältniſſe erwartet habe. Der Reichsarbeits-
miniſter habe dann den Verſuch gemacht, das
Lohnzugeſtändnis um 2 Proz., alſo von 8 auf
6 Proz., zu vermindern. Dafür ſollten durch einen
Reichszuſchuß an die Knappſchaft die Knappſchafts
heiträge inſoweit gemindert werden, daß dadurch
die 2 Proz. Verminderung an der zugeſtandenen
Lohnerhöhung wieder wettgemacht würden. Die
Arbeitervertreter betonen, daß ſie dieſen Vorſchlag
krikte abgelehnt hätten, weil dieſe Beitragsver
ninderung ſowieſo eintreten müſſe, ſo daß alſo
die Lohnerhöhung von 8 auf 10 Proz. ſteigen
würde. Der Reichsarbeitsminiſter habe den Schieds-
ſpruch erſt für verbindlich erklärt, nachdem er in
langen Verhandlungen erkannt habe, daß die Ar-
beiter für ſeinen Vorſchlag nicht zu haben waren.

Dieſe Mitteilung iſt auch für die weitere
Oeffentlichkeit von größter Bedeutung, zeigt ſie
doch, welche bedenklichen Wege man im Reichs
arbeitsminiſterium zu gehen gewillt iſt, um die
Knappſchaft wieder auf eine geſunde Baſis zu
ſtellen. Nach den Angaben des Reichsarbeits-
miniſters belief ſich der Aufwand aus Beträgen
in der knappſchaftlichen Verſicherung im Jahre 1913
auf 75 Millionen Mark, im Jahre 1927 dagegen
auf 215 Millionen Mark. Der Wochenbeitrag eines
Hauers für die Sozialverſicherung einſchließlich
Erwerbsloſenfürſorge betrug 1925 noch 2,70 M.,
1927 dagegen 7,41 M. Am troſtloſeſten liegen die
Verhältniſſe in der Angeſtelltenpenſionskaſſe. Hier
ſind monatliche Fehlbeträge von 500 000 M. zu
verzeichnen.

Es iſt deshalb ganz offenſichtlich, daß es auf
dem bisherigen Wege nicht mehr weitergehen
kann. Der geſunde Weg iſt aber, die überſpannten
Fürſorgemaßnahmen auf dem Gebiete der knapp-
ſchaftlichen Verſicherung zu mildern und dem
entſprechend die Beiträge zu ſenken. Dieſen Weg
ſcheint der Reichsarbeitsminiſter aber nicht gehen
zu wollen, weil er offenbar Schwierigkeiten in der
Arbeiterſchaft befürchtet. Dieſen möchte er dadurch
aus dem Wege gehen, daß er Reichsmittel in
Anſpruch nimmt, um die in ihren Fürſorgemaß-
nahmen überſpannten knappſchaftlichen Verſiche
rungen aufrechterhalten zu können.

Jntereſſant iſt an der Meldung der Berg-
arbeiterzeitung auch der Umſtand, daß die Gewerk
ſchaftsvertreter an dem Vorſchlage des Reichs
arbeitsminiſters richtig erkannt haben, welche
Möglichkeit ſich bietet, die Knappſchaft auf Koſten
der Allgemeinheit geſund zu machen. Sie be-
tonen deshalb recht ungeniert, daß dieſe Sa-

friſten ſind wieder ausgedehnter. Zu der Be
lebung hat auch das gate nbeigetragen, nachdem die beſſeren erkaufspreiſe
es den deutſchen Werken geſtatten, ſich wieder
ſtärker im Exporr zu betätigen.

Elektrizitätswerk Sachſen-Fnhalt Halle a. S.
Das Geſchäftsjahr 1927 weiſt nach den üblichen Ab

ſchreibungen und einer Rücklage von 1,1 Millionen
Reichsmart in den Erneuerungsfonds (im Vorjahre
1 Million Mark) einen Reingewinn von 715 499 (im
Vorjahre 609 816) Reichsmark aus, aus dem 36 000 RM.
(31 000) dem geſetzlichen Reſervefonds zugeführt und

8s Proz. Dividende wie im Vorjahre verteilt
werden ſollen, und zwar auf das erhöhte Aktienkapital
von 8 Millionen Reichsmark (im Vorjahre 7 Millionen).
Die Anlagewerte haben durch Neubauten einen Zu
wachs von 1,67 Millionen Reichsmark erfahren.

laufende Semeſter hinaus t Auch die
e

Konzenkration bei Siemens Halske Rüt-
gerswerke.

Die Siemens Halske A.G. und die
Rütgerswerke A.G. haben zum Zwecke der
Rationaliſierung darch
gleichartiger Betriebsteile am 11. Mai den Zu
ſammenſchluß ihrer auf dem Gebiete der Her-
ſtellung von Kohlefabrikaten tätigen Betriebe
durch Gründung der Siemens-Plania-Werke
A.G. für Kohlefabrikate in Berlin auf der
bereits bekanntgegebenen Grundlage durch-
geführt. Der Zuſammenſchluß erfolgt mit
Wirkung vom 1. April 1928.

Die Fusbeuten im Gumpelkonzern.
Die Bilanzſitzungen des Gumpelkonzerns fin-

den am 25. ai ſtatt. Nach unſeren Jrſor-
mationen an maßgevender Stelle werden die Aus-
ſchüttungen gegenüber 1926 unverändert bleiben,
d. h. für die Heldburg-A.-G. 6 Prozent Dividende,
für die Gewerkſchaft Aſſe 300 RM. Ausbeute, für
Siegfried-Gie'z 400 RM. und für Königshall-
Hindenburg ebenfalls 400 RM.

Deutſche Ton- und Steinzeugwerke.
Nach Abſchreibungen und Rückſtellungen von

366 147 M. ſowie Abzug von 230 000 M. Tan-
tiemen verbleibt 1927 ein Ueberſchuß von 1,36
Millionen Mark (0,95). woraus, wie im Vor-
jahre, 12 25 Dividende auf die 105 000 M. Vor-
zugsaktien und wieder 10 Prozent auf die
9,22 Mill. M. Stammaktien (i. V. 6,78) verteilt
werden ſollen Nach dem Bericht waren die Ex
n keiten beengt; ſonſt machte beſonders
as Münſterberger Werk Fortſchritte. Die im

Vorjahre beſchloſſene Kapitalerhöhung um 3 Mill.
iſt bisher nur mit 2,5 Mill.; M. durchgeführt

worden.

Gratfsbezugsrecht anſtatt Dividenöe.
Die Generalverſammlung der Reichelt Metall-

ſchrauben A. G

Krone noch etwa 1 Prozent unter

Montag, den 14. Mat 1926

ratsaktien in Höhe von 650 000 M. ein Gratis
bezugsrecht derart ginſerdumt wird, daß auf jepehn Aktien zu 100 M. eine Aktie zu 100. M
franko Valuta bezogen werden kann, wurde ein
ſtimmig von der Generalverſammlung genehmigt.

Geringes Anziehen des Großhandelsindex.
Die auf den tag des 9. Mai berechnete

Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amts iſt mit 140,5 gegenüber der Vorwoche (140.2)um 0,2 Prozent ſüegen. Von den ten en
het die dte jür A uoffe mit 134,8
(134,3) um 04 Proz. und diejenige für Kolonial
waren mit 137,2 (136,3) um 0.7 Proz. angezogen,
Die Jndexziffer für induſtrielle Rohſtoffe uno
Halbwaren iſt um 0,2 Prozent auf 1349 (134 6
geſtiegen. Die Jndexziffer für induſtrielle Fertig
waren ſtellte ſich auf 158,2 (158,0).

Die 34. Wanderausſtellung Leipzig.

Unter der Gunſt des ſchönen Frühjahrswetters
ſchreitet der Aufbau der 34. Wanderausſtellung
5.--10. Juni) rüſtig fort Neben dem AusFelungep atz der Maſſe A.G.. der die großen

llen der Techniſchen Meſſe enthält, ſteht der
DLG. durch Entgegenkommen des Rates der Stadt
das 10 Hektar große Freigelände zur Verfügung,
das ſich unmittelbar rechts vom Haupteingang in
der „Straße vom 18. Oktober“ an das Meßgelände
anſchließt. Hier iſt der Große Ring mit den Tri
bünen bereits fertiggeſtellt, und auch die Stall
bauten für 240 Pferde und 750 Rinder ſind im
vollen Gange. Ebenſo ſchreiten die Zeltbauten für
über 900 Schafe, 700 Schweine und rund 200 Zle-
gen in gewünſchter Weiſe fort.

Der Landbund Provinz Sachſen wird in dieſem
ahre mit eigener Ausſtellung auf der D. L. G.
chau vertreten ſein.

Kurze Wirtſchaftsnachrichten.
Unter dem Namen „Exportvereinigung Deut

ſcher Lederwerke“ wurde von den drei Leder
fabriken Karl Freudenberg G. m. b. H. in Wein-

im, Karl Simonſohn in Kirb a. d. Nahe und
Fritz Näuſer A.G. in Backnang eine G. m. b. H.
zur Wahrung ihrer beträchtlichen Ausfuhr
intereſſen gegründet.

Ford hat mit dem Staat Para einen Vertrag
für die Anlage einer Gummiplantage abge
ſchloſſen. Der Vertrag, der noch vom Kongreß
von Para genehmigt werden muß, hat eine
Geltungsdauer von 50 Jahren mit der Bedingung,
daß Ford während der erſten drei Jahre, je
1000 Acres bepflanzt.

Die Bank von Norwegen löſt vom 1. Mai ab
ihre Noten wieder 'oll in Gold ein, obwohl bei

kanntgobe dieſes Beſchluſſes die norwegiſche
ri ſtand.

Vom gleichen Tage ab werden auch wieder Gold-
münzen in den Verkehr gebracht.

Seit dem 1. Oktober. ſind in England 305
Zechen mit 40 000 Beſchäftigten ſtillgelegt wor-
den, und befinden ſich auch heute noch nicht wieder
im Betriebe. Die Geſamtzabl der in der Kohlen
induſtrie Beſchäftigten hat im gleichen Zeitraum
um 32060 abgenommen.

Der tägliche Siraßenverkehr von Neuyork um-
faßt 6,3 Millionen Menſchen und 800 000 Fahr-
zeuge
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Ueberwiegendö nachgebend.
Berlin, 14. Mai Eigene Drahtmeldung).

Bei Wochenbeginn gaben die Kurſe an den Effek-
tenbörſen infolge Gewinnrealiſationen über
wiegend nach, ausgenommen Glanzſtoffe-Bemberg
und Zellſtoff-Waldhof.

Amtliche Deviſenkurſe vom 12 Mai 1928

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4.176 4.184 1 Pfund Sterl. 20.386 20.426
100 holl. Guld. 168.51 168.85 100 italien. Lire 22.01 22.05
100franz. Frks. 16.43 16.47 100ſpan. Peſet. 70.01 70.15
100 ſchweiz. Fr. 80.48 80.64 1 argentin. Peſo 1.7866 1.79
100 Belga 658.31 68.43 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.377 12.397 Martka 10.51 10.53
100 ſchwed. Kr. 112.04 112.26 100bulgar. Leva 3.017 3.023
100 norweg. Kr.111.83 112.05 1 japan. Ven 1.945 1.949
100 dän. Kron. 112.03 112.25 1 braſil. Milrs. 0.5028 0.5048
100 öſtr. Schill. 68.755 658.875 100 jugoſl. Dinar7. 353 7.367
100 ung. Pengö 72.93 73.07 100 vortug. Esc. 17.98 18.02

Berliner Produktenbörſe vom 12. Mal.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märt 265 268 Viktorigerbſen 50,00-—62,00
Roggen märk 285-—287 Kl. Speiſeerbſen 36,00-39,00
Sommergerſte 262--290 25,00--27,00
Wintergerſte eluſchken 24,00--24,50afer märkiſcher 265--271 Ackerbohnen 23,00 24,00

ais. loko Berlin 233--236 Wicken 24,00--26,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--14.,75

100 e 33,00-—36,75 Lupinen, gelbe 15.00 165.80

Roggenmeh Seradella 23,00 28,00100 Kilogr. 36,75-39,75 Rapskuchen 18,80 19,00
Weizenkleie 17,65--17,75 n 23.,60—-23,80
Roggenkleie 19,00 Trockenſchnitzel 16,20 16,40
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21.40--22,00

16,765--17,25 Kartoffelflocken 26,00-26,60

h

Berliner Produktenfrühmarkt vom 14. Mai.
Weizen Mai 279--278, Juli 288 Sept. 272;

Roggen Mai 299--298. Juli 274,75, Sept. 252 bis
25122; Hafer gut 292 bis 395, mittel 280--291;
Sommergerſte gut 278-—298: Futterweizen 280 bis
290: kleiner Mais 255——275: Mixed Mais 239 bis
241; Taubenerbſen 364——368; Wicken 290--300;
Torfmelaſſe 140--144; Roggenkleie 192--196;
Weizenkleie 184—188.

t

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. Mai
Auftrieb: 2660 Rinder, darunter 623 Ochſen, 713 Bullen,
1324 Kühe und Färſen, ferner 2400 Kälber, 4737 Schafe.
13516 Schweine Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
60 62, 2. Klaſſe 54—58, 3. Klaſſe 48--51, 4. Kl. 46.
Bullen: 1. Klaſſe 55--56, 2. 51-53, 3. 48--50, 4. 44--46.
Kühe: 1. Klaſſe 46—47, 2. 34-42, 3. 26-—30, 4. 20-22.
ärſen: 1. 56--58, 2. 50--54, 3. 43--46. Freſſer: 36--47.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 73--83 3. 58--70, 4. 40--653.

Schafe: 1. Kl. 62--66, 2. 55--60. 3. 50-55, 4. 48--64,
5. 30--40. Schweine: 1. Kl. 54--55, 2. 54 3. 54-55,
4. Kl. 52--653. 6. Kl. 49--514, 6. Kl. 7. Sauen 48--51.
Martktverlauf: Bei Rindern und Schafen in guter Ware
glatt, ſonſt ruhig, bei Kälbern ziemlich glatt, bei
Schweinen flott.

Magdeburger Zuckermarkt vom 12. Mai. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 27,00, bei
Lieferung Mai 27,15. Tendenz: Ruhig.
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Anrudern der M. R. G.
Trotz des trüben Wetters und der wiederholten

Regenſchauer herrſchte am Sonntag im Bootshauſe ein
reges Leben. Eine große Anhängerſchaft der edlen
Ruderei hatte ſich an den Ufern der Saale eingefunden,
um Augenzeuge des Anruderns zu ſein. Um 15 Uhr
traten die Ruderer mit Riemen oder Skulls vor der
neuen Bootshalle an. Mit herzlichen Worten begrüßte
der 1. Vorſitzende, Bankdirektor Heyer, die An
weſenden, ging in programmatiſcher Anſprache kurz
auf die edlen Ziele des Ruderſports ein, beleuchtete
eingehend die Belange des Jugendruderns, die ſeitens
der M. R G. ſehr gepflegt werden, ſtreifte die ſportliche
Betätigung der alten Herren, die jeden Dienstag und
Freitag „Anſchluß“ finden können und ſchloß mit
kernigen Worten mit einem Hoch auf das Vaterland.

Hierauf ging es aufs Waſſer. Unter umſichtiger
Leitung waren in kurzer Zeit 14 Boote flottgemacht
vorden und ſtrebten ſtromauf. Zwiſchen Meuſchau
nd Kliag war Sammeln. Auf Wink ging es in Kiel-
änie ſtromab. Die Doppelzweier eröffneten den Reigen,
es folgten die Vierer, Achter und Rennboote. Mit
Ainken, wuchtigen Schlägen eilten die Boote am Be
ſchauer vorüber und boten Kennern wie Laien ein
wunderſchönes, farbenprächtiges Bild. Auch der
Himmel hatte ein Einſehen und ſchloß ſeine in den
letzten Tagen gebefrohen Schleuſen.

Zu ſchnell endete die Auffahrt, die manchen in
dieſem Jahre erſtmalig aufs Waſſer brachte und ihm
ein frohes, ruderſportliches Leben vermittelte, dem er
ſich hoffentlich häufiger hingibt.

Der gemütliche Teil der Feier Lielt die Mitglieder
noch einige Stunden zuſammen.

7

20. RuderRegatta
des Saale-RegattaVereins.,

Für die an beiden Pfingſttagen ſtattfindende Regatta
auf der bekannten Rennſtrecke in Neu Ragoczy iſt ein
reiches Meldeergebnis zu verzeichnen. Nicht weniger
als 27 Rudervereine werden an den Start gehen, um
in heißem Kampfe zu erproben, wie ihre Mannſchaften
abſchneiden. Die Regatta in Halle iſt die früheſte im
Reich, wodurch die ſtarke Beteiligung erklärlich wird.
Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft hat mit dem Anko
vierer zwei Seniorenrennen belegt. Jm erſten trifft ſie
mit Guben, Obotrit-Schwerin, SpartaPrag, Viktoria-
Bernburg, Eilenburg, Kalbe, Weißenfels, Wicking
Bernburg, Raguhn und Saxonia-Dölau zuſammen.
Im Rennen 15 haben außer Merſeburg ſogar 18 Ver
mr gemeldet, ſo daß in zwei Läufen geſtartet werden
muß.

Es ſtarten:? Deſſauer Verein, Halleſcher Ruderklub,
Merſeburger Ruder-Geſellſchaft, Nor
mannia-Berlin, Magdeburger Ruderklub, Akademiſcher
Ruderverein Grünau, ViktoriaBernburg, HanſaBern
burg, Raguhn, Wicking-Bernburg, Eilenburg, Berlin
1884, Obotrit-Schwern, Kalbe, Guben, Weißenfels,

i ren rgeſpannt kann man ſein, wie die heimiſche Mann
ſchaft ſich gegen die teilweiſe ſeit vielen Jahren
zuſammenſitzenden, gut eingeſp'elten Gegner durch
beißen wird. Wir wünſchen den unermüdlichen
Kämpen ein ehrenvolles Abſchneiden

Die Medenſpiele in Halle.
Berlin Sieger in der Zone 13. Berlin ſchlägt
Mitteldeutſchland mit 7:2 Punkten. Mittel
deutſchland (Thüringen, Halle, Anhalt) ſchlägt

Sachſen mit 6: 3 Punkten,
Die Medenſpiele in Halle auf den Plätzen des

Tennis- und Hockeyklubs Halle waren
leider von wenig ſchönem Wetter begünſtigt. Am
Sonnabend fegte ein kalter Wind, begleitet von
häufigen Regenſchauern, über die Plätze. So war
es nicht verwunderlich, daß nur wenige Zuſchauer
den ſpannenden Kämpfen folgten. Mitteldeutſch-
land (Thüringen, Halle, Anhalt) mußte am Sonn
abend in der Vorrunde um die Gruppenmeiſter-
ſchaft der Zone B gegen Sachſen antreten. Wider
Erwarten behielten die Mitteldeutſchen glatt mit
6:3 die Oberhand. Unſere halliſchen Meden-
ſpieler Rabe, Kobe, Knöchel ſchnitten hervorragend
ab. Alle drei gewannen ihre Einzelſpiele teilweiſe
ſehr überlegen. Jm Doppel mußten Kobe Rabe
die Ueberlegenheit der Dresden Leipziger Kombi-
nation v. Haugk-- Klemm anerkennen, und ſich
nach einem abwechſlungsreichen Dreiſatzkampf ge
ſchlagen bekennen. Dagegen waren Stübgen
Kappelmann und Knöchel Maushacke im Doppel
erfolgreich.

Die Ergebniſſe des Sonnabends:
Einzelſpiele:

Kanpelmann v. Haugk 0 6, 4: 6.
Stübgen St. Klemm 4:6, 2 6.
Rabe Weber 6:3, 6 1.
Kobe Lühr 6:1, 6 0.
Knöchel Dr. Braun 7:5, 4:6, 6 3.
Maushacke Rodig 6:3, 6 2.

Doppelſpiele:
Rabe-Kobe v. Haugk-St. Klemm 8:6, 1:6,

4: 6.
Kappelmann-Stübgen Weber-Lühr 10:8,

43
Knöchel-Maushacke Dr. Braun-Rodig 6:3,
Durch ſeinen Sieg in der Vorrunde gegen

Sachſen mußte Mitteldeutſchland am Sonntag
den Berlinern entgegentreten. Da ſich das Wetter
aufgeklärt hatte, wohnte diesmal eine zahlreiche,
beifallsfreudige Zuſchauermenge den Kämpfen bei.
Von den geladenen Ehrengäſten war leider nur
Herr Gartendirektor Berckling erſchienen.

Jn dem Endkampf um die Meiſterſchaft der
Zone B mußte Mitteldeutſchland verdient die
Ueberlegenheit der Berliner mit 2:7 Punkten an
erkennen. Nur Stübgen-Kappelmann konnten einen
Punkt für Mitteldeutſchland, dank hervorragep-
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Leichtathletik-Sportfeſt in Schkeuditz.
Der verfehlte Werbegedanke, Schleppende Ab wicklung.

Der Gau-Athletik- Ausſchuß des Saalegaues
brachte geſtern gemeinſam mit dem Gau Groß-
Leipzig in Schkeuditz ein Werbeſportfeſt zur Durch
führung, welches den guten Zweck voll und ganz
verfehlte. Die geſamte Abwicklung ging recht
ar vonſtatten, was man ſonſt bei Veran-
arg gleicher Art von unſerem GAA. gar-

nicht kennt. Die Anweſenheit des Gaues Groß
Leipzig merkte man nicht nur an dem guten Ma-
terial, welches VfB. und ASC. an den Start
brachten, ſondern auch an dem großen Mund-
werk. Die Kampfrichter hatten wirklich geſte n
kein leichtes Amt und durch Unſportlichkeit eines
gar iles der Pleißathener wurde manchem

ampfrichter die Freude an weiterer Mitarbeit
enommen. So kam es, vor, daß unter Gruppe
rſtlinge, Leipziger Sportler unter falſcher Star

nummer antraten, L verſchwiegen, datz
ſie gar keine Erſtlinge mehr ſind. Strenge Maß
nahmen waren hier durchaus natürlich von dem
Starter Herm-Halle 96. Beim Aufruf hielten es
die Herren Leichtathleten nicht für angebracht, ſich
u melden und ergingen ſich dann, als ſie geichen wurden, in nicht gerade ſchicklichen Aus-

drücken. Und dabei war es ein Werbeſportfent.
Wer geworben werden ſollte, konnte gleichfalls

Keine beſonderen Leiſtungen.

nicht feſtgeſtellt werden, denn Zuſchauer warennicht vorhenden, Die Ordnex vom VfB. Schkeuditz,

verſagten vollſtändig. Die Anweſenden hielten
ſich durchweg im Jnnenraum auf, ſelbſt mit
Kinderwagen war man erſchienen und wiederholt
kam es vor, daß kurz vor dem Startſchuß ein der
artiges Fahrzeug die Laufbahn kreuzte. Das Wet-
ter war m einladend und ein heftiger, kal-
ter Wind wirkte auf die Leiſtungen drückend.

Von den Vereinen der Saaleſtadt ſchnitt der
Sportverein 98

am beſten ab. Wiederum war er auch auf der
langen Strecke z ſiegte überlegen über 3000 Meter. Die Leipziger Bachmann
und Kloppe, konnten ihn niemals ernſtlich gefähr
den. Einen weiteren Sieg über 1500 Meter heftete
der 98er Sorger an die grünweißen Farben. Recht
ute Leiſtungen zeigten die VfBexr und ASCer.
eſonders in den Staffeln waren ſie nicht zu

ſchlagen. Die 800 Meter für Damen gewann Frl.
Müller-99 Merſeburg knapp aber ſicher vor Leipzig

Leider waren die Poſt-Sportlerinnen Geſchw.
Pfeil nicht mit von der Partie, (die ſchleppende
Abwicklung hatte ſie zur vorzeitigen Abreiſe ge
zwungen,

Mäßiger Sonntagsſport.
Die geſtrigen Spiele bewieſen wieder einmal wahr,

was wir ſchon wiederholt betonten: unſere Merſeburger
Mannſchaften ſind ſamt und ſonders in abſteigender

orm und brauchen unbedingt baldige Sommerruhe.
as bewies Preußen bereits am Freitag mit dem 1:6
egen Neumark, das zeigte geſtern VfL., der zwar 2:1ſegte aber keine beſonderen Leiſtungen z bieten ver

mochte. Und das beſtätigte vor allem die kataſtrophal
anmutende 8:1- Niederlage des letzthin ſieggewohnten
Sportvereins 99 in Leipzig. Das alles ſind Zeichen,
unſere Spieler, die auch nur Menſchen ſind, nicht von
Spiel zu Spiel zu hetzen ohne Atempauſe. Hoffentlich
verſtehen die Vereinsleitungen die Warnungsſignale des
geſtrigen Sonntags!

Nichts deſto trotz ſteigt am Himmelfahrts-
t a g das

Derby VfL. 99
auf dem 99er- Platz. Nach den geſtrigen Spielen hat
es natürlich wieder eine beſondere Note erhalten. ie
wir hören, ſoll das Spiel mit Rückſicht auf die Aus
flügler erſt um 17 Uhr beginnen. Die Leitung des
Kampfes Weiſe (Preußen) übertragen worden.

Ueber die geſtrigen Spiele folgende Berichte:

VfL. Sportklub Weimar 2:1 (1:1).
Mannſchaft des VfL.: Meinecke; Kabermann,

Hottenroth; Bartſch, Piwon, Däne; Ziegenhorn, Glis-
mann, Schindler, Lorenz, Koja. Schiedsrichter:

o h l.
Man weiß nicht recht, ob man den Sieg dieſer bunt

uſammengewürfelten hieſigen Elf als verdient anrege kann, glücklich iſt er zum mindeſten zu nennen.

Letzten Endes er nur ein Verdienſt von Kabermann,
der vor Halbzeit neben vielen anderen zwei totſichere
Tore vereitelte, und an dem auch nach der Pauſe
Weimars Stürmerſpiel immer wieder ſcheiterte. Mei-
nicke bekam wenig Arbeit, Hottenroth genügte vollauf,
da Weimar bei allen netten Kombinationsanſätzen vor
dem Tor in Schönheit erſtarb. So machte auch die
Läuferreihe des VfL. einen ganz guten Eindruck, da
ſie ſich der Unterſtützung des eigenen Angriffs mitFleiß widmen konnte; Viwon ſchien allerdings nicht

reſtlos durchzuhalten. Der Angriff der Hieſigen hat
auch durch die beiden neuen Flügelſtürmer nicht an
Durchſchlagskraft gewonnen Ziegenhorn iſt zu ſchwer,
der junge Koja aus der dritten Mannſchaft noch nicht
entſchloſſen genug, aber von gutem Flankenſchlag. Jm

nnenſturm müßte u. E. an Glismans Stelle ein
chnellerer Mann, der auf die gut gedachten
von Lorenz entſchloſſen eingeht, da Lorenz ſelbſt nicht
ſchießen und laufen kann, aber gut dirigiert. indler
iſt recht brauchbar; er ſollte viel mehr Schüſſe riskieren.

erade geſtern, wo Weimars Schlußdreieck auffallend
unſicher abwehrte, wäre ein beherzter Torſchütze im
VfL.- Angriff Goldeswert geweſen! So reſultierten
beide Tore aus ſchweren r v Weimars,
von Schindler J Halbzeit) und Ziegenhorn (nach der
Pauſe) erfolgreich genützt. Die Weimarer Läuferreihe
war nicht ſchlecht, ebenſo der Sturm, der nur gar nichts
an Durchſchlagskraft beſaß; ſonſt hätte die zeitweiſe
Ueberlegenheit unbedingt zu Toren führen müſſen! Aus
alledem iſt klar, daß bei den ſchwachen Sturmreihen das
Publikum nicht recht warm wurde und den Sieg der
Einheimiſchen nicht ſonderlich applaudierte. Erfreulich

war die faire Spielweiſe, die dem Schiedsrichter kaum
Anlaß zum Eingreifen bot

Weitere Reſultate: 99 Reſerve Beung (Sonnabend)
2:3; 99 enttäuſchte vor allem im Sturm.

Spielv. Leipzig 99 8:1 (2:0).
Als ob wir es in der Vorſchau geahnt hätten: 99

kann in Leipzig nichts Gutes leiſten getren der Tra
dition verlor er auch geſtern hoch in Pleißeathen. Zu
ſeiner Entſchuldigung kann der Sportverein nur das

zweier Umſtände anführen: des
lanztages der neu zuſammengeſtellten Spielvereini

re die ſelbſt die Erwartungen der eigenen An
änger bei weitem übertraf, und des eigenen pechraben-

ſchwarzen Tages, den die Elf in dieſem Ausmaß lange
nicht erlebt hat. Rummel trifft wohl nur am erſten
Tor, einem Strafftoß von 30 Metern, die Schuld; alle
anderen Erfolge wurden aus nächſter Nähe erzielt.
Das Berger lag vor allm in der Läuferreihe, woStahl und Heine ihre Außen nicht hielten, der über
laſtete Brödel ſich aber totlief. Schmeißer--Büttner
waren auch nicht immer glücklich in der Abwehr. Jm
Angriff wollte Roßburg immer wieder allein durch,
redete außerdem in alter Friſche und machte ſeine Leute
vollends damit kopflos. Thon und Heitkamp hatten
Pech r e), ſonſt hätte ſchon bei Halbzeit ein
Plus bei 99 ſein können! Kilian, der für Wuttke Rechts
außen ſtürmte, war beſſer als der viel zu ſchwere
Tr auf Linksaußen. Umſtellungen halfen auch
nicht; den weit verdienten Ehrentreffer erzielte Thon
beim Stande von 6:20. Der Leipziger Schiedsrichter
pfiff korrekt.

B. C. „Preußen“.
Ergebniſſe der unteren Mannſchaften P 2.

ſpielte gegen Wegwitz 1. 4:24. Die Gäſte waren in der
erſten Hälfte beſſer und führten bei Fegt mit 3:1.
Nach Wiederbeginn kam Preußen mehr und mehr auf
und erzwang nicht nur den Ausgleich, ſondern auch die
Führung. i vor Schluß gelang den
aber wiederum der Ausgleich. Preußen 3. und Weg
witz 2. konnten nur eine Halbzeit ſpielen. Preußen ſiegte
mit 3:0. Die Knaben unterlagen gegen Neumark
Knaben mit 2:3.

t

Hanöball.
Preußen Zſcherben 3:4 (3:1).

Preußen mußte alſo wieder eine Niederlage ein
ſtecken, obwohl ein Unentſchieden eher am Platze ge
weſen wäre. Die Gäſte ſtellten eine ſehr ſchnelle Mann
ſchaft, die vor allem auch zäh und unermüdlich kämpfte.
Bei gleich verteiltem Spiel ging Zſcherben in Führung,
doch die Hieſigen ſtellten bis zur Halbzeit das Reſultat
auf 3:1. Der Wiederanwurf ſieht Preußen faſt ſtändig
im Vorteil. Alle noch ſo gut gemeinten Torwürfe
werden jedoch eine ſichere Beute des baumlangen Gäſte
torwarts. Unglaubliche Sachen meiſterte er. Durch
ſchnelle Durchbrüche des Gäſteſturms, bei denen die zu
weit aufge e Preußenverteidigung meiſtens über
laufen wird, kann Zſcherben n nur ausgleichen,
ſondern wenige Minuten vor luß auch noch den
nicht verdienten Siegestreffer buchen. Preußens Ver
ſuche, wenigſtens noch auszugleichen, ſcheiterten. Schieds
richter Benn (99) waltete zur Zufriedenheit.

den Spieles von Stübgen, buchen. Der zweite
Punkt für unſeren Bezirk fiel kampflos an
Könchel-Maushacke, da ihre Gegner nicht antraten.

Die Berliner zeichneten ſich beſonders durch
hervorragendes Netzſpiel aus, nach vorbereitender
Arbeit an der Grundlinie. Lorenz erntete oft ver
dienten Beifall durch ſeine Schmetterbälle, die er
aus allen Lagen beherrſchte. Kobe Rabe lieferten
den Berlinern einen hartnäckigen Widerſtand und
gaben ſich erſt mit 4:6, 4:6 geſchlagen. Auch in
dieſen Spielen zeigte es ſich wieder, daß die halliſche
Spielſtärke ſich erfreulicherweiſe ſehr gehoben
hat.

Die Ergebniſſe des Sonntags:
Mitteldeutſchland zuerſt.)

Einzelſpiele:
Kappelmann Lorenz 6 1, 2:6, 2 6.
Stübgen Lindenſtadt 2:6, 1: 6.
Rabe Heidenreich 3:6, 2: 6.
Kobe Kunkel 2:6, 3:

3
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ö.

Knöchel Menzel 6:3, 6:8, 3:6.
Maushacke Hoffmann 6:3, 5 :7, 3:6

Doppelſpiele:
Kappelmann Stübgen Lindenſtedt Kunkel

6:3, 7:5.
Knöchel-Maushacke, da ihre Gegner nicht antraten.

Stübgen Lindenſtedt 2:6, 1:6.
Knöchel Maushacke ohne Spiel für Mittel

deutſchland.

Großes Werbeturnen in NeuRöſſen.
k. Am Mittwoch, 16. Mai, und am Himmel

fahrtstage findet in Räſſen die erſte diesjährige
große turneriſche Veranſtaltung in Form eines
VereinsDreikampfes zwiſchen den Vereinen
Städt. Turnverein 1861, Weißen-
felg, Giebichenſteiner Turnverein,
Halle, und Turne und Sportverein
Reu-Röſſen ſtatt. Hiermit wollen die Ver
eine dem Publikum einen kleinen Ausſchnitt vom
kommenden großen Deutſchen Turnfeſt in Köln
zeigen.

Am Mittwoch, abends 8 Uhr, findet ein Werbe
Bühnenturnen in der Siedlungsturnhalle
unter Mitwirkung der beiden auswärtigen Vereine

ſtatt. Das Programm, das die Leitung zuſammen
geſtellt hat, iſt nicht das übliche nur Turner-Pro
gramm, ſondern alle Abteilungen werden hier Aus
ſchnitte aus der Vereinstätigkeit zeigen. Gute
dazu gewählte Konzertſtücke werden dem Abend das
muſikaliſche Gepräge geben. Vorführungen der
Turnerinnen im Keulenſchwingen und fließenden
Uebungen werden von den Turnern mit Frei-
übungen abgelöſt. Die Sportabteilung wird auch
ihre gymnaſtiſche Tätigkeit zur Vorführung
bringen. Gut eingelegte Nummern der
beiden Gaſtvereine werden zum Gelingen des
Abends beitragen. Den Höhepunkt des Turnens
bildet eine Muſterriege, die aus den drei Vereinen
zuſammengeſtellt iſt und Vorführungen am Reck
zeigen werden. Ein Rheinlieder- Potpourri mit
Lichtbildern ſoll die Kölnfahrer ſchon im Gedanken
dorthin verſetzen. Den Höhepunkt des Abends
bildet dann ein turneriſches Werbeſpiel „Der Küfer
zu Aßmannshauſen am Rhein“.

Der Himmelfahrtstag führt uns dann früh
morgens 9 Uhr nach dem Sportplatz in Gölitzſch
Hier zeigen die drei Vereine den Kölnerſport
lichen Fünfkampf. Ein Handballſpiel der
1. Jugendmannſchaft gegen 1861 Weißenfels
1 Jugend wird den Vormittag beſchließen.

Am Nachmittag treten die Gäſte mit allen Ab
teilungen der Röſſener auf dem Hofe der Sied
lungsſchule an, um dem Tage des Gepräge, den
Auszug aus der Winterhalle nach dem Sportplatz,
zu geben. Hier findet das Anturnen des Vereins
mit Maſſenfreiübungen, Einzelkämpfen der be
teiligten Vereine und als Abſchluß des ganzen
Tages das Handballſpiel von Röſſens
Meiſterklaſſe gegen G. T. V. Halle
Meiſterklaſſe ſtatt. Mit dieſer Veranſtaltung
iſt der geſamte Betrieb des Vereins nach dem
Sportplatz verlegt.

Kegelſport in Merſeburg.
Verbandsklubwettkampf der Ia Klaſſe

Kegelklub „Kurant“ gegen „Gutenberg“
1471:1462 Holz.

Die Mannſchaft von „Kurant“ konnte aus die
fem ſchweren Kampfe als glücklicher Sieger her
vorgehen Durch ſchlechten Abſchub des letzten
Sportkeglers von „Gutenberg“ mußten ſich dieſe
mit dem knappen Unterſchiede von 9 Holz als ge
ſchlagen bekennen

Die beſten Kampfkegler waren: Kegelbruder
rant“ mit 316 Holz undWalter, Büttner, von

Kegelbruder Arthur Bock von „Gutenberg“ mit
Holz314

Kegelſport in Geiſeltal.
„Zum Plakette- und Diplomkegeln zum Stif

tungsfeſt des Kegelklubs e“, Frankleben
traten die elklubs des Verbandes Geiſeltaj
auf der neuerbauten vorſchriftsmäßigen Bundes
bahn bei Herr Siebeck in Frankleben an. T
entfaltete ſich von Beginn an ein ſchwerer Kam
aus welchem der Kegelklub „Alte Herren“ Fran
leben als verdienter Sieger hervorging. Die
Mannſchaft vom Kegelklub Ratze Ratze“, die
bei Abſchub der 3 erſten Sportkegler die beſten
Siegesausſichten hatte, mußte ſich durch Verſagen
des letzteren Keglers mit dem 2. Plate begnügen,

Die Ergebniſſe ſind wie folgt. 1. Kegelklub
„Alte Herren“ mit 1478 Holz. 2. Kegelklub Ratzs
Ratze mit 1466 Holz 3. „Fortſchritt“ mit 1455

Der beſte r r war Kegelbrudere Böhme mit 278 Holz.
lklub „Piepe“ ſchob innerhalb desDer Kege 3Klubs ſeinen Klubmeiſter aus, bei welchem

Kegelbruder Schindler, mit 526 Holz als
Sieger hervorging. Zweitbeſter wurde Kegelbr.
Wittenbecher.

An dem WerbeKegeln haben ſich erfreulichen
weiſe ſehr viele Kegelbrüder beteiligt. Es ginges
als eger hervor: 1. Kegelbruder Nitſchke,
rankleben mit 24 Folx 2. Kegelbruder Erben
erſ. Kegl.-Geſ. mit 24 Holz. 3. Kegelbruder

Kunze, Frankleben mit 22 Holz.

Amtliches aus dem Saalegau,
GCau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele,

Saalegau im VMVV.
(Verbindliche Mitteilung.) 4

Zum Montag, dem 14. Mai 1928, werden ſämt
liche Vereinsvertreter zu einer Beſprechung ge
beten. (8 Uhr).

Oswald. Kohl.
w

Verband RMitteldentſcher Ballſpiel- Vereine E. V.
Saalegau.

Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilungen.) z

Reuanſetzungen für Sonntag, den 20. Mai 1926

Fußball, Jugend:
585, Kl. ta, 10.00 Osmünde 1. Wacker 1. (BVor.)
586, Kl. 1a, 10.00 96 z pruſſta 1. (Wa.)

aben:
374, Kl. 2a, 10.00 Wacker 2. Paſſendorf 2. (98)

349, Kl. 2, o Peſt e545, Kl. 2, 10.00 P 3. 96 2. wen
abernaben:

587, Kl. 1a, 9.00 98 1. Reichsbahn 1.548, Kl. 1b, 10.00 Poſt 1. e (96) Poſc
568, Kl. 1b, 11.00 Wacker 1. 99 1. (PSV.)
580. 2, 1000 98 2. 99 2. (BlauWeiß)

Scherf. Jänicke.
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Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Empfinölichkeiten der internationalen und
Ueberhebungen der nationalen Genoſſen
i Körbisdorf. Seit 70 Jahren hat die Sozial

demokratie alles getan, um den alten Staat, deſſen
Träger Autorität Rechtspflege und alles zu
untergraben.

Seit 70 Jahren hat die Sozialdemokratie
und heute noch vor der e Ehre ihrer
Gegner nie Zalt gemacht und verſchont ſelbſt die
Toten nicht. So war B. der Alte Fritz ein Läſt
ling und Wüſtling, Wilhelm I. war nach ſozial
demokratiſcher Anſicht ein beſchränkter engſtirniger

eldwebel. Bismarck ein Lump und Steuer
etrüger uſw. in dieſer Tonart.

Findet da am 7. Mai in Körbisdorf eine
deutſchnationale Wählerverſammlung ſtatt, AlsRedner war Geschäftsführer Volgländer
Halle erſchienen. Unter den Anweſenden befand
ſich auch der Herr Amtsvorſteher aus Frankleben,
Genoſſe u Dem Referenten war der Herr
allerdings unbekannt, Der Redner beleuchtete tn
wen Ausführungen u a. auch die „Bauern-
reundlichkeit“ der Demokraten mit dem Hinwets

daß der demokratiſche Landtagsabgeordnete Riedel
dem Miniſter geraten hatte, er ſolle „den demon
ſtrierenden Bauern eins aufs Maul geben, daß
ihnen Hören und Sehen vergeht.“ (Landtagsſitzung

Wärz 1928). Weiter ſei es keine Bauernfreundlichkeit, wenn die c Kratnal
am 29. Dezember 1927 für den „Kommuniſten“
Quieß als Amtsvorſteher ſtimmte und den

z durchraſſeln ließ.r Ausfpra meldet ſi r u i eſelbſt zu Worte und ſagte: 9 Herr a ß
„Der Herr Redner hat mich einen Kommuniſten

genannt, ich bin gar keiner das iſt eine Verleum-
dung, ich werde den Referenten verklagen, und
ſie meine Herren Anweſenden ſind Zeugen.“ Das
war die ganze Weisheit des Herrn Quieß. Er
ſtaunt erklärte der Referent, es ſei ihm etwas
ganz Neues daß die Bezeichnung „Kommuniſt“
beleidigend ſei. Die Gekränktheit des Herrn Quieß
erſcheine aber um ſo eigentümlicher, als er ja ſeldſt
den Referenten beleidigt habe indem er ihm
„Verleumdung“ vorwarf uſw. Man ſieht alſo die
Herren Geno en dürfen beleidigen, die Ehre
anderer gilt nichts, nur wenn ihnen etwas auf die

ühneraugen getreten wird, ſind ſie ſofort die Ge
ränkten, wollen das Gericht in Bewegung ſetzen

und andere beſtrafen laſſen. (Herr Quieß iſt So
Solsg war aber in der Kreistagsſitzung irrtümlich

ohne Richtigſtellung. als Kommuniſt ange
geben und mit Hilfe der Kommuniſten zum Amts
vorſteher gewählt worden. D. Red.)

Als zweiter Gegenredner ſprach ein national
ſozialdemokratiſcher Lehrer. Seine Ausführungen

jaliſten nicht nach links, ſondern nach rechtsh gegen hen Der Herr wärmte
die alten längſt ſchon widerlegten Tiraden vom
DawesGutachten, Republik ubgelet u. a. m.
auf, um ſich zum Schluß beim Reichsſchulgeſetz
ganz und gar auf die Seite der liberalen und
roten Demokraten zu ſtellen. gDie Deutſchnationalen müſſen zu Tode gewählt
werden! Das iſt der Standpunkt der inter
nationalen und nationalen Sozigliſten.

Hoffen wir, daß das deutſche Volk am 20. Mai
die Antwort gibt nach dem bekannten Sprichwort
„Wer andern eine Grube gräbt

Zur Ueberſchwemmung im Luppegebiet
Von O. Bock, Göhren.

Unterm 8. Mai verſucht der Mühlenbeſitzer
aus Kötzſchau im „Merſeburger Correſpondent
ein Eingeſand vom 30. April im gleichen „Blatte
(das auch das „Merſeburger Tageblatt“ ver
öffentlicht hat. D. Red. ins ächerliche zu
ziehen reſp. demſelben den Stempel der Ueber
treibung und Unwahrheit aufzudrücken, ein Unter
fangen, das jedem unter den Waſſerkalamitäten
der Luppe leidenden Anwohner empören muß
und mir perſfön. die Feder zur Verteidi-
gung in die Hand drückt.38 zitiere aus dem u des Kötzſchauer
Herrn wörtlich folgendes: „Die fette Ueberſchrift
ſetzt jeden in Schrecken, als ob die ganze Aue
wieder unter Waſſer ſtände, hinkommen ſehen,
nichts vorhanden uſw.“

kann mit mir nicht recht darüber ins klare
kommen, ob ich dieſe Aeußerung als ein miß-
glücktes Dementi oder eine bewußte Unwahrheit
am sſprechen ſoll, die lediglich zu dem Zwecke in
die Oeffentlichkeit geſetzt wurde, die durchaus den
Tatſachen entſprechenden Angaben des mir nicht
bekannten Vorberichtserſtatters abzuſchwächen.
Es iſt eins ſo verwerftlich wie das andere, fällt
doch der Kötzſchauer Einſender mit ſeiner zum
mindeſtens leichtfertigen Behauptung
der hier beſtehenden Vereinigung der Hochwaſſer
tyrrrr bei deren Verteidigung gegen den

eipziger Stadtrat direkt in den Arm.
Letzterer wird in dem jetzt entbranntem Kampfe
eine ſolche Mislaſſung ſicher zu ſeinem Vorteil
nützen und erklären: „Da hört und leſt ihr's ja
von euren eigenen Landsleuten, de alles über
trieben und nur halb ſo ſchlimm iſt mit eurem
Hochwaſſerlamento uſw.“

Als Abwehrmittel gegen die von beſagtem
Kötzſchauer angeblich gemachten Wahrnehmungen

ſeien folgende Tatſachen hiermit aenagelt:
Es iſt wahr, daß gelegentlich des letzten

Hochwaſſers hier im niederen Luppegebiet faſt
ſämtliche Wieſen und Wege unter Waſſer geſetzt

waren der wiederholte Beweis, daß die nationalen
liegen Felder durch Er

abermals vor einem „Nichts“ ſtehen.

Lauchſtädt. (Der
verein beſichtigt den Kurpark.)

im Beiſein des Gärtnereibeſi.ers C. Frey,

en wurde. Die

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Golökinö oder Sorgenkind?

letzten Stadtverordnetenſitzung

trizitätsabnehmern wegen der neuen

weitere Tragikomödien ab.
Genug, das Elektrizitätswerk könnte ein Gold-

kind ſein und iſt es doch nicht. Das zeigte ſich auch
am Freitag bei der Gerichtsverhandlung vor dem
Amtsgericht Weißenfels. Dort war ein
früherer Angeſtellter des Werkes angeklagt, ni
erweislich wahre Behauptungen über Vorgänge
Werk verbreitet und dadurch den Bürgermeiſter
und den Betriebsleiter beleidigt zu haben.

und lre im Ueberſchwemmungsbereichet Je en der jungen
Saat heimgeſucht und ſchwer beſchädigt wurden,
ſo die hiervon betroffenen Landwirte, wie
der Einſender vom 30, April ſehr richtig ſogte,

h n m

Freitag nahm der Vorſtand des Verſchönerungs-
vereins eine Beſichtigung des Kurparkes und der
geſamten Anlagen vor. Die Beſichtigung erfolgte tder für die neue Verhandlung die vom Angeklagten
von dem Verein als gärtneriſcher Beirat heran

Beſichtigung hatte den
weck, weitere Verſchönerungen durchzuführen.

Mücheln. Rund 30 000 Mark wirft das ſtädtiſche
Elektrizitätswerk für die Stadt ab, und wie in, der

bekanntgegeben
wurde, haben ſeine Ueberſchüſſe es mit ermöglicht,
ein Bürgermeiſterhaus zu bauen, ohne mit ehrt.
dieſer Ausgabe den ordentlichen oder außerordent-
lichen Haushaltsplan irgendwie zu belaſten. Es
könnte ſomit ein Goldkind ſein, das Elektrizitäts
werk, und iſt doch ein Sorgenkind. Die Unter-
ſchlagungen von 13 000 Mark und die daraufhin
einſetzenden Streitigkeiten zwiſchen dem Bürger
meiſter als Geſchäftsführer und den Auffſichtsrats-
mitgliedern machten ſeinerzeit ebenſo viel von ſich
reden, wie die Kämpfe der Stadtverordneten um
ihr vom Magiſtrat beſchnittenes Recht, das Elek-
trizitätswerk mitzuverwalten, und ebenſo viel, wie
der Streit der Stadt mit den auswärtigen Elek-

Strom
berechnung. Das alles hat viel Aufregung in der
öffentlichen Meinung mit ſich gebracht und inner- do. 2
halb des Kreiſes der Beteiligten ſpielten ſich

den Geldſchrank durch Herausnahme des Schloſſes

öffnen könne.
Das Werk hat die Klage angeſtrengt, um end

lich den Gerüchten entgegenzutreten. Die Staats
anwaltſchaft eröffnete das Hauptverfahren, da der
Bureaugehilfe M. hinreichend der Beleidigung ver
dächtig ſcheint. Dieſer aber will den Wahrheits-
beweis antreten. Das Jnventarverzeichnis, das
man angefordert hatte, war nicht zur Stelle. „Es
ſei leider ſeit 1924 abhanden gekommen“, ſchreibt
das Werk. Das Gericht vertagte die Sache und will

namhaft gemachten Zeugen (frühere Angeſtellte und
die jetzigen Geſchäftsführer) laden.

Das Werk wird an dieſer Angelegenheit völli
unſchuldig ſein, aber es hat Pech, daß es ſo oft
die Oeffentlichkeit beſchäftigt.

h. Niederwünſch. (Silber-Hochzeiten) Am
Mittwoch feierte der Landwirt Richard Pönig mit
ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Bereits
am frühen Morgen wurde das Silberpaar durch ein
vom Kriegerverein dargebrachtes Ständchen und einer
Geſangsgruppe unter Leitung des Lehrers Runge ge

Am Nachmittag und Abend wurde das Feſt im
Kreiſe der Familie und geladenen Gäſte in gebü render
Weiſe gefeiert. Am Donnerstag beging das Ehepaar
Wilhelm Wetter das gleiche Feſt. Auch dieſes Paar
wurde in der gleichen Weiſe geehrt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. Mai.Aue Rinder (70 Ochſen, 211 Bullen. 305 Kühe,
59 Färſen), 681 Kälber, 408 Schafe, 2022 Schweine z
3756 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zuseſtt rt
15 Rinder, 17 Kälber, Schafe, 628 Schweine. eik
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen169-611 Kühe 334-4030-39,Schafe 2 69 62-65v es be do. 426-33265 do. 367 6866-61
do. 346 62 do. do. 460.6548-54do. 440 456 Färſen1 69 611
do. 583 39 do. 240561

56-6853-56 Kälberl
50-5647-521 do. 272-7670-7Bullen1 zdo. 966-7166-601 3 463 5449.-50

S
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do. 345-4940-46
do. 440-44 do. 462-6760-64 60-6246-48

Kühe 150-5846-60] do. 556-6152 O (42-45
do. 242-48 40-45 Schafe 8-6524447
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber, Schafe, Schweine

ut.s Überſtand: 67 Rinder, davon 9 Ochfen, 20 Bullen,

cht 36 Kühe, 2 Kalben.
im Der Auſtrieb beſtand faſt ausſchl. aus Maſtkälbern.

Beſte Tiere weit über Notiz.
r ”nnoo-m—m)nooocolol]npnnſkkhohcoe
Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck und

Da ſollen Kupferſendungen verſchoben und Verlagsanfſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.

Stühle verſchwunden ſein, und
geſtellten wird das Kunſtſtück nachgeſagt, daß

einem An
Verantwortlich für den Textteil; Redaktenur Ku rn
Goldhammer, für den Anzeigenteil; i. V. Kohlberg

er beide in Meeſeburg.

Amtliche Bekanntmachungen. a
Zum Teil aus anderen Zeitungen.

r gewerbeordnung verordne ich hiermit füre e la mfang des preußiſchen Staates
Im Schornſteinfegergewerbe darf der ein Juni und Juli, die der

Bekämpfung ver Naupenplage.

tober 1918 betr. Bekämp

den Slut

lne Meiſter nicht mehr als einen Lehrling des ganzen Ja res zu erfolgen.
alten oder neu einſtellen.

auf Betriebe,
mehrere Lehrlinge gehalten werden. Neu
einſtellungen dürfen in ihnen aber erſt er
folgen, nachdem die vorhandenen Lehrlinge anla ſung, auf dieſe Beſtimmungen wiederholt
ſämtlich ausgelernt haben oder ſonſt in rechts-hinzuweiſen.
gültiger Weiſe aus dem beſtehenden Lehr-
verhält i cusgeſchieden ſind. Alsdann dür en Merſeburg, den 4. Mai 1928.

der Polizeiverordnung n Ok
fung der Raupen-a wen Kr, 19 ſind dieſe e egnra e der Lrwan

eſitzer und Pächter von Obſtbäumen und
Sehrlingshaltung im Schornſteinfegergewerbe. lebenden Hecken verpflichtet, die Rau

Auf Grund des S 128 Abſ. 2 ber Reichs-
n und

Raupenneſter des Goldafters, Ringelſpinners,

der Apfel- r en v eBlutlaus an den Apfelbäumen zu vernichten. wanns Einſicht offen aus.Die Velapruns der Rau u r Während dieſer Zeit ſteht

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht bei einer
Dieſe Vorſchrift findet keine Anwendung nach dem Reichsſtrafgeſe 7 höhere Strafen

in denen zur Zeit bereits verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30
an deren Stelle im Unvermögensfalle ent-
ſprechende Haft tritt, beſtraft. Jch nehme Ver

Betr. Umbau der Anſchlußgleisanlage
ver Firma C. F. Weber in Wehlitz.

in Zimmer 3 des

es
teiligten frei, im Umfange ſeines

Merſeburg, den 10. Mai 1928.
Der Landrat.

J. V.: Walb e.
Bezahlung der Stromgelder für Monat

April 1928.Der Landrat.auch Betriebe dieſer Art nicht mehr alshöchſtens einen Lehrling halten. J. V.: Dr. Spalding.
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem Tage Schonzeit.

der eregentereir in Kraft und gelten
zunächſt bis zum März 1922.

Berlin, den 20. Februar 1919.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 86

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe
hat die Geltungsdauer der vorſtehenden An
vrdnung bis zum 31. März 1931 verlängert.

Merſeburg, den 4. Mai 1928.
Der Landrat.

J. V.: Dr. Spalding.

und Faſanenhähne wird

arten auf den 1 ai 1928 fällt.
Merfeburg, den 25. April 1928.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. Mai 1938.

Der Landrat.J. V.: Dr. Spalding.

dem 16. d. M., im Ratskeller, Zimmer rechts,
von vormittags 9 bis 1 und nachm. 3 bis
6 Uhr. Wir weiſen darauf hin, daß diejenigen
Stromgelder, welche an obigen Tagen nicht

bezahlt werden durch Nachnahme zur Ein-
bezahlt werden, durch Nachnahme zur Ein-

Mücheln, den 11. Mai 1928.
Elektrizitätswerk Mücheln m ung
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

ehlitz ſoll umgebaut werden. Dere e en eng de e e drehener Ze om 14. bis Mai d. J. bei dem über Sittichenbach GHerrn Gemeindevorſteher in Wehlitz ſowie Sitti zheufen
andratsamtes zu jeder-

Be
ntereſſes

er vorgenannten Stellen Einſprüche lung der de und W proſchriftlich oder zu Protokoll geltend zu machen. Zahlung Fe ieſenpachtge

Die Einziehung der Stromgelder für die
Ortſchaften Mücheln, Mücheln-Wenden, St.
Micheln, St. Ulrich, Gehüfte, Zorbau, Ep-

Der Beginn der e ür Birk, Haſel-tingen, Zöbigker, Möckerling und Stöbnitz er
en Regierungserſeburg auf den 18. Mai 1928 feſt folgt am Dienstag, dem 15., und Mittwoch,

etzt, ſo daß der Schluß der Jagd auf dieſez ß u Jag f dieſ

Die Straße von Rothenſchirmbach t nach
Kleinoſterhauſen wird wegen Vornahme von

Kleinoſterhauſen vom 18. 5. bis 1. 6. 1928en in der Dorflage von
Der Fahr

Oberfarnſtedt, den 11. Mai 192
Der elmtevorſteher.

Diejenigen Perſonen, welche von uns Feld
oder Wie en gepachtet haben, werden
erſucht, die fälligen Pachtgelder ſpäteſtens bis
r 20. Mai d. J. an un Stadthauptkaſſe
Rathaus, Zimmer Nr. 9) zu zahlen. Nach

dieſem Zeitpunkte nicht gezahlte Pachtgelder
werden im Klagewege eingezogen werden.

Schkenditz, den 8. Mai 1928.
Der Magiſtrat.

Elternbeiratswahlen an der Stadtſchule.
Die diesjährige Elternbeiratswahl iſt von

der Regierung auf den 10. Juni gelegt
worden. Zur Vorbereitung dieſer Wahl wird
am e dem 14. Mai d. J., 20 Uhr, im

eWerkraum des hinteren Schulhauſes eine vorr rn etzeitig e annt, da e Wahlerlzen enteg dem 14. Mai, beim H. en

nteren Schulhau ahmeausliegen. wauſet r.
Schlenditz, den 11. Mat 1928

G. Müller, Rektor.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
TDſſe ne Stelten

Tabakreiſender
Große leiſtungsfähige Rauchtabakfabrik

ſucht für die Regierungsbezirke Halle und
Merſeburg
Kundſchaft tüchtigen, beſtens eingeführten

Junge Dame
als Stenotypiſtin

zur Aushilfe

s e.um Beſuch alter und neuer Offerten unter C 1096/28 an die Expedition Zörner. Merſeburg,
d. Zeitung erbeten.

Suche zu kaufen ein
Kolonialwaren der

lebenswittelgeschätt

in Merſeburg oder
Umgebung, m. Garten
und Acker. Franz

Windberg 2.

Reiſenden
der bereits 'n dieſem Bezirk mit nachweis-
lichem Erfolg im Fache tätig war, gegen

Zuverläſſiges
Mädchen

mit guten Zeugniſſ.
erfahren in Küche u.

Nnoerer el. mietgeſuch
Elektromonteur

und öchloſſer
Aeltere, alleinſteh.

feſtes Gehalt. Tagesſpeſen und Proviſion.Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf, on en bewandert in Licht Frau ſucht
Zeugnisabſchriften und Lichtvild erbeten uni. Trau Fabrikbeſiher und Kraftanlagen, Wohnung

C 1097/28 an die Exp. d Ztg. Dr. Müller Leipzi Ankerwickelei und Stube, und Küche.
Böhlitz-Ehrenberg,
Leipziger Str. 15.

Offerten unter CSchloſſerei, ſucht Stel 1610/28 an die Exp.
lung. Gefl. Angeb. Zig. erbeten.Strebſ. Herr
unt. C 1611 an dieAnſtändiges Exp. d. 3t v 000000000000

mit etwas Kapital zur Uebernahme einer Mädchen 39
Zweigſielle bei größter Verdienſtmöglichteit h um 10 ar b t Unterrichtgeſucht. welches ſchon Am Grundſtlicksmarkt

Zu melden Montag 2—6 Uhr Hotel Stellung war, zum Wer erteilt jungem„Goldene Sonne“, Merſeburg, bei Direktor Juni geſucht.
Frau Schone,
Merſeburg,

r

r Unbyatt e et
Häuſig.

Vertreter
für den Verkauf an
Private geſucht. Alu.
Jnduſtrie, Brieffach 5

Hachenburg.
wir e e ſ. Denſtknecht und

Einen
Geſchirrführer

ſtellt ein Trebnitz
Nr. 30.

Suche für meine
Tochter

h MannUnterricht

70 100 Morgen an d. Exp. d. Z. erb.
groß, zu kaufen
gesucht. Näher.
unter C1094 28
an die Expedition

Tier ma rkt
Futterfeſteſofort. Antr anſtänd. z 15 Jahre alt, Stellg dieses Blattes. eA h ſt h ſch Mädchen Maria Glonridi Fer elrbeitsburſchen für ſofort geſucht. Neumark-Bedra, (geſch.) verkauft

Molkerei Schafſtädt. Thronitz Nr. 22. Kolonie Nr. 10. i Zſcherben Kr, 5.

Wippra (far Deutsches Haus

Bes.: R Hahpv Fernspr. 4
Im herrlichen Wippertal
Pension 5,50 RM. Prospehkt frei

Halle
Autohalle Garten Veranden
Spezialität: Forellen
Lohnend. Ausflug f. Autofahrten

90900

Cecilienhaus genannt
(Saale), Gütchenstraße 16. Telefon 2678

ist für alle Herren Aerzte geöffnet. Auch kann ſeder
Pafient von dem Arzt seiner Wahl behandelt werden.
Operationszimmer. Freundliche Pflege, mäßige Preise.

Leipzig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

Wirtſchaft: Siehe n Unterhaltung und Beleh 12--12.25 Uhr: Franzöſiſch „La conſtitution francaiſe
orung. (Bis 12 Uhr: ſiehe

Zeitzeichen. 13.15

kaliſcher Nachmittag.

Didam-Borchers (Geſang), Afrem Kinkulkin
cell), Walter Kretzſchmar (Lieder zur Laute).

b 1338 r w. z Lektor Claude Grander.r: reſſe- un rſenbericht. 13. r: enſchenkunde: Miniſterialra15--15.30 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen Alfred Beyer. v e
auf dem Büchermarkt. 16.30--17.55 Uhr: Bunter muſi und Tiere:

(Von 17-17.55 Uhr: Uebertra-nitzer).
gung auf den Deutſchlandſender.) Mitwirkende: dwig] Maria Keller.

(Violin bericht.
eder 18.05 bis rat Wolff und Lehrer Konegtztky.

18.30 Uhr: Frauenfunk. Fräulein Doris May, Leiterin paſſungserſcheinungen im Pflanzenreich:

12.25 biit

14.30--15 Uhr: Kinderſtunde. Kinder
„Fips der Affe“ (Geleſen von Jlſe Kam-

15--15.30 Uhr: Die Selbſtſchneiderei (III):
15.35--15.40 Uhr: Wetter- und Börſen-

16--16.30 Uhr: Schulkundliche Fragen;
16.30-17 Uhr: An

„Bei Trocken
des Städtiſchen Pflegeamtes, Leipzig: „Aufgaben eines pflanzen“; Prof. Dr. Kurt Krauſe. 17—18 Uhr: Ueber
Städtiſchen Pflegeamtes.“
Welle, Berlin.
van Eyſeren: Franzöſiſch für Anfänger. 19 Uhr

18.30--18.55 Uhr: Deutſche tragung des Nachmittagskonzertes Leipzig.Lektor Claude Grander und Gertrud Uhr; s pzig 1818.30
Bühnenkunſt im Wandel der Zeiten:? „Heiden

und Heilige Poſſen und Miſterienſpiel“ (U); Dr
Uebertragung aus der Dresdener Staalsoper: Mac Johannes Günther. 18.30—18.55 Uhr: Franzöſiſch fürbeih. (Zugkeich Uebertragung auf die Sender Frank Anfänger; Lektor Claude Grander, Gertrud don ä

furt a. M. und Kaſſel.) Oper in 4 Aktien von Fran
eesco Maria Piave.

*ren. 18.55-19.20 Uhr Oeſterreichiſche Dichter: Johann
Die Handlung ſpielt in Schott Neſtroy (II); Dr. Hans Hajek. 1920—19.45 Uhr: Das

land, zumeiſt auf Macbeths Schloß. zu Anfang des Werk der Deutſchen Geſellſchaft für Rettung Schiff
4. Aktes an der Grenze von Schottland und England.
22 Uhr: Wettervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Etwa 22.15--24 Uhr Unterhaltungs- und Tanzmuſtk,

brüchiger; Admiral a. D. Konrad Mommſen.

EAT



a nun
Die Überſ

Offene

Geſellſchaft mit gr

für Provin
liche feſte
Beſte

Sach

mit kurzem Le

die Expedition d.

Kleine Anzeigen gilt die Wort
Das Wort koſtet nur 5 Pfg

rifts zeile 15Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme e 10 Uhr vorm

Lehensverſicherung

folge ihrer billigen Tarife
geführt, ſucht zielbewußten

Reiſe Inſpektor
ezüge u. hohe Proviſionen.

elegenheit für rührige Herren,
die wechſeln u. ſich verbeſſern wollen.
Reſultate aus ſämtlichen Sachverſiche-
rungsbranchen e mit.

enslauf und Erfolgs-
nachweiſen erbeten unter L 246 98 an

Stellen

oßen Beſtänden,, in
gut ein

en gegen auskömm-

Offerten

Ztg.
S v

Verheter

zum Verkau
eſtecken an Private

möglichkeit.

7

f von AlpakaSilber-
bei guter Verdienſt

ngebote unt. X 26712 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Tüchliger

Relſender
für

egen Gehalt und Prr geſucht. Gefl.
lauf unter Einſendung von
ſchriften unter H J

Bureaumaſchinen und Bureaubedarf
oviſion für ſofort oder
Angebote mit Lebens-

Zeugnisab-
979 an Rud. Moſſe,

Halle, Brüderſtraße 4.

32900000000000000009
Einen ehrlichen,wiütleörhöüfſnzuverläſſigen

O ſtiellt ein Halle (S.), Grünſtraße 31.
O

0000000000000000000
1 Damenfriſeur u. 1 Herrenfriſeur

ſofort oder ſpäter geſucht.
Emil Bauer, Halle (S.), Reilſtraße 31

Rechtsanwalt

für ein Zeitungs-
unternehmen geſucht.
Angeb. erb. unt. O
2865 an die Exped.

d. Zig.
Senden Sie mir Jhre

dreſſe,bis 25 Mark

täglich, können Sie
verdienen d. Heim

arbeit uſw.
H. Lergen, Mann

heim 195.

Für den Vertrieb
einer Patent-Neuheit
werden ſofort für

Halle einige
tücht. Herren

geſucht. Prov. 20 2
Zu melden Sonntag-
vorm. 10--12 Uhr

Halle, König
ſtraße 46, II r.

Füng. Kaufmann
als Lageriſt und für

die Reiſe
bald geſucht. Schreib-
od. Spielw. Branche
bevorz. Ang. unt. O

Friſeurgehilfen
(gut. Herrenbedien.)
ſtellt ſofort ein
H. Büttner, Halle,

Merſeburger Str. 63.

Jung. Kellner
ſ. Konditorei u. Café

Hartmann, Dölau.

Zwei ſelbſtändige
Bauſchloſſer

und zwei Schloſſer
lehrlinge ſucht

Seidel, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 31.

Einen tüchtigen
échmiedegeſellen

welcher ein Jahr
ausgelernt hat, aber
ſchon in Stellung

war ſucht ſofort
Georg Kutſchbach

Rothenberge b. Loſſa
(Finne).

Vorſtellg. erwünſcht.

Einen jungen
Schmiedegeſellen

ſucht zu ſofort
P. Tafelmeyer

Roitzſch bei Halle.2898 an d. Exp. d. Z.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter i w.mentsquittung
Monat erfolgt die
einer „Kleinen Anzeige
Worten Jedes

Abonne
laufenden

toſtenloje Aufnahme
bis zu 10

tere Wort koſte

fts zeile koſtet 16 Pfg
6 Pfg ern gelten als Worte diefett-echte chri
Pe evtl Mehrbetrag wird der Ein
ſachheit halber dem Jnſerat deigelegt

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende Vergü
ewährt auf Anzeigen ge
nhelte oon Vermittlern

wird nicht
ſchäftlichen

und

nſtigung

gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

der

nung, erbeten.

22

Baiſhioſer
geſucht.

Otto Lier, Halle,
L.-WuchererStr. 62.

Junger
Gärtner

Hausarbeit mit
übernimmt, ſof. oder
zum 15. d. Mts geſ.
Angabe der Anſpr.
bei freier Koſt, Woh

Gefl.
Off. an Leiſtners

„Waldhaus“, Hotel
und Kurhaus, Dölau

bei Halle a. S.

Vückergeſelle

nicht über 22 Jahr.,
der firm in Ofenarb.
und Feinbäckerei iſt,
bei Alleinarbeit, für
ſofort od ſpäter geſ.
Offert. unt. M 24699
an die Exp. d. Ztg.

hobzchuhnagle

ftellt ſofort ein
Max Fricke, Halle,
Gr. Brunnenſtr. 65.

Suche zum 15. Mai
oder 1. Juni einen
Wirtſchaftsgeh.

für 75-Morg.-Wirtſch.
Lohn nach Uebereink.
Voll. Familienanſchl.
wird gewährt.
Karl Voigt, Zorbau
b. Weißenfels a. S.

Fung. Burſchen
in die Landwirtſchaft
ſtellt ſofort ein
Reinhold Hoffmann,

Landwirt, Wiehe.

Burſchen
Haus- und Stall-
mädchen aufs Land
ſucht Clara Vater, ge
werbsmäßige Stellen
vermittlerin, Halle,

Kl. Ulrichſtr. 8.
Jüngeren

Arbeitsburſchen
ſucht

Willy Tag, Halle,
Kuttelhof Nr. 6.

Suche für ſofort ein.
jungen Mann

der mit Pferden um
gehen kann und alle
landwirtſchaftl. Arb.
verſteht.
Förſterei Hermannseck

b. Ziegelroda,
Poſt Lodersleben.

Ein Knecht
zum ſofortigen An
tritt geſucht, nicht
unter 17 Jahren.
Richard Schlehahn,

Lagnitz.

Suche ſofort verh.
Geſchirrführer

Wohnung frei. Kar-
toffelland bepflanzt.

Max Koch,
Bauernhof Gorsleben

b. Schochwitz.

Lediger
Geſchirrführer

für ſofort geſucht.
Bernhard Hoffmann,

Reideburg,
Wieſenſtraße 4,

Verheirateten
Kuhfütterer

für etwa 50—60 Stck.
Vieh (Aufzuchtſtall)

geſucht.

Guſtav Haubner,
Eisleben (Oberhütte).

Lehrling
bei guter Lehre, ſtellt
ſofort ein

Hitzſchke,Bäckermſtr.
Rathmannsdorf bei

Güſten i. Anhalt.

Jn meinem Sattler
und Polſterwaren

geſchäft findet noch
ein Lehrling

ſofort gute Lehre.
Koſt und Logis im
Hauſe.

Richard Vollrath,
Sattlermeiſter und

Tapezierer.
Gröbzig i. Anh.

Tel.: Nr. 54.

Bäckerlehrling

ſtellt ſofort in gute
Lehre ein. Off. unt.
D 3681 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Tücht. Friſeuſe
und

Herrenfriſeur
geſucht.

Hugo Preſch,
Merſeburg,

Roßmarkt Nr. 7.
Telephon 457.

Friſeuſe
ſtellt noch ein
H. Brothuhn, Deſſau,
Askaniſche Str. 101,

Friſeuſe
geſucht. Oſterburg,

Halle, Kl. Steinſtr. 3.

Gebildete, im Haus
halt erfahrene, evgl.

ötütze

ſofort geſucht. Haus
mädchen vorhanden.
Angeb. mit Empfeh-
lungen, Bild und
Gehaltsanſprüch. er
beten an Apotheke in
Croſſen a. d. Elſter.

Suche ſof. braves,
tüchtiges Mädchen, in
allem erfahren, als

ötütze

in einf. kath. Guts-
haush. Zweitmädch.
vorh. Guter Lohn u.
Behandl. Familien-
anſchl. Zeugn. uſw.
erb. unt. A 17186 an
die Exp. d. Zeitung.
Daſelbſt tücht., jung.
Mann als

Eleve
geſucht.

Witwe
oder älteres Fräul.
welche mit ſchriftlich.
Arbeiten bewandert
iſt und nebenbei den
Haushalt für einzel-
nen Herrn beſorgen
kann, für ſofort geſ.
Am liebſten m. etwas
Kapital zwecks Be-
teiligung am Geſch.

Photographie und
Lebenslauf erb. unt.
O 24701 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädchen
oder Witwe im Alter
von 28 bis 34 J. zu
Witwer mit 4 Kind.
im Alter von 14
bis 8 Jahren als

Wirtſchafterin
geſucht. Spät. Heirat
iſt nicht auszeſchloſſ.
Off. erb. u. R 24697
an die Exp. d. Ztg.

Mamſells
Stütz., Stub., Haus
u, Stallmädchen ſucht

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

Geſucht für bald
oder 1. Juni

Wirtſchafterin
in Landhaushalt

ohne Außenwirtſch.
Verlangt feine und
einf. Küche, Backen,
Einmachen. Einzuſ.
Zeugn., Bild, Alter-
und Gehaltsangabe,

W. Freifrau
Marſchall,

Altengottern, Bezirk
Erfurt.

Witwer, Anf. 60
möchte mit beſſerer,
alleinſtehender Witwe

gemeinſamen

Haushalt
führen. Geſich. Ein
kommen vorhand. u.

D 3663 an die Exped.
d. Ztg.

Suche z. ſofortig.Antritt ein nes
Hausmädchen

Frau H. Müller,
Maſchinenfabrik,

Bismark i. Altma

ſauberes
Hausmädchen

für Linderloſen Haus
halt p. ſofort geſucht.

Schleſinger, Halle,
Alter Markt 3.

Suche ſauber., ehrl.
Mädchen

oder

Burſchen
für Geſchäft.
Hohenoſſig Nr. 35.

Geſucht junges, ehrl.,
kinderliebes

Hausmädchen

Jngenieur Arndt,
Meuſelwitz,

Zeitzer Straße 49b.

Kinderliebes, ehrlich.
Hausmädchen

in allen Hausarbeit.
u. im Kochen erfahr.,
zu ſofort geſucht.

Frau Eberling,
i. Fa. H. A. Blau

Nachf.,
Mühlhauſen (Thür.),
Ecke Pfortenſtraße.

Tüchtiges, ehrliches
Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
zum 1. d bei gut.
Lohn geſucht.

Arnſtadt,
Karolinenſtraße 1.

Solides
Hausmädchen

ſofort geſucht (Woh-
nung im elterlichen

Bäckerei,

Halle, Torſtr. 20.
Pfarrhaus Großvar-
ula, Kreis Langen-
alza, ſucht z. 1. Juni

ſolides, ehrl., älteres
Mädchen

vom Lande. 3 Er-
wachſene. KeineLand-
wirtſch. Guter Lohn.

Mädchen
in Landwirtſchaft im
Zeitzer Kreis gelegen,
wo Schweizer vor-
handen, ſucht

Tettenborn,
Großpörthen b. Zeit.

Junges ehrliches
Mädchen

15--17 Jahre, aus
anſtändiger Familie,
find. b. Kaufm.-Fam.
auf dem Lande an-
genehme Stellung bei
Fam.Anſchl. Tochter
von ſelbſt. Handwerk.
und vom Lande be-
vorzugt. Offert. unt.
3 26714 an die Exp.
d. Ztg.

Flinkes, geſchicktes
Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
für Apotheke geſucht
od. älteres, kinderl.

Hausmädchen
Frau Apothek. Jbach,

Schönewalde,
Bezirk Halle a. S.

Geſucht für ſofort
ein älteres, fleißiges
und ehrliches

Mädchen
am liebſten v. Lande.

Weißenfels a. S.,
Etabl. „Tivoli“.

Durchaus fleißiges,
ehrliches, ſolides und
kinderliebes

Mädchen
das ſelbſtänd. arbeit.
kann, r rößeren

aushalt bei gutem
ohn und Familien

anſchluß in Dauer
ſtellung geſucht. An
gebote mit Zeugnis-
abſchriften u. Bild an

A. Luthardt,
Delikateſſen,

rk. Lauſcha (Th. Wald).

größeren Haushalt

Ha rtüchtig und zuverläſſig, mit etwas r
kenntniſſen, nicht unter 20 Jahren, für

Küche und für Hausarbeit zum 1. Juni
geſucht. Angeb. mit nur längeren, guten
Zeugnisabſchriften an

Frau M. Oettler, Weißenfels.

zur Mithilfe in der

etwas

Geſucht zum 1. Juni

Alleinmädchen
das die Wäſche n undochen kann. in
2- Perſonenhaushalt.
mit Gehaltsanſprüchen, Zeugnisabſchriften und möglichſt Bild an
r Hedy Mertelmeyer, Schloß

aulsdorf, Poſt Eichi

erloſer
Angebote

i. Thür.

eugniſſen wollen ſich

Frau von Ludwiger,
lich (tägl. zwiſchen 1 b

Aelteres, zuverl. 6tubenmädchen
durchaus erfahren in allen Hausarbeiten,
Plätten, Nähen und Servieren, zum 1. Juni
eſucht. Bewerberinnen mit nur guten

Frl oder perſön
s 4 Uhr) melden bei
Trothaer Straße 65.

für

Lernende Verkäuferin
Lebensmittelgeſchäft ſofort geſucht.

Ausführliche Bewerbungen unter St 26707
an die Expedition dieſer Zeitung.

Sauberes
Mädchen

perfekt in Küche,
Hausarbeit, mit gut.
Empfehlungen f. ſof.

geſucht. Halle,
Seebener Str. 186 B.

Kinderkiebes
Mädchen

18—-20 Jahre, in A-
Zimmer-Haush., vier
Perſonen, geſ. Bild
erbet. Frau Kaempf,

Berlin-Charlotten-
burg, Droyſenſtr. 16.

Geſucht wird zum
15. Juni für Guts-
haushalt (Geg. Halle)
ein fleißiges junges

Mädchen
oder Wirtſchaftslehr-
ling. Schlicht um
ſchlicht. Ang. unt. O
2853 an die Exped.
d. Ztg.

Suche für meinen
Privathaushalt z.
1. Juni ein tücht.

Mädchen
mit gut. Kochkennt
niſſen u. Empfehl.
Frau Margarete

Kramer,
Farben, Lacke,

Mittelwache 9 10,
Fernruf 21465.

Sauberes, freundl.
Mädchen

welches ſchon in Stel
lung war und Luſt
zu Kindern hat, ſucht
bei voll. Familien
ſchluß zum 15. Mai
oder 1. Juni.
Frau Frida Probſt,
Fleiſcherei Kolonial
waren, Rieſtedt bei

Sangerhauſen.

Suche zu ſofort
tücht. Mädchen

f. Haus in kl. Land-
wirtſchaft. Fr. Frieda
Meinunger, all

rabs b. Hildburghauſ.

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

zu ſofort geſucht.
Otto Köhler,

Sonneberg-Weſt
(Thür.).

Tüchtiges
Mädchen

in 85 Morg. gr.Landw. bei hohem
Lohn u. guter Be-
handlung geſucht.

Heino Lisker,
Pomnitz b. Bad Köſen

(Krs. Naumburg).

Ehrliches, älteres
Mädchen

als Aufwartung,
welches auch aus-
beſſern kann, für drei
Tage wöch. ſof. geſ.
Off. unt. O 2855 an
die Exp. d. Ztg.

nrit
Beſſ eres, junges

Mädchen
arbeitsfreudig u. ſol.,
das ochen gelernt
hat und ſich vervoll-
kommn. will, als An
fangsmamſell geſucht
Off. erbeten unt. D
3672 an d. Exp. d. Z.

h

Tüchtiges
Mädchen

das zu Hauſe ſchlaf.
kann, für beſſeren
Haushalt ſofort geſ.
Frau Dr. Stamm,

Halle, Viktor
ScheffelStr. 7.

Erfahrenes, älteres
Mädchen

oder 6tütze
m. Kochkenntn. zum
1. Zuni geſ. Gute
Zeugniſſe Beding.
Frau Dr. Voigt,

Halle,

n 18,e Zietenſtraße.

Suche zum 1. Juni
durchaus zuverläſſig.,
ehrliches, junges

Mädchen
für mein Kolonial
und Gemiſchtwaren-
geſchäft auf d. Lande.
Gefl. Angebote mit
Bild und Gehalts-
anſprüchen erb. unter
A 17166 an die Exp.

g.d,

Tüchtiges

Alleinmädchen
welches ſchon in Stel
lung war und etwas
Kochkenntniſſe beſitzt,
für kinderloſ. Haus
halt nach Bayern ge-
ſucht. Angebote an
Fr. Annelieſe Kölbel,

Bamberg,
Bornthalſtraße 2.

Für Apothekenhaus-
halt in RKleinſtadt
Thüringens wird ein
in ſämtlichen Haus-
arbeiten bewandert.,
durchaus zuverläſſig.,
älteres
Alleinmädchen
geſucht. Angeb. erb.
unter A 17180 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Alleinmädchen
ſelbſtänd. im Kochen
und Hausarbeit für
2Perſ.- Haushalt zum
15. Mai od. 1. Jun:
geſucht.
Frau Elſe Schleſinger

Halle a. S.,
Seydlitzſtraße 28.

Tüchtiges ſolides

r r e 4Alleinmädchen
nicht unt. 24 Jahren,
für ruhigen Privat
haushalt von 4 Perſ.
zum 1. Juni geſucht.
Vorſt. m. Zeugn, v.
10--13 u. 16--19 Uhr.
Frau Schwermann,

Halle a. S.,
Südſträße 11, I.

Sauberes
Stubenmädchen

(von auswärts) zum
15. Mai bei gutem
Lohn geſucht. Vor-
ſtellg. Sonntagvorm.
und Montagvorm. m.
Zeugniſſen.
Dr. Harangs höhere

Lehranſtalt, Halle,
Rob.-Franz-Ring 1,1

Fleißiges
Dienſtmädchen

für Landwirtſch. für
ſofort oder ſpäter bei
hohem Lohn geſucht.

zutsbeſ. Baſchleben,
Dornitz b. Domnitz,

Saalkreis.

Haustochter
Suche zum 20. Mai

oder 1. Juni zur Er
lernung des Haus-
halts gebildetes jung.
Mädchen, das ſich mit
2. Hauskochter in alle
Arbeit teilt, ohne
gegenſe'tige Vergüt.
Bewerb. mit Bild an
Frau Regierungs-

baurat Schütte,
Neuſtrelitz-Buchen

walde.

Für ſofort
Haustochter

ſchlicht um ſchlicht,
geſucht in Gaſt und
Penſionshaus. Offert.
erbeten an

Knippſchild,
Stolberg am Harz.

Anſtändiges
Laufmädchen

für ſofort geſucht.
Alexander Bode,

Halle, Gr. Steinſtr. 69

Aufwartung
für 2 bis 3 Stunden,
Mittwoch bis Sonn-
abend geſucht.

Deuſing, Halle,
Röntgenſtraße 6, I.

Aufwartung
Mittwoch u. Sonnab.
8—-11 Uhr geſucht.

Werner, Halle,
Yorckſtraße 78.

Aufwartung

im Süden junge
Frau od. Mädchen
für Mittwochs 2 Std.
u. Sonnabends 4 St.
geſucht. Off. unt. O
2858 an die Exped.
d. Ztg.

Ak. geb. Zeichn
für Wiſſenſchaft,

Reklame uſw. ſucht
Stellg. od. Aufträge.
Referenz. erſt. Firm.
Ang. unt. D 3665 an
die Exp. d. Ztg.

Junger
Chauffeur

22 J., ſ. Vertrauensſt.
ührerſch. 3b ſ. 1924,
ienerfachſchule beſ.

Ueberneh. jede Arb.,
evtl. ſtelle einige
100 M. Kaution. An
geb. erb. unt. B 1012
an die Exp. dieſer

Chauſſeur

19 J., Führerſch. 3b,
ſucht Stellung.

Fritz Spanier,
Könnern a. d. S.,

Feldberg.

Chauffeur
Suche f. ſofort Stel
lung. Bin verheir.
übernehme ſämtliche
Hausarbeiten od. als
Beifahrer. Off. unt.
D 3674 an die Exp.
d. Ztg.

Rechnungs
kellner

durchaus zu
gewandter

Kaution

ledig,
verläſſig,
Arbeiter,
vorhanden, ſucht ab
1. Juni Rechnungs-
ſtelle. Offert. unt. O
2859 an die Exped.
d. Ztg.

Oberſchweizer
ſucht Stelle zum 15.
Mai od. 1. Juni z. be
liebigem Viehſtand
zwei kräftige Gehilf.
ſind vorhand. Stelle
kann auch getauſcht
werden. Werte Zu-
ſchriften erb. Ober
ſchweizer Otto Bothe,
Oppurg a, d. Orla.

Verheirateter
Geſpannhof

meiſter

ſucht Stellung, mit
Frau, für ſof. Ver-
richte auch jede and.
Arbeit, gleich welcher
Art, gute Zeugniſſe
vorhand. Trage Um-
zugskoſten ſelbſt. Gef.
Angebote an

Karl Hornung,
Bomsdorf,

Poft Loburg.

Gutgeſinnter Kriegs
beſchädigt. ſucht gute

Veſchäftigung
Verdienſtmöglichkeit

15--20 M. Wochenl.
Angeb. unt. R 26709
die Exp. d. Ztg.

Jntellig. jung. Mann,
30 J., ſucht

Veſchäftigung

irgendwelcher Art bei
beſcheid. Anſprüchen
Angeb. unt. 26709
an die Exp. d. Ztg.

Für unſeren Sohn
ſuchen wir zu Oſtern
1929 Lehrſtelle als
Feinmechaniker

Albert Schoch,
Kütten b. Oſtrau.

Langjährige
Hausdame

Mitte 50, mit beſten
Zeugniſſen und Refe-
renzen, ſucht zum
1. Juli neuen Wir-
kungskr. Vertrauens
ſtellung.

Fräulein Platz,
Ritterg. Schönwalde
Velten (Mark) Land

Wo findet 19jährige
Halbwaiſe Aufnahme

als
Stütze

der Hausfrau? Bin
erfahren im Haush.
und Kochen, Angeb.
erb. unt. A 17172 an
die Exp. d. Ztg.

Fräulein
Anfang 30er Jahre
welches ſeit 5 Jahren
einen frauenloſen
Haushalt führte, ſucht
leichen irkungs-
reis in nur gutem

Hauſe. Angebote an
Guſtel Söchtig,

Halchter bei Wolfen
büttel.

Landwirtstochter,
Mitte 30, ſucht Stel
ung als

Wirtſchafterin
in Geſchäftshaushalt,
evtl. frauenloſe Wirt
ſchaft. Zuſchriften an

Kanzler, Erfurt,
Magdeburg. Str. 19.

21jähriges
Mädchen

ſucht Stellung zum
1. Juni oder ſpäter
i. ruhig. Privathaus-
halt. Zeugnis vorh.
Werte Off. ſind zu
richten unt. R 26704
an die Exp. d. Ztg.

Funges Mädchen
mit Koch- und Näh-
kenntn. ſucht Stellg.
als Stütze. Gute
Zeugniſſe vorhanden
Angebote an
Frau Werner, Halle,

n raße 20.

haben das Recht
zeige bis

in Buchhaltung und
fahren, ſucht neue P

Flaus

zu 10 Worten monatlich

Perfekte ötenotypiſtin

oſition.
niſſe und Referenzen ſtehen
Offerten unter L 26457 an d

o000000000000000 000
O Gebildete, evgl., geſunde, frohſinnige O

O Dame, 41 J., aus OO P liner perfekt in allen Haus- O

5 O

ng iſt mitDer einzuſenden Unſere Bezteher

auf eine Freian

Lohnabrechnung er
Beſte Zeug

r Verfügung.
e Exp. d. Zig.

beſter Familie,

rauenangelegenheiten, ſucht für bald
oder ſpäter Vertrauensſtellung als O

dame
O in nur beſtem, frauenloſem Hauſe. O
O Off. u. P 26702 an die Exp. d. Ztg. O

600000000000000000
Funges Mädchen
1624 Jahre, bereits
zwei Jahre zur Aus
bildung in gutem
Hauſe tätig, ſucht ſo
fort oder 1. Juni in
gut. Haus Stellung.
Angeb. erbeten unter
B 1007 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Junges, 15jähr.
Mädchen

ſucht Stellung. Ang.
erbeten an

Friedrich Schreck,
Roßleben,

Langeſtraße 9.

Mädchen

15 Jahre,
ſucht 1. Juni Stellg.
im Kreiſe Querfurt
Jn allen vorkomm.
Arbeiten vertraut.

Angebote an
Fritz Hüttich, Gatter-

ſtedt b. Querfurt.

Aelt. Mädchen
gewiſſenh. u. zuverl.,
in Zimmerarbeit gut
erfahr., ſucht geeign.
Stellung, auch als
einf. Kinderfrl., in
Säuglingspflege erf.
G. Zeugn. u. Empf.
vorhanden. Näh. bei

Hoffmann, Halle,
Wachtelweg 2, II I.
Guche 6tellung

i. Haushalt b. Fam.
Anſchluß, evtl. mit
Bureauarb. Angeb.

an Lotte Janke,
Berlin O 27,

Blumenſtraße 96, II.

Suche für meine
Tochter, 16 Jahre,
Stellung zur weiteren
Ausbildung in größ.
Haushalt als

Haustochter

iſt ſchon als ſolche
tätig geweſen. Zu
ſchriften erbeten an

F. Ackermann,
Schmölln, Thüringen

Paulusplatz 6.

Einen tücht., ledig.
Geſchirrführer

ſtellt ſofort ein
Görnitz, Thondorf.

900000000000
Suche zum 1. Juli

1928 für beſſ. Haus-
halt in Halle, chriſtl.,
ſolide

Haustochter
nicht unter 18 Jahr.,
von außerhalb
ſelbige muß im
Schneidern u. Wirt
ſchaften etwas bew.
ſein geg. Taſchen-
geld. Off. mit Bild
unt. W 26711 an die
Exp. d. Zeitung erb.

Anſtändiges Mädchen,
18 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Hausmädchen

ſofort oder 1. Juni
in Halle. Offert. an
Frau Geiling, Bad
Bibra, Schulberg 4.

Jung., gebildetes
Mädchen ſucht Stelle
als

Kinderfräulein
in nur gutem Hauſe
(erfahren im Weiß-
und Kleidernähen).
Ang. erb. u. B 1005
an die Exp. d. Ztg.
Mädchen, 23 J,, ſucht

Aufwartung
für 34 Tag. Offert.
unter D 3669 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Wo kann junges
beſſeres Mädchen,

15 Jahre, zum 1. od.
15. Juni, evtl. auch

ſpäter

Lehrſtelle als
Friſeuſe

erhalten? Off. unt.
B Z 5060 an d. Exp.S e h e

Wer lernt junger
Frau

die feine Küche, Off.
mit Preisang. unter
D 3677 an die Exp.
d. Ztg.

Zu verinſeten

ötube, Ka. Kü,
mit reichl. Zubehör i.
beſſ. Hauſe geg. blaue
Karte u. Vergütung
abzugeben. Offert. an
Filiale Rothe, Halle,

L.-Wuch.-Str. 69.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung
Hochpart., Paulus
viertel, 2 Zimmer, gr.
Küche, geg. Abſt. od.
Möbelübernahme ſof.
zu verm. Offert. unt.
D 3667 an die Exp.
dieſer Zeitung.

1 große Stube

Küche mit Kochgel.
gegen 700 M. Dar-
lehn, evtl. an älteres
Ehepaar, zu vermiet.
Off. unt. O 2861 ap
die Exp. d. Zig.

Teilweiſe
möbl. Stube

K., K. zu vermieten,
evil. auch ganz möbl.
Off. unt. O 2854 ar
die Exp. d. Ztg.

Gemütliches,
g. möbl. Zimm.

findet ſolider Herr ab
1. Juni.
Halle Rich. Wagner
Straße 34, II. r.
Möbl. Zimmer

mit Schreibtiſch ſof.
kl. Zimmer 1. Junj
an berufstät. Herrn
od. Dame zu verm.
Halle, Grünſtr. 13, I

Ecke Jahnſtraße.

Möbl. Zimmer
el. L., an 2 Herr. ah
1. Juni zu vermiet,

Zwanzig, Halle,
Langeſtr. 7, I. Hth.

Gut möbliertes
Zimmer

an ſol. Herrn z. 15,
Mai zu verm. Halle,
Bertramſtr. 25, II r,
G. möbl. Zimmer

m. Bad, elektr. Licht,
z. 15. T zu verm,

alle,
Beyſchlagſtr. 15 I,

am Johannesplatz.

Einfach
möbl. Zimmer

elektr. Licht, an be
rufstätigen Herrn od,
Dame zu vermieten
(wöchentlich 5 Mk.),

Geußler, Halle,
Mühlgaſſe 2.

Freundliches,
möbl. Zimmer

Bahnnähe, ſofort od,
1. Juni zu verm,
Zu erfragen bei

L. Butterling,
Halle,

Delitzſcher Str. 6 b.
Möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten,
Halle, Schwetſchke

ſtraße 10, p.

Möbl. Zimmer
an ein oder zwei
Herren zu vermieten.

Halle, Leipziger
Straße 69, III.

Gut möbliertes
Wohn-u.Schlafz.
ſofort od. 1. Juli zu

vermieten. Halle,
Barfüßerſtr. 12, III.

Ecke Schulſtraße.

Anſtändige
Schlafſtelle

für 2 Herren.
Halle, Bernhardy-

ſtraße 57, I.



Blutiger Kampf zwiſchen Polizei
und Verbrecher.

Als Kriminalbeamte geſtern abend in einem
Hamburger Hauſe den 25jährigen Alfred
Schuldt, der vor einiger Zeit aus einem Gefäng-
nis entwichen war, feſtnehmen wollten, ging
dieſer, unterſtützt von ſeinen Angehörigen, tätlich
gegen die Kriminalbeamten vor. Dieſe erhielten
durch herbeigeeilte Ordnungspoliziſten Unter
ſtützung und es entwickelte ſich nun in der Woh
nung ein regelrechter Kampf. Dabei machte
Schuldt zwei Beamte kampfunfähig
und drängte einen dritten Beamten an das
Fenſter der im dritten Stockwerk gelegenen Woh
nung, um ihn hinauszuwerfen, Jn dem Augen
blick höchſter Gefahr gab ein Kriminalbeamter
einen Schuß auf Schuldt ab, der dieſen in den
Rücken traf und ihn zwang, von dem Beamten
abzulaſſen. Der Verletzte wurde in ein Kranken-
haus geſchafft.

Die „Bremen“ wird nach Keuyork
gebracht.

Eine amerikaniſche Hilfsexpedition unterwegs.
Die beiden Armeeflugzeuge, die zur Hilfe-

leiſtung für die „Bremen“ von Waſhington ab
geflogen waren, ſind in der Nacht auf dem Flug
platz Millerfield (Staten Jsland) gelandet. Die
Piloten, die hier den Junkerspiloten Melchior
aufnehmen wollen, gaben über den Zeitpunkt
ihres Weiterfluges keine Auskunft.

Der geplante Flug nach Greenly Jsland wird
über NeuSchottland und Neufundland führen.
Jn St. George auf Neufundland werden die bei
den Flugzeuge auf die „Bremen“ warten, nach
dem ſie Melchior in Greenly Jsland abgeſetzt
haben. Melchior iſt bereit, ſich im Fallſchirm
aus dem Flugzeug auf die Jnſel niederzu
laſſen, wo, wie man weiß, nur mit Skiern aus
gerüſtete Flugzeuge mit der Möglichkeit einer
glatten Landung rechnen können. Wie verlautet,
rechnet man damit, am Sonnabend über Greenly
Jsland und am kommenden Donnerstag in Neu-
vork einzutreffen.

Hünefeld erkrankt.
Der Rundflug der deutſchen Ozeanflieger durch

die Vereinigten Staaten hat eine Unterbrechung
erfahren. Freiherr von Hünefeld hat ſich, nachdem
er am Freitag in ſeinem Hotel zuſammengebrochen
war, in ärztliche Behandlung begeben müſſen. Wie
verlautet, haben die Aufregungen der letzten
Wochen. die Nerven des Freiherrn von Hünefeld
ſehr ſtark mitgenommen.

Kobile will Montag früh ſtarten.
Nach einer Meldung aus Kingsbay hat General

Nobile den Start für Montag früh angeſetzt. Vor
her kann der Aufſtieg nicht ſtattfinden, da die
Ueberführung von neuem Benzin von der „Citta
di Milano“ an Land die ganze Nacht hindurch durch
ſtarkes Schneetreiben verhindert wurde. Die Re

paratur der „Jtalia“ ſoll erſt nach der Rückkehr
von dem bevorſtehenden Flug ausgeführt werden,
da Nobile das günſtige Wetter unter allen Am-
ſtänden benutzen will. Er glaubt, daß die Be-
ſchädigung der Motorengondel beim Flug nicht
9inderlich ſein wird.

Schlechtes Wetter in Kingsbay.
Während die Wetterlage zwiſchen Franz

Joſephs-Land und Lenin-Land jetzt
günſtig erſcheint, ſind die Wetterausſichten in
Kingsbay ſehr ſchlecht. Starker Südwind,
dichter Nebel und Schnee machen jedes Manö-
vrieren des Luftſchiffes unmöglich. Trotz des ſehr
hohen Schnees wird weiter Material von der
„Citta di Milano“ nach der Luftſchiffhalle ge
bracht. Matroſen und Alpenjäger arbeiten un
ermüdlich in gutem Einvernehmen.

Schwerer Fyklon über Braſilien.
Wie die in Buenos Aires erſcheinende

Zeitung „La Prenſa“ aus Rio de Janeiro meldet,
ging über das Gebiet von Palma und Parang
in Braſilien ein ſchwerer Zyklon nieder. Eine
große Anzahl von Häuſern ſind hinweggeriſſen
worden. Zahlreiche Perſonen wurden getötet und
verletzt. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Wetterumſchlag in Jtalien.
Aus Norditalien werden ſtarke Tempe-

raturrückgänge gemeldet, die ſich auch in
Mittel- und Süditalien bemerkbar machten. Jn
Norditalien ſind ſtarke Regengüſſe und Hagel-
ſchläge niedergegangen. Aus den Voralpen
kommen Meldungen über größere Schneefälle. Jn
Neapel verurſachte ein heftiges Unwetter
großen Schaden. Die Feuerwehr mußte ver-
ſchiedentlich eingreifen. Aehnliche Nachrichten kom
men aus Perugia.

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe
in Oſmazedonien.

Nach Meldungen aus Athen nimmt die Lage
im öſtlichen Mazedonien, wo bereits 180
Dörſer von den Fluten des Strumafluſſes über-
ſchwemmt ſind, immer ernſtere Formen an. 5000
Obdachloſe fliehen in die großen Städte. Zahl-
loſe Dörfer, die von der Flut noch nicht erfaßt
ſind, nd pan den Bewahnerg verlaſſen warden.

Jn Orezydorf, einem deutſchen Dorf im
rumäniſchen Banat, trug ſich unlängſt
eine n L r an die die Einwohnerdes Dorfes noch lange, aber mit nicht viel Freude,
zurückdenken werden. Eines ſchönes Tages erſchie-
nen dort zwei elegant gekleidete Herren, die von

zu Haus gingen und von den Bauern
Schweine anzukaufen ſuchten, die, wie ſie ſagten,

für den Export nach Wien beſtimmt ſeien. Da
die zwei äußerſt günſtige Preiſe boten, ſo verkaufte jeder Bauer von ſeinen chweinen, was er

nur irgend entbehren konnte, ſo daß die beiden
Käufer bis zum Nachmittag

zwei Waggons Schweine aufgekauft
tten. Sie erlegten jedoch den ausgemachten
reis für die Schweine nicht ſofort in bar, ſondern

leiſteten nur eine geringe Anzahlung, Am Nach
mittag ſollte der eine der Käufer dann nach dem
nicht weit entfernten Temesvar fahren, um das
Geld zu holen, mit dem er gegen Abend wieder
im Ort e einen und die ern ausbezahlen
ſollte. Da die beiden Herren ſehr vertrauenser
weckend ausſahen und ein r ſicheres Auf
treten zur Schau trugen, wurden die Schweine
zum Bahnhof getrieben und einwaggoniert. Der
eine der Käufer r auch tatſächlich nach Temes-
var, aber nicht ohne vorher die Einwaggonierung
erledigt und das Duplikat des Frachtbriefes mrt
ſich genommen zu haben. Der andere Käufer blieb

m im Ort.Die Bauern ſetzten ſich in ein Wirtshaus zu
einem Gläschen Wein und freuten ſich des guten
Geſchäftes, s ſie ihrer Anſicht nach gemacht
hatten. Die heitere Stimmung wurde aber bald
getrübt, als die Zeit, da der ws abgehen ſollte,
immer näher rückte und der Mann mit dem ver
ſprochenen Geld noch immer nicht auf der Bild
fläche erſcheinen wollte, Als noch auf einmal zu
allem Uebel

der zweite Käufer ſpurlos verſchwand,
kamen die Bauern darauf, daß ſie einem ſchlauen
Gaunerpaar aufgeſeſſen waren. Sie wurden im-
mer erregter und liefen ſchließlich zum Bahnhof
und erſuchten den Bahnhofvorſteher, die beiden
Waggons abkoppeln zu laſſen.

Dieſer wies jedoch das Anſuchen mit dem Be-
merken zurück, die Fracht regelrecht aufge
geben wurde und ihm nicht das Recht zuſtehe, eine
vom Standpunkt der Eiſenbahn ordnungsmäßige
racht vom Transport zurückzuhalten. Darauf
egann den geprellten Bauern die Galle überzu-

laufen Von den beiden Spitzbuben ließ ſich natür-

Autoräuber in einem Londoner Poſtamt.
Einen unglaublich frechen Raub führten

Autoräuber in einem Poſtamt in der inneren
Stadt aus. Sie erſchienen in einem Auto,
das genau ſo hergerichtet war wie ein Poſt
auto, öffneten die Tür des Poſtamkes mit be
ſonderen Jnſtrumenten, holten den Geldſchrank
aus dem Poſtamt, ſchafften ihn auf das Auto
d fuhren mit mehreren tauſend Pfund

avon.

Verſicherungsſchwindel um 100 Millionen
Mark.

Am 13. März d. J. iſt der italieniſche
Dampfer „Vinicolo“ auf der Fahrt von Mar
ſeille nach Genug im Mittelmeer geſunken.
Die Mannſchaft, beſtehend aus 3 Offizieren
und 14 Mann, konnte ſich retten. Das Schiff
ging aber mit voller Fracht unter. Die Ver-
ſicherungsgeſellſchaften haben nun beim Ge-
richt in Marſeille Strafantrag geſtellt wegen
Verſicherungsſchwindels. Sie glauben, be-
weiſen zu können, daß das Schiff nicht mit
den angegebenen Waren, Kunſtſeide und Kon
ſerven, gefüllt war, ſondern daß man es ledig-
lich mit Sand und Stroh belaſtet habe, um die
Verſicherungsſumme von 5 Millionen Pfund
zu erſchwindeln.

Exploſion in einer amerikaniſchen Waſch
anſtalt.

Nach einer Meldung aus Neuyork wurden
bei einer Exploſion in einer Waſchanſtalt in Ko
kome (Jndina) von den dort arbeitenden
25 Frauen und Mädchen vier getötet und
ſechs ſchwer verletzt, 15 wurden durch aus
ſtrömende Dämpfe verbrüht. Durch die Exploſion

wurden ſchwere Eiſenſtücke ſtraßenweit fortge
ſchleudert.

Auf der Flucht vor dem Berg.
Wie aus Klagenfurth verlautet, iſt bei

Bleiburg infolge langanhaltender Nieder
ſchläge ein Berggebiet von etwa 800 Meter Tiefe
und 150 Meter Breite im langſamen Abrutſch.
Ein gefährdetes Anweſen mußte bereits geräumt
werden.

4

Geſtern um 7 Uhr morgens wurden in Linz
leichte Bodenerſchütterungen wahrgenommen, die
in raſcher Folge während 8--10 Minuten bemerk-
bar waren. Sie waren verhältnismäßig ſchwach
und von kurzer Dauer.

Budapeſt kämpft gegen ſeine Spielhöllen.
Nachdem die Spielhöllen in Budapeſt in

folge der polizeilichen Razzien eine Zeitlang lahm
gelegt waren, treiben ſie nun wieder ſeit einigen
Wochen ihr Unweſen. Angeſichts der ſich häufen-
den Anzeigen nahm die Polizei die Razzien wieder
auf und drang in drei Klublokale ein, wo die
Bank beſchlagnahmt und die Spieler zur Legiti-
mation gezwungen, beziehungsweiſe zur Polizei

l auiührt wurden. In einem Lelal wurden die
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Die Schweine der Bauern von Orezudorf.
Der Teick zweier Hochſtapler Ein ganzes Dorf um ſeinen

Schweinebeſtand betrogen.
lich keiner mehr blicken, ſo daß die Bauern nun
ſchon ſicher waren, daß ſie e übers Ohr ge
en wurden. Sie faßten deshalb einen energi-
chen Entſchluß. Der Zug begann nämlich ſchon

zu pfeifen und drohte mit den fetten Tierchen auf
und davon zu fahren, als die Bauern plötzlich

auf die Eiſenbahn Sturm zu laufen begannen

und die beiden Waggons mit ihren Lieblingen
gewaltſam abzukoppeln verſuchten. Der Stations-
vorſtand hatte aber um die Polizei telephoniert,
die auch alsbald im Laufſchritt ankam und die
erbitterten Leute von ihrem Vorhaben mehr oder
minder gütig abbrachte. Die Bauern mußten inohn mächtiger Wut zuſehen, wie ihre Schweine weg-

reiſten,
Da die Fracht, wie ſchon geſagt, nach Wien

war, ſo wurde von den „Verkäufern“
ſofort nach Arad telephoniert, wo der Zug vorbei
kommen mußte, damit die beiden Waggons ab

ekoppelt werden. Die Arader Polizei kam dem
auch nach und leitete auch gleich eine

Unterſuchung ein. Dabei kam es heraus, wie ſchlau
die Schwindelgeſchichte angelegt worden war. Bei
einer Temesvarer Großexport-Firma waren die
W Gauner nämlich eines
oten ihr zu äußerſt billigen Preiſen Schweine

zum Kauf an. Die Firma ſtellte den beiden an
heim, die Schweine anzukaufen, nach Wien abzu
ſenden und ſie darauf mit dem Duplikat des

ei der Firma zu melden, worauf
ihnen
75 vom Hundert des Geſamtpreifes ausbezahlt
werden ſollte; der reſtliche Viertelteil würde ihnen
nach dem Eintreffen der Schweine in Wien bezahkt
werden. So wurde es auch gemacht. Der eine
„Käufer“, der von Temesvar Geld holen ſollte,
machte dies auch. Nur verſchwand er mit der guten
Beute, während ſein Spießgeſelle das gleiche tat.

Von den beiden Schlaumeiern weiß man nichts
als daß der eine ein Bulgare iſt und Wloſchar
heißt. Jhr Aufenthaltsort iſt natürlich unbekannt
und wird es auch vorausſichtlich bleiben. Die
geprellte Firma durfte 400 000 Lei Kaution hin-
terlegen, worauf die Schweine wirklich nach der
Donauſtadt abdampften. Falls man die Täter nicht
erwiſcht, ſollen die Bauern- von dem hinterlegten
Gelde entſchädigt werden. Ganz werden ſie nicht
auf ihre Rechnung kommen, die Firma noch wenr-
ger. Die beiden ſchlauen Kumpane lachen ſich
jedoch mittlerweile ins Fäuſtchen und freuen ſich
über die gute Einrichtung, daß eine gewiſſe Sorte
Menſchen nicht alle werden.

ca
Kriminalbeamten durch hyſteriſche Frauen
im Geſicht zerkratzt. Nur mit ſchwerer
Mühe konnten die Frauen überwältigt werden.
Jn einem dieſer Klubs, dem „Artiſtenklub“, in
dem die Polizei um 10 Uhr abends eine Geſell
ſchaft von Haſardſpielern ausgehoben hatte, er
ſchien ſie um 3 Uhr früh zum zweitenmal und
konnte wieder eine größere Geſellſchaft beim Bak-
karatſpiel ertappen.

125 Gläubigmy als Brautwerber.

Jm Gefängnis in Budapeſt ſaß Ober-
leutnant Koloman und 125 betrogene Gläu
biger verlangten nach ſeinem Haupt. Der Ober
leütnant aber hatte in Komorn eine ſteinreiche
Braut ſitzen, die noch nichts wußte von ſeinem
augenblicklichen unfreiwilligen Aufenthaltsort.
Da ſich die Gläubiger nun mit Recht ſagten, daß
ſie wenig davon hätten, wenn Koloman für ſeine
Betrügereien auch noch ſo lange im Gefängnis
ſitzen würde, trafen ſie mit dem Gericht die fol
gende Einigung: ſie liehen ſich den Oberleutnant
aus und eskortierten ihn in Corong nach Komorn.
Vorher hatten ſie ſogar zu ſeiner ſtandesgemäßen
Equipierung noch einen ſtattlichen Betrag h
mengeſchloſſen. Das Entree in Komorn wirkte
dementſprechend aufſehenerregend. Es kommt
ja auch nicht alle Tage vor, daß je-
mand zu feiner Brautwerbung 125Freunde mitbringt. Die Braut ſagte ihr

und die Hochzeit wurde feſtgelegt. Aber leider
löſte der Alkohol beim Verlobungsmahl die Zunge
des einen der Verſchworenen, und er verriet die

anze Geſchichte. Am nächſten Tag ſprach ganzKomorn von nichts anderem, jetzt ſagte die Braut

nein und Koloman wurde von ſeiner Eskorte
de im Polizeigefängnis in Budapeſt abge
iefert.
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die ſtameſiſche Katze.

Eine grauſige Geſchichte wird aus Frankreich
berichtet. Eine junge Dame iſt mit einem be
kannten Jnduſtriellen verlobt, den ſeine Geſchäfte
öfters nach Jndochinag führen. Vor der Hochzeit
muß er noch einmal hinüberfahren und verſprach
ſeiner Braut, ihr als Hochzeitsgeſchenk mitzu
bringen, was ſie ſich nur wünſche. Die junge
Dame bittet ſich eine ſiameſiſche Katze aus.
Der Bräutigam hält ſein Verſprechen; er bringt
ihr ein entzückendes Kätzchen mit. Die beglückte
Braut will ſich von dem Tierchen gar nicht tren
nen; ſie liebkoſt es, ſie ſpielt mit ihm,

und wie das bei Katzen vorkommt, ritzt dieſe
ihre Herrin mit ihren feinen Krallen ein wenig
am Arm.

Das Mädchen beachtet erſt den kleinen Riß gar
nicht und begnügt ſich dann damit, ihn etwas mit
Jod zu bepinſeln. Aber der Arm ſchwillt an;
es zeigt ſich ein merkwürdiger Ausſchlag und die
beſorgte Mutter beſchließt, einen Spezialiſten
um Rat zu fragen. Als dieſer die Wunde und
den Ausſchlag erblickt, erſchrickt er und bittet, die
Mutter allein ſprechen zu dürfen. Sobald ſich das
Mädchen zurückgezogen hat, ſagt er mit erregter
Stimme: Sie müſſen Jhre Tochter als ver
loren betrachten. Für Sie, für ihren Bräuti-
gam und für die Welt. Man muß ſie ſofort
iſolieren und in einem Krankenwagen nach einem
Ort führen, den ich ihnen bezeichnen werde.“ Die
Mutter glaubte zunächſt, daß der Arzt
verrückt geworden ſei, aber ſie begreift, als
dieſer ihr das Leiden der Tochter nennt. Das
iameſiſche Kätzchen hatte in ſeinen Krallen denel e 4

Tages erſchienen und

Froſtſchaden in den Weinbergen.
Erſt jetzt laſſen ſich die ſchweren Schäden, die

der plötzlich eingetretene ſtarke Froſt in der Nacht
vom Donnerstag auf Freitag in den Weinberg
gegenden am Mittelrhein angerichtet hat, völlig
überſehen. Jn Braubach ſind etwa 50 bis 60
v. H. der Weinſtöcke vernichtet worden.
Jn den Rheintälern bei Bacharach iſt ebenfalls
mit einem großen Ernteverluſt zu rechnen,
überall in der Nacht Rauchfeuer angelegt
worden waren. Bei Lorch ſind ganze Gemar-
kungsanlagen vollkommen erfroren, während in
anderen Lagen die hoffnungsvollen Ausſichten
auf eine gute Weinernte zum größten Teil ver
nichtet ſind.

Aus Bingen wird gemeldet, daß im Dro-
mersheim und Aſpisheim Vierfünftel der Ernte
vernichtet ſind. Die Kleinberger und Riesling
Reben wurden vollſtändig vernichtet. Auch die
Jngelheimer Gegend hat ſchweren Schaden er
litten.

Der Fall Jakubowſkſ.
Von maßgebender und unterrichteter juriſtiſcher

Seite erfährt man, daß in der Mordaffäre Jaku
bowſki, entgegen anderslautenden Meldungen, die
Arbeiter Nogens, Blöcker und Kreugfeldt nicht
wegen Mordverdachtes verhaftet worden ſind. Die
Feſtgenommenen ſollen vielmehr, wie mitgeteilt
wird, unter ihrem Eid im Schwurgerichtsprozeß
einige Einzelheiten verſchwiegen haben und ſind
demnach nur wegen Verdachtes des Mein
eides verhaftet worden.

Ob es auf Grund dieſer Unterſuchung zu einer
nochmaligen Aufrollung des Mordprozeſſes ſelbſt
kommt, läßt ſich jetzt noch nicht feſtſtellen.

Eiſenbahnunglück bei Kaſchan.
Der Prager Schnellzug, der um 22, 44 Uhr in

Kaſchau eintreffen ſollte, iſt vor Kaſchau entgleiſtz
Die Lokomotive und der Poſtwagen ſtürzten um,
ein Perſonenwagen wurde zertrümmert, die übz
rigen Wagen entgleiſten zum Teil. Bisher ſind
zwei Schwer und 13 Leichtverwundete geborgen
worden. Ein Sanitätszug aus Kaſchau brachte
die erſte Hilfe.

Exploſion in einem Hüttenwerk.
Bei Leoben flog in den Hüttenwerken der

Alpinen Montan- Geſellſchaft in Don a witz ein
Verſuchsofen in die Luft. Drei Arbeiter wurden
durch ausfließendes flüſſiges Eiſen und glühende
Schlacken ſchwer verbrannt. Ein Arbeiter war
ſofort tot. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet
worden.

mm
Vier Toke bei einem Tunneleinſturz.

Nach einer Meldung aus London ſtürzte
ein Teil des Coſton-Tunnels e
Hauptſtrecke der London Midland tt
land Eiſenbahn in der Nähe von Birmingham
ein. Vier Arbeiter wurden dabei getötet und
eine Anzahl verletzt.

Ein ſchwerer Autozuſammenſtoß in Polen.
Jn der letzten Nacht wurde in der Rähe von

Rypin (Polen) ein Radfahrer von einem in raſen
dem Tempo fahrenden Auto im Dunkeln über
fahren. Der Radfahrer war auf der Stelle tot:
Die vier Jnſaſſen des Autos wurden ebenfalls
ſchwer verletzt und mußten ins Krankenhaus nach
Rypin überführt werden.

Tod einer 100jährigen Berlinerin, Am Sonn
tag vormittag ſtarb die älteſte Berlinerin, Fran
Auguſte Richter, im Alter von 100 Jahren und
fünf Monaten. Sie war vor über 70 Jahren aus
Landsberg nach Berlin gekommen.

Ein Gelehrter, der nie telephonierte oder Auto
fuhr. Jn Bad Homburg wurden unter allge
meiner Teilnahme die ſterblichen Reſte des in
Frankfurt (Main) von einem Kraftwagen ge
töteten Gelehrten Heinrich Seifert zu Grabe ge
tragen. Jn ihm iſt ein Sonderling von ungeheurem
Wiſſen dahingegangen, der ſich zwar nie an die
Oeffentlichkeit wagte, aber in Gelehrtenkreifen
hochgeſchätzt wurde. Der Gelehrte hat nie ein Te
lephongeſpräch geführt, nie einen Kraftwagen be
nutzt, und das einzige Mal, das ihn mit einem
Kraftwagen in nähere Berührung brachte, koſtete
ihm das Leben.

Eine ruſſiſche Stadt durch Feuer zerſtört Jn
Saſſowo im Gouvernement Rjaſan hat eine große
Feuersbrunſt gewütet. Ein Drittel der Stadt iſt
niedergebrannt. Dem Feuer find 600 Häuſer, eine
Fabrik, ein Krankenhaus und ein lgebäude
zum Opfer gefallen. Ueber 2500 Pe ſind
obdachlos geworden. Die Zahl der Todesopfet
ſteht noch nicht feſt.

KAuflöſungder Ddenkaufgabe e. 85.

Figuren-Denken.
Dieſe Figur enthält, wie verlaßgt, acht



Familiennachrichten.
Verlobungen: Margarethe Röhling

mit Fritz Sorgenfrei, Halle-Schnellroda.
Hilma Schmalz, mit Erich Rübner, Dober-a Hohehmolſen

Vermählungen: Herr Otto Helke
m. Frl. Erna Müller, Thronitz. Herr
Willi Neufert m. Frl. Helene Hofmann,
Sagan- Weißenfels. Herr Karl Frenzel
m. Frl. Elfriede Fuchs, Borau. Herr
z Köhler m. Frl. Emmi Schied, Weißen-
els.

ſänner- Ut
Ab heute nur 3 Tagedem Mittelstand

Der große Eichbergfilm hält ſeinen
Einzug Das große Ereignis für

D I. N e u m da I II e ehe Landtages Die Le i b e g enen

Spricht Freitag d. I8. Mai mit Mona Maris u. Heinrich George

20 Uhr im Saale des „Tivoli“ (Bahbnhofstrabe) in à

Nach dem Schauſpiel „Die Donit-
ſcheffs“ von Pieroe Newsky.
Erſchütternde Bilder von dem Leiden
eines geknechteten Volkes.

Die Grauſamkeiten der Gräfin Donit-
ſcheff Verkuppelung einer Leibeigenen

Verhaftung Kriegsgericht
Degradation Aufſtand der Leib
eigenen Verbannung nach Sibirien

Todesfälle:
Katharina Beck (57 J.), Querfurt.
Franz Hubert (62 J.), Weißenfels.
Marthel Schönlein, Weißenfels.
Rudolf Leonhardt (31 J.), Braunsdorf
Anton Twardowski (48 J.), Thekla.

(Beerdigung Dienstag, den 15. Mai,
Oeffentl. Versammlung
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nachmittags 3 Uhr, auf dem Friedhof Einſtimmiges Lob der Preſſe.in Thekla). der D e u ts c h en Vo k s p artei Das größte dramatiſche Filmwerk- 9
welches je über die Leinwand rollte-

Das verdient, von jedem geſehen zu dwerden: Die Leibeigenen ſtehen den

wir sind jetzt auch bei dem D e e In Viche wach? Worselandgerichte in Halle E. h e Im zweiten Teil des Programm.zur Rechtsanwaltschaft zugelassen und Lichtspiel-Palast „Sonne“ Dnion- Theater IIIIIIIIII« Das r ſ nd Freuden! ſck
Es ſuntiomert mat

zu übernehmen. Keule Montag hen aufſehenerttgend Heute Montag eows v 4 e
rneueſte Opel Wochenſchau Nr. 18.
Kaſſenöffnung 6 Uhr Anfang 6.30 u. 8 30 Uhr.

o D 9Freie Schicksalsdeutung

Filmwerk, das alle angeht.

Gefährdete Jugend
Ein Sittengroßfilm aus unſerer Zeit.

Justizrat Scholtz
Rechtsanwalt Dr. jur. Hannss

Senſations- u. Abenteurerfilm
der je hergeſtellt wurde.

Der rote ßangchuß

Der gewaltigſte und ſpannendſte

Denken Sie an den großen Prozeß der ſich jetzt neabgeſpielt hat, der wieder die Augen der J Ein Monumentalfilm in 6 Epiſoden (36 Akten). Nachdem ich lange Jahre als Astroioe auf ne
Welt auf die ſo ungeheuer wichtig und not- Keisen war, und viele Tausend Personen dewendige Aufklärung in ſexualen Dingen 1. Teil: meinen Kat e nunmehr 19gelenkt hat. Nie iſt das rarke Seelenleben entschlossen, für jeden vollständig umsonsieines unaufgeklärten Mädchens jfreimütiger J. er u zug er e er eine Probedeutung für sein Leben aus-
u. in einer ſolchen Hemmungsloſigkeit aus zuarbeiten. Meine Arbeit wird Sie in Ergeſprochen worden wie hier; geradezu un- 2. Teil: staunen versetzen, kommen doch taä lich An- g
geheure Geſtändniſſe ſprudeln aus einem di d v dit ö die l r v5 chreiben sie aber sotort. c raucheJn weitem Kreiſe unerreicht e Deren wonegterurde Bran in er an enH h e ihren vollen Namen, so vie lag, Monat, Jahr h

groß iſt meine Auswahl an blühenden die ins Leben treten Alle werden 12 Akte O 2 Teile in einem Programm. 3 V 3 u r o n
1 Wuns 9Fanrue en und d r Im n en un Merendorf Fannenden Paar T ſich und ſange ten viem. Sie köonen aber, veon Sie

enſter en r Gruppen rin ine Na a ziehen mit eiſerner Fauſt das Publikum wollen, einen frank. Umschlag mit Ihrer Adresseund Beete pp Livio Paſanelly, Max Landa, Hermine Sterler u. a. m. in ihren Bann. beitegen. Nennen Sie auch eieeo Zeug
Außerdem das wundervolle Beiprogramm Der Länge des P beginnt di yd ge des Programmes wegen beginnt diein Weiſe beſte Wer ſneh Berieng Anfang b,30 Uhr und 8 Uhr. 1. Vorſtellung 6 Uhr, 2. Vorſtellung 8,15 Uhr Franz Noritz. r

inh* „JS h bAlbert Trebſt, Gartenbaubetrieb
Nordftr. 12 u. Blumenhaus am Gotthardtsteich

Fernruf 10
Beſichtigung ohne jeden Kauf wang gern geſtattet mm Die neueſte Erfindung n

Waſchengel eeseubers-
DROVUCKSACHEN
fertigt 5chnell und preiswert in bester Ausführung

D.

bustav Uhlig, Halle S.

Untere Leipziger Straße
Gegrändet 1859

der Waſchapparat, mit dem jede fortſchrittliche Hausfrau
nur noch wäſcht, arbeitet geräuſchlos u. ohne Anſtrengung
bei größter Schonung der Wäſche Kein Waſſchtrichter.

Großes Probe und Schauwaſchen

Dienstag, den 15. Mai

Größtes Lager der Prov.
Nur beste Fabrikate

in Musik-lnstrumenten

sowie Grammophon-,
Vox Elektfrola-,
Hymnophon-, Poly-

Merseburger Druck- und Verlags- Anstalt G. m. b. H.
Merseburg, Hälterstraße 4 Telephon 100 und 101

Kirchliche Nachrichten.
vorm. 11 Uhr

täglich nachm. 3 Uhr Answärt. Theater.
phon-,

Adler-

zu äußersten
Preisen

Elektromo-
phon-, Amato- und

Sprech Apparate

Auf Wonseh Teilzahlung
Schallplatten

Ein Posten

Oberberden

weib, gestreift und
modern gemustert
aus Perkal, Zephir
und Damasteinsatz

Serie
II190 3903

Vochen Interpreſs Angebot

Ein Posten

Kelbotbinder

in den neuesten
Dessins
Kunst- und reinseidene
Qualitäten

Serie
165 135 095

Mittwoch, den 16. Mai
Freitag, den 18. Mai
Sonnabend, den 19. Mai

im Tivoli, Merſehurg, Bahnhofſtraße 5
Alle Hausfrauen und Hausherren ſind hierzu bei freiem Eintritt
herzlich eingeladen, um ſich davon zu überzeugen, wie in einer
Stunde eine große Hausſtandswäſche ſpielend bewältigt wird.
Preis des Apparates nur Mk. 12. Wringmaſchine nur 5.
Käufer d. Umgeg. erhalt. geg. Ausweis Mk. I. Fahrpreisvergütung.

nachm. 5 Uhr

Ein Posten

Herrennüte

[—J—
aus Filz, prima Qual.
sehr moderne Form
in allen Weiten und
Gröben

M 5.90

Nerseburg
Leuna

des Steuer-Aſſiſtenten P.
Schunke; Alfred Gerhard,

Chaiſelongues

Dom. Getauft: Chriſta
Margarete Jrma, Tochter

d. Arb. A. Oſterroth.
Getraut: Der Pfarrer Ankon
Werther in Wiederau und
zr. Charlotte geb. Barber.

Stadt. Getauft: E iſa
eth, Tochter d. Arbeiters
Hübner; Jngelore, Tocht. d.
jngenieurs Grafe; Erika,
Tochter des Ofenſetzers
Schmidt; Das Kind Klaus
Dippmar. Getraut: Dei
Verſicherungsmathematiker
W. Wolf u. Frau E. geb.
Hering; der Bauſchloſſer W
Lontel und Frau A. geb.
Wölfer.

Altenburg. Geiaxuft:
jrmgard, T. d. Tapezierers
Giegler; Helmut, Sohn d
Zrauers Schröter. Ge

traut: Der Ingenieur W.
Flad u. Frau Margaret
eb. Schmidt.

Reſtaurant
Hohenzollern

Morgen Dienstag
öchluchtefeſſ
Rachm. alle Sort. r. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

Teppiche
in erstklassiger Qualität

liefert

obne Anzahlung
in bequemst. Teilzahlungen

Mitteldeutsche
Teppichhandels-

gesellschaft
Berlin W S8Unter den Linden 17/18

Verlangen Sie bemusterte
Offerie unverbindlich.Neumarkt. Geerdigt:

90000000000000
belegenheſthauf

prima Qualität
Rm. 48.

Betten
kompl. mit la Matratze

Rmm. 85.

Clubmöbel
ſtaunend billig

Küchen naturlaſiert
ſehr billig

Speiſezimmer
Eiche, 160 cm breitkompl.
mit 6 Lederſtühlen

Rm. 595.
Angebote unter C 1092/28
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

stadttheater in Halle.
Wontag, 20 Uhr
„Liebelei“
Dienstag, 20 Uhr
„Wie einſt im Wai.“

Walhalla in Halle.
1000 Worte Liebe.

Neues Theater in Leipzig.
Wontag, 19,30 Uhr
„Zamſon und Dalila.“
Dienstag, 19,30 Uhr
„Frühlings Erwachen.“

Altes Theater m Leipzig.
Wontag, 19,30 Uhr

„Neidhardt v. Gneiſenau.“
Dienstag, 20 Uhr
„Charleys Tante.“

Operettendaus in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Die Kleine auf Veſuch.“

öchauſpielhaus in Leipzig.
Montag und Dienstag,

20 Uhr
„Hokuspokus.“

Lichtſpiele in Halle:
C T. am Riebechplaß.

Die Achtzehnjährigen.
C. 2. Gr. Ulrichſtrape.

Belphegor.
Die Ww. Henriette wie h Leipziger Strae.jeb. Gebhard. Die geheime MWacht.

Uſa, Alle Promenade.
Liebe und Diebe.

Ia

Eiderfettkäſe 20
9 Pfd. Mk. 6.30 ſranko

Dampfkäsefabrik
Rendsburg

Ein gutes

Pfingſtgeſchäft
iſt Jhnen ſicher,
wenn Sie ihre Angebote rechtzeitig erſcheinen
laſſen. Was das Publikum zu Pfingſten
braucht, das weiß es ſchon jetzt, und falls
es dieſes noch nicht wiſſen ſollte, ſo müſſen
Sie es ihm ſagen, am beſten recht oft durch

200000000000000 blatt
auffällige Inſerate im Merſeburgereisblatt). beonrger Sog
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